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Vorwort zum IL BanJe 



^7 » taäe]it dem VorftMer zur "tf-"*"in— Pflidit, u dlawr 
Stelle Herrn Mijac Rübtr und Herrn Haupbnattn tSUm- 
irmid, letitereai in ^anz betondernn Grade, leiiien Dank auun- 
fprcetun. Ihxem Ent^egcnlmmmeB hat ti der Verfuacr lu »lanV*", 
iaS dÜMT Bond nocli im laufendon Jalire tÖBtr S&endiclun Be- 

Pmiktc beitragen dürfte. 

Die TcrjleicluweiMi rucbe Eriedijunj vorliegesder Arbeit 
bradite ei mit äeK dalf manche Idee nidit ao MU^Bltij anige- 
qoBBan woden kouBta, WM dcrV«r{«Mer e* wänaehtc. Dierar' 
AiBdien Xwer diei naebwehtij entiAiiUigeD. Waffm- 

Aanrt rad f^*^MAfmlitnaf y arira jan aieh, bawmiliia in Krieji 

Kultur* soMa^aa lindL miUbt «r ndUeli di* Notwandigbutt 
und im tat» Anfnaluae aemaa WeAea. Ea lat gar mAt aStii, 
i»£ die Lwerachaft dci Antora Mmnnf m allcot jndieifc. Zum 



VinHrt mm, IL Bmtt 



bMondeM in mnar Zöt, £• wo taUttaniA wie die Mnwlitije 
JMm-Cnn. Ende At^nrt 1913. 
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Ln^tVedud der Moden 



lObr kU». 4- IM* - D» «W. 
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Im WkJ»J Mo^ 



^|ibt et ein Dinj oatcr der Sonne, du Hek niebt inderte? du 
nielit dem Gtadaa de* Wediade i«b«r^t«T Ändert mIi 
nickt im nritfcn RliyduBai von WacWn und Va^Aas, von Stdfoi 

Uad Mirft mAt d«T Wedutl dmfBr, daff untn- jad« •dumbna 

Dem WaAfd «dMant die Ki«ft md die Bdianlidlcett mui 
NatmgeMlMi mDSKiwabn*D. DieMr AaÄAt war tot xw«ina^ 
cmlialbJalittmucndcB «doiHmUtl;«]« o'dcnftnlMapliüeheBSats 
ptidtai AIIm AmA; Der Wedwd ntfert atuli dw bewefGAa 

lieit der Linder, der Jahreueiten, der KnltmtrSmimfai, dorLeben»- 
bedii^nnleB, dar Bemfe. Stiude nnd Individuen tri^ iclion Ton 
(llem Befinii in dafnr Sorfe. ä*S menniffache Abwcdidiinj in 
dei Gepräge der mccschlicben Kleidung detrsdcn wird. Aber in 
all dieaar wcchaelvollen Vencliiedenbeit kebrt docb immer ein 
Gleicbea wieder. Dia ftofflichen Hallen der Meneeken mSgen in 
ibrer Vielartidkmt ein mod ao Bnate« Ktd enfwÜM». öe leiten 
eb«r*n dcwiwe mA. wiadariwlande RdjirlmigjfceheD. 
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Reim 



Sa Gdefcabait, am ciium Berfe iwi Sto&CB nnd fUnndnante 

■•••^Mmm wird bA ia hnata Hufen bald m Cr upyu auf- 
laMB, di* ia «iA vaftShr tfcid gdcUdat mbJ. Dem glcUa 



Rcfal AvA aiae glcielis Klodbiot 

lüdit mmShMn Kr«(t di« du Glache im Vervcbüdanen tervor- 
btÜMit. trijt wiederum dafBr Sorje. ditf auck Ahunckthaig hn 
Gi^tJiartign temctt. Eine Stand«- oder Laadeab^cbt mag, 
oberfläcUich betrachlet ob noch « iXachSötnüia Kleidbild dar- 
bieten, die individuelle VergcliiedeiilieiC der Trider und Träjeiinnen 
brinjl es mit eich, daf keinci der Kleider dem andern vollkommen 
jldelit Und jede Mode nimat trotx ihrer Unifonnitilt w nel- 
N>taltida AnidniA u. wia ci t-i-a-f— dioKr Modi gibt 
TniMBd, dü •riUdu' Ti*^ tratcadn ObaibtommsD itaUsn 
die teuMiidfSltii» Mode. d«n Iwdfaeh nnjutifafa bdmdaJlBa 

geUfimte«. Ibre Neetelunj iit eine andere, du lüberTUl '^-'■«-j 
muH koitbarer aein, die Seide tekwerer unv. 

Gleichheit ? I — Ihr werdet sie haben, rief MB fhUBOMldwr 
Staatamann der Remlntiaiifieit täncn MidiGrdeni n. wenn maa 
ntA. «IIa - die KSiEe tfad^oDadit bat Im Leben ^ du 
Wofti M nali KSfla, h viele SiuM Di« M«m^«b wollsn gir 




X» Grad- und Raadtbicidien Iniariulb der GlcieliliätitrtddBB, 
dabcT dia in^vidiidlai UnteniBlitiittnijBnwAnuU auf dem GcbUte 
dar Mode. Du Wawn da ModenwechMlf lieft alio in erftcr 

da Jlnderi'ichmm-'WolltTa bcgrandst Mi n*ntiT»fAli rm 

■null nch demnach ic^cn an xwintenda paydulolbchn Knllar- 
fe«l3 verjeben. weaa «ie alLni (chablonenluft. alliu flöiili- 

£a (ekant ana jewiiM tnnara WadwalwiAunl iwücliaii 
wMhsAmi und inJmAi^Bn MaAnvetehtJ xa betteliaL Je frdfier 

weelwdn die Modea laidi^ to naeli. datf m v«n hanta 



£e V1.1.W.*. Van 
ÄndoB d«M*" ^ Hodan i 

deito «iffllUdere. Die Gewliiclite l>e«titi0t diu an vielen Bei- 
(fielen. Im Zeitalter der Traebtea. aUo der zeidicli feilttebeniieB 
Moden, da lebte und konnte aieh der individiulle Geataltungifeiat 
der fimalnen Frau voll anileben. So cinhaiflicli du Traclitenlnld 
baiipidaweife des ReUroeka neb auf den anten Ki^ laitfls. to 
wiea aa doeh ao viele petaBnliehe Varianten anf. ala a* daiatreiclw 
and faaduaaekvoUa Tiidannaan fand. 

Daa hoUam daa ModanwadiBel« detnant in mtiaren Tajan 
Dai trola Wort ncmmt die admell- 
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ubätcndc tntßaiattcicüe Konfcktüm. die (naher gtiut im toM- 
TBritrhfn Buuic gtuiiL Sie fordert. diS du bacUeanijte Tempo 



Budi dem Mmiwirtijen Krieje üir weitCM< Hml erli o ffL 

VotÄUMgaetxU wir wüiuchtcD den Ülierruden Weclucl der 
Moden beiiubebalten. der du letzte JabrCünft »inTwcbnete. dann 
waren wir wie biabcr auch weiterbin auf Franbreicb anjewieKn. 
Die FranKMen nnd una nun einmal weit übeilegen, wenn ea 
neue, du Weltintereane in Spannunf baltende Ideen rtucli ia 
Stoffwerte ununuetzen. Dieie Kunst baben aie seit Jabrbunderten 
ausgeübt nnd anatfebaut und sind darin zu emer gewissen Meister- 
achaft d<lanft. Ob wir wollten oder nicbt. wir mufften vn» an 
Paria aoacbHeCea: denn der deutache Göat der Gi^adlicbkeit ift 
der galliaeben Raaebfertigkeit uiebt jewiebsen. Die dcutaebe Fnu 

Uidw weiterimi twrtdus. 

All fipMAond dSrCen Jia baden TrtwcHen anjeunnmen 




J. VtrllSht St Fmummadt bä ihm naiAtn W«W. 
^unn ist ts mekt mSffJicA, ihr jttu tn^vidutV-gtachmack-- 
KiAt, aJlgttnm-kämätrink*, matiriaJ-toHd* imd form-*dU 
Nattxugtim.ditlitutiältPorJtrtmgvMtrMJtt Denndu 
Gntc tmd Edite biaadMa Zeit und BcMand ätt Matettal- 



der Fruicanioden aucb in Zukunft aufrcchterbalteu 
Hefert wöteibin, so fn#t aie. die vielen notwendige 
itSU aai Uecal Ihr mit mrat dwtfdMB ModeMfi 



1? - 



W«r 
Und 
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Im WmX^ 



JlMOff m dirLSnaig dwKMfi-aga «rKaUCMi dornt bt tt 

hmfrkaU tUr RwmlMAnw MUt. Jat tagt», du* 

aieffHcht KMätrmtiform. tH* dm wiitttttn Sfiitraum fär 
mt jTtSvidtuTIt und atglaek moSach* Z^rnffntahtmg 

zuläßt. 

Die plutiwhs Mode der eofcB Röcke wu-, wie wir im ertteo 
Bincle mlieii. den Körparroportioiieii der Paiiseiiii woU aiuje- 
Hicliiiet anjepaft, aber Cüa tuuere Frauen taufte me nicht Deren 
ganze Eigenart verlangt nach einer weiten Kleidung mit breiter 
fiani. wie oie zur Zeit des wieneriicbeii BiedenneierkiMtünu be- 
■onden tebön vorhernichte. 

Der Fremde, der sidi in Poiii ein objektivei UrteQ ülier den 
Chmkter MinBrMode liUcn wolltB, war cntinnt Übtr die Um- 
£nmtiit da Pans MmfriiliiliW Eme Dame #iel> £ut zum 
VtnnAniB itt Hdem. Oft konatc nan mäaoB, alle Jieae 

In füieB imd dami«lb«B Atdiar nMtsn lalMn. Ks Paiiiann 

bewalirte sie ncli onc dic«en Sbergeordnete Kleidlraelit. Kurz; 
Pari« hatte «nun StiL und dicMr entsprach dem anatomischen, 
phynolo^achen und psychologischen Charakter des weiblichen Paris. 
Was man auf den intematioBalea VeTgtiügiu8t«tätten von Grof- 
Porü. vor ollem auf den Rennplätzen zu sehen bekam, erwiet neb 
als an Mischmasch, der sich wohl echt ponserisch nannte, aber in 
der Hauptaacbe dai Produkt amerikanischer und deutacber Mode- 

dortW ihr« Moden zu •lanöaca». 
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Mul hört oft ragen, •£rülia'> «ei die Mod« ml ««Immf nod 
b ef WnJi jer tw w ttt a . all n* diMmnaMrCBTa^irf. Ja, «riOmad 
der adtSnan, •gaUoBai Zeit, die im Gdrö Mlliiicremder Rwnaa- 
tikar je Xb>r, J« doUii«r mAmt Dia Gif hifhta aniUt dmd 
den Mand ihrer hamfenitan Dolinetadar, daf di* R Buiaiiiin cn 
nnd Griedmaoi uad aoeb wötar xurBdc adon tf«wi(M Mhliaehe 
VSIher dea> taaehn Modanwcdwel hnlditfteii. Die Art, eidi sn 

Zeiten Formen an, die an Kurzletiigkeit tuuerc heutig Moden 
noch Dbertrafen. 

Bei den NaturpöJkem echeint et nch nach B»- 
richten von WaltreiaeDdeB um kein Haar anden xn rahaltcn. 
Hären wir, wo* Friedrich Ratzel Ober sie la iBifen waitfi iVon 
vielen NatnrrSlkem kann man «ajan, ohne der ÜbeitreiiHmd b»- 
admld^ za werden, datf der pBBtt Teil ihrer «^"^m md 
ihrer Aibdt anf die VeriiciunS ihrei Kflcpere antjehti IXaat 
Volker änd m ihren Kröaen frSOm Aisibnamm, ab m die io 
der Kultnr bJdwWehenJw «nd. Die Kanfleote. wddie mit 
^Vfif^ Menadun Handel tr^Mn, wieeen, wie yti j^^ 

nach die Moden hei denaelhen wcdueln.* 

Wohl haben beiapidaweiBe die griechigchen Frauen und Jung- 
frauen dea fünften Jahrhuadcrts v. Chr. keinen eigentUchen Moden- 
wechael gekannt, nur eine allen gaoeiniame Tracht Dieae Er- 
•chonung findet ihren Grund in der nicht gerade beneidcnawcrlan 
•oiialen Stellung und öffentlichen Wertidiitzung der verheirateten 
Griechinnen jener Zeit. Ihre Ralle in den Anjen dea Mannea 
war eine dakhar proaaiache. Die JBbefran aidite nur ihren Kindan 
und ibram Honaweaen lebeL Aiitfcrhalb der vier V^nda dea 



Fr«B^ lififauMiUtdwa änttt m ndh ädit wigen. So wollt« 

iukI Willen» zum iiii(>TlirirtirTn C tiB ti itf^ttt worden war. 
Dindbe Ktte bnd ea <uu utarliai. die Zunft der lodit- 
kbiden Hetären nch auta ftnert « bewegte. Dieae Dimcbeo waren 
CO denn ancti. die den Geiat der gtiechiacbea Mode bta zum letzten 
Hefenreat erschöpften. Später trat inaofem eine Änderung ein, ala 
nicht nur den Hetären, aondern atieli den vei4ieirateteB Frauen von der 
Sitte daa Recht eingeiiiimt worde, aich iiffentlicli aehen und be- 
wundern zD lauen. Ea dauerte nicht lange, undeln unainniierModen- 
wecbael verbunden mit einem ebensoleben Luxiuaafwand, liaaen ein. 
die atcherlicb mit dam bäbvgen, daa griet^iiacbe Volb zu entnerven. 

Eine Verindeningmicht in Haarfriroreo und KleidraSnngen, 
wie aie groteaker »elbat nicht du fr>nz3a«cbe Rolcoka wiederaab, 
war im Rom der K«i»«nät an der Tagetordnang. Sowie eise 
neue Mode ABgemügnt da- nidwtmedaren Klagten wurde; ward 



«abA Eina •NoavaantJ* j^ta die andere. Jede Bberbot die vorw 

Bl&ten zeitigte dicMr iwoJiaclie Senutianabunger der vonielunen 
RSnurinnen. So galt ei eine Zeitlang für beaonden fein, an 
jedem Finger, mit Aiunabme dea MittelEnjEre. zwei edelatein- 
beaetzte. goldeoe Ringe zu tragen. Eine Modedame hatte also die 
Kleinigkeit «on Mchiehn Ringen an ihren achoaen Händen. Nicht 
^emi4 damit. Diese Garnitur von aechuhn Ringen, so beatinunte 
ea die Mode, muftc mit Jeder neuen Jahreszeit durch eine andere, 
gleichwertige enetzt werden. Die Sonuaerringe waren leicht und 
klein geailwitei; die Winteninge adiwer and groS. (Matdüaa, 
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Im Wnlm) MOni 



In den neunzehn Jahren der Re^ienin^ Marc Aureb erwliienni 
die romtichea Damen in drtiliiiadcrt veridbiedenen Hunnoden. 
Dü Gematliniien und Favoritinnen der Kuser |aben den jeull- 
■duAlichen Ton und die hemchende Mode u. die übtifen Frauen 
fitltftea dem obetan BdifieL Dia Modemoht artete denuAm em. 
dal ne aeUift die UUaiida Kmut anMeckte. Die Knuder moAen 
nBwlicli die Po rU i tt i a wan- dar Tomdmien Ramananen eo uifertideii, 
datf dieHau&iniT mit jeder andarea Haaimode neu eoidewedi«^ 

Daf auch du vieltepricNDe deuticbe Mittelalter leinen aoe- 
jciprochenen Modewecbwl Iiatte. erühlen ubereiiutimmeiid die 
au< iener Zeit •tanunenden Chroniken. Wohl die Bn^eMheiute 
und auflfuhrlichatc ist die «Limhur^er Chronik*. Sie berichtet: 
•Wer teuer ein futer Schneider war. der taujt im sächatea Jabre 
nicht eine Fliege mehr.. Du jilt vom vieriehnten Jahrhundert. 
Die Herren und Damen haben lehr oft den Schnitt ihrer KoetiimE 
fewechielt. lo häufig. daC die Kleiderkünatler im atändi^en Um- 
leraen nicht mehr nachkamen. Das damalige Schneiderhandwerk 
muC alao recht zahlreich vertreten jeweien lein. Eine Menge von 
Luxnajeaetien befofte rieh mit den wie Püie emporechieBenden 

▼oa Jab' zu Jabr wedelten. 0. t. Falke. Getdiidite dei Ge- 
schmack« m Mittelalter J 

Zw Zöt Lndwilt XIV. ediiidan die Chronüten: iDia Moden 

n erfinden ale so niliea, un4 wenn äa Kleid du LA«n öner 
Blum* öberdanerti dann jilt ej all überlebt.* ffrankUii, La 
GviUt& I] HSren irir La Bmyirei iKBiim hat eine Mode üm 
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udere verdräiMlt, ao wird aueli rie •choo wieder von einer aock 
Daueren abjcietxti anf Jiee» wartet edum die nlelietfiJjenJe, und 
Hidi m wird nickt die letzte «ein.* 

Ihter Lndwitf XVL naW denn der Modenweebe«! Zeitaaefie 

nd>t«tMereier im Jahre ms, «^it man «ne Ben* Hrabenfona 
Mode werdco-t Fut ebennuduieU änderten ndi d!« TnletteB. 
Und erat die Frimren der Dunenl Die «dum Sfter erwihaten 
Brüder Goncaurt achreiben daräber: 'Der Co^eor nennt dch 
einen «Schöpfer» zu einer Zeit da unter allen Moden die Mode 
der Heat^ebäudc dieienije iat. die am raacbetten altert So achnetl 
tot aie dies. iaS Leonard (ein bekannter Haarkünstler) die Ge- 
wohnheit angenommen hatte« für '^efftem* «ehemala» xu sojen.- 
Wae eine Woche oder dar einen Monat inriick Mode war. tfolt 
ab volletindij überlebt. 

Dü Kenntnii aolcher Zuitände liSt be^eiflieh ereebeinen, 
wai Georg Smmd in dem Satz auoaprichti -Je oervSKr ön Zeit- 
alter ift, dceto rafdier weelueln eein« Modan.t Niebt m^ir 

der OritDUilitiU, daa a l^finri ntr Haaeben naeh anffaHmdim Bffektm 
wird xnr Hanptlridtfadar dei nngctnidcn Modenwcdi*^ 

Gcietniclu Zötalter Beiden jene xu ObeAeibliBd«n. Der 

Weiaen mn. Der lanniaebe Einfall verdi^dt in der Mode den 
Feuainn der harmoniachen Abatimmunjf von Form und Sto£ 
Uber die Schwelle dee Witzigen drängen nch daa Fürwitiige nnd 
das Aberwitzige. Zuletxt bebemdit der Wabnwiti die Spraiiie 
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nrndd Mdu^enventBiid od tää^ta Licht werfen. Du war 
im au^chcndcn Rokoko der F*U. Ein Nairealiatu toU Ideen 
■eUug deh um den verginglielien Tagesrulim. Eine pervene 
Erotik vermiiolita ach mit den übri^ibliehencn R«st«n einee 
imponierenden Knnitmuu. GoOt war Hpät und d^goflt feworden. 

'Widcmatnr. 

xa jbwnr MaitnoaAtü bedeutet önBier die Olöck- 
irntioa ctnef KakwirfAt*. mM «Kwrr awi Mmaler oder wirt- 
•cWdidier Natur täa. In MDem «TeUcan da Pen» Klinibt 
Mcraier öbcr den — ■■-■■J— Wedwd der Hodeq ut Aii^init 
des aehtsehntcB Ja]ii4imid«Tl*i «Di« R«iM nnd mc&t B*br be- 
friedigt, *«idem abtfotnivft, und an Stdle einer ^kanten Ab- 
wedalnnj treten biiaire Aafwendunfen , die nor den Ekel mit 
■ieh fOhren i da* igt der Grand, worum allei wichaclt. die Moden, die 
Trachten, die Sitten, die Sprache, ohne Sinn und immerfort.- 

Charakteriatiacb iat. dsS mit dem übertriebenen Modenweehad 
^leichindg auch ebc ausgeprägte Veränderungssuchc auf anderen 
KuiturgebietcD sich einiuitellen pflegt. Was viele ErzeujniHe 
der Malerei, der Ärcbitektur, der Literatur, der Kun5twlMen«ch»ft. 
der Musik, der Tanzkunst und verwandter Gebiete des letzten 
Jahrzebnta anbeludt, lo kann man ocherlicb von ihnen nicht be- 
haupten, datf ne zahmer gewesen eeien als die gleicbzeitifen 
KUidemodcs. 

So widitiga tcdmiidke Brmn g aa adiaften wia Prem, Tele- 
phon. Teligrqb und RotatianaauMhina mndtan natnrdamitf fOr 
dia adm^U V aibialtim j d«r Moden «DforordcBfEdi« B«dantm4 
olangCB. Sät onB^icJitan nnaeran ModabSoMm, anf deaa 
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Moden trug. Pi'f jlinTfnH TiTTnllfc<fmmnffr VTrTirlfilHaiinJrti~^™''V 
«mSj l iclitectdOTiUii Btr in tcn ZqtetWflien. Ji«lefartatP«A«rKl^^ 
rnffllrflr. kaum ds0 ne niiftrtiinliriit int Kldc zu briadcs* ^Ji£ dicM 
TVoM feUn^ten «dum niA tllt gwtar Früt £e Moddhankätan vor 

Anja nna bun^nttuuaiulk^fijn mUtU^m PaUIhmi. 

Vmi ififhmtAKi-luTTii Nutrun ^ir-nftT^if i'tmrifjf V ^'■■<'«A"p- 
■rli0a Vorsögnug der jüb^ftea ModetdiSpfiiagen femS lücbt »ön. 
Di« troSca Riolitiiiigiliiueii der Mode, die ia itrec Glanzieiteii Bteti 
fcMnUtdlcn wann. muHten dabei verloren geben. Einem krauen 
Individuoliimiu waren Tür und Tor geöfEnet. Die Scbneider konnten 
• ■chSpfen>. wai nie vk'oUten. die Frauen tragen, was sie für gut 
fanden. Wer in den (jrofleo Tagesieitungen die meisten Stinunen 
zu beeinflusien verstand — und darin war die Konfektiiin 
Meisterin — , der beberruhte den Modenmarkt und die Modeform- 
Ef äegte die Amumci. aber beileibe uicbt der GeicAmaci. 

Vom vnrttdtaftKcim Standpunkte aus kann ein giiuoder 

wendca. An»gali«B fir die Mod« dnA Vcrdiciutqnalleii der 
Handwarkra und Aibötar. Dai Mahr an Geld, das Frauen für 

Summen andereraeitv wieder <Ue Texdlinctitftria väUken und ge~ 
Kbmaeklieb fSrdem. Wenn die Stoffabtikanten für ibre Erzeug 
nissc bessere Pröse ersidau dann ist es ibnen wiederum njüdlicb. 
geachultere Arbeiter heranzujiehen . geübtere Musterzeicbcer zu 
besdiiftijen. kast«piefigerc Esperinunte anstellen zu lauen. Denn 
diei allel, mit nidilidien AuitfalMB varia^ft. gekSrt daiu, um 
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E* \M känen Sinn, von der TextHuuluatne zu verluAcii. ne 
•die du Bote Iientdleii und anjUicli die billigiten Praie be- 
radmen. Sie kann entweder dai eine oder dai andere, niemob 
IxädM zowimnen ton. fSe nuditc euch (nllitfe Preiie, verfertijte 
■ber anili ihre Waren diesen Ptcisen entspreebend. Sic volltc 
immer Ullijer fabrixieren und gdai^te dciait «nf da Awwef 
dar Stoff- und ScbmncfcnnftafHnuii. 'Wu ibr Frauen dnreb eure 
Mode wollt, du bekoDunt ibr audi. Seid deaaen jewif, denn 
Fraoenmode war noch immer Stoff gewordener Frauenwüle. Paria 
lubt ihr ohne Bedenken 61e gpoßtea Summen für Toiletten hin- 
gelegt, wenn ihr vtrmtmtlick echt fransösiache Kleider euch au- 
«cbaffen wolltet Unteritützet ihr Konsumenliimen die deutsche 
Mode so. wie ihr seither die französische bedacht habt und ihr 
könnt gewiff sein, eure Zukimftskleidung wird nicht nur ebenso 
schön, sondern viel anmutvoller 'euch erscheinen lassen ili die 
vergangene Pariser Mode, der es doch nur darum zu tun war. 
euer Geld an sich zu aebea. aber nicht, eure natüriiche Reizfcraft 
dureb das Kleid zu heben. 

Ein BsiRpiBl für tÜIm, tm d«r Bentzann oscs angesdienen 
Moddansef in enum unlncr ersten dentwbcn Wdlbider dam 
Ver&Bser aolbst eraSlilti — 'Sie vissen aicbt, Herr Dtdrtor, 

Dame von ihrem Wabne zu holen, nnr Pariser Toiletten, das 
heiCt in Paris entworfene, gearbeitete und gekaufte Kleider, konnten 
elegant son. Umsonst wende ich alle Mittelchea an. meine Kun- 

von Paria stammende Modemodelle. Ich fahre also vor jedei- 
malüiam Saisonbe^nu nach Paris, lasse mir dort mSgliehst viel des 
Neuen seilen, lunfE aber gew5linHeb nur ein Modell, um eben 



cia toleba d<k«iift zn haben. Im übrigen trage ich, Mmel ile vAi 
kann, mit den Augen mid maeha MÜr moaa Notiian. Zu 
Hau« ugAonmca, lawc ieh dur<& <li« Z«itung«n lidcandt gehen, 
diü dai Hau ScMmd-ea nadi SficUidir Miner Bentwrin nm 
Farii leine nenerteB KleidmodiJU fibj £e K u ndic b aft herett 
Eilt In Wehdiöt bcftdle idi mir womBglidi echon tob Pui« 

alle StoSe uod Zutaten, die die 'Parinr MoMhi ergeben »Uen. 
Die Nacht nach meiner Ankonft arbeite ich mit mein cd ge- 
Bchiclctcften Arbaterinnen durch. In kurzer Zeit tat die voU- 
«tändige Kollektion Pariaer Toiletlea fertiggeitellt. Sie gehen weg 
wie die frilchen Semmeln. Mit den erzielten Preium kann ich 
auferordentlich zu6ieden sein. Unsere Domen tiiofftn einfach be- 

dcutKbe Aibcit unter dentMh e m Nomen hinnilefCD ma «infalUn 

daS MC aidi nur adbat hebOgen. wenn ne in Dentaehland »o- 
geoaont« ntht« Panaar Modell« nm nn Mehrfaohci ihre» walwen 
'Werte* beitelleD. Und wenn aie in eigener Peraon naeh Paiia 
fahren, tun ihre Modeeinkiufe an der QueUe zu machen, was 

oder ameiikaniMhea Modetihaiu. das seinen Charakter hinter einem 
franzSsischen Sprachvorhang verbirgt. Denn von den vielen, vielen 
Pariser Weltmodehäusem sind nur einige ganz wenige wirklich 
franiSsiachen Ursprung« und arbeiten zudem noch niit fremden 
HilfikniAen. Die Poiret B&:boff-DaTid. Wagner. Paqniu, Unker. 
Brandt. Bcnard, B«er oad wi« lie alle »owt noch heUen mSgen. 
änd gute oder «chledite Dentaehe, wie man sogen wilL und aegeln 



cbsB zum crfottrdcIwrcB Ktmdfnfiuf unter {nmiSüchcr Mo«)»' 
fla«<. 

Der Krüf kkt luu allen, auch den Fnoen, Jie h-ujea duübcr 
feSffDct, wia natwcnclij Cf üt. (Ia£ «in Staat fimn^i-ll i& jedem 
AojcnUi^ ao gut wie BSjlidi «erOatet daatdkt Ttcibet vttetv 
UadS*di« 'Wrtaeliaftapdilik. ihi Bnmaa, iaäm ihr nnr 
jalzti aondani für alk Zukunft Mbdaenan^iiaie be- 

vonoft nnd vadandtl Damt TCTaalaA ilir & KonfSdctÜn»- und 
£nB«B Haftaaclüft«, ibre^ Enao^aM dentad an naoan. Dn 

reich aaeh dem Andande wanderten, um von dort, mit einem fremden 
Stempel vcnehen und um da« Doppelte verteuert, wieder zu uni xu 
kommen, enpart ihr den doppdten We^ und euch doppelte Korten, 
wenn ihr a!e unter richtiger Herkunftibezeichnung verUnjt. 

VoD mancher Seile ao* ist der WunKh laut gewarden. die 
Frauen mö chten nicht mehr K> ticI wie e hedem für ihre iOeidunj 
•nafdicn. Wir können du dieaem Vadanjen nicht anaehliefien. 
Em würde widdidi aeUadit am Ibodd, Gewerbe und Indnatne 

die Menaehan und indmoadar« die Vrwxm die HoSm Tcnaeh- 

Handwerk. ftr Fabrik und Hamarfaöt fOr alle acfcSnen KSnite. 
In leinen •PolizeibetrBchtungeD Ober die Modan> lagt L H. G. van 
Jsitii 'Nicht! kann den inneren Verbmn^ dea Lande* mehr v«r- 
grSCem und den Umlauf der Waren lebhafter geitalten all die 
öftere Abwechahmg der Moden, i 

cmcm geringaftitwgcn Urttöl über die Hode begegnet Der Be- 
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Dm Moda «etat dS* grodtm Tocl^ und Südan&bokcii in Nilm>4i 
öe brin^ den vidai Woll-, Banmwoll-, IionwaiuUSpDiieniai 
und -Wcbcräa lohnende AuftrKfEe. ne beaehiftigt die StiekereU 
und Splticnnianiifaktur. ninunt den Teztilmiichincn-. den Nadel-. 
Scberea- und NSbmawbinenfabnken ibre Erzeugnüse ab, sie ver- 
sorgt die Gold- und Kunilscluniede mit Aufträgen, .ebenso die 
Silberarbeiter. die Juweliere, die Poiimenterien. Die Mode be- 
einflußt da» Uhtmacherjewerbe . sie ist Groffabaebmerin der 
Fabriken für künstliche Blumen. Ebenso verdanken die Blumen- 
Keiebifte der Mode sehr viel. Die Schmuckfedemindustrie ist voll- 
ftSndig von der Mode abbängij und damit ein beträchtlicher Töl der 
VodeIzndit.Alinliches gilt von der JägereL TatuendevoDjSgerafindan 
reicben Verdienet, solaiije die Mode gewiHe Tierpelze bevmsu^ 
Die Stdiafaidit. dü Seidniniipcnsii^ UaCtm ibr* ERongmeM 
Ka die Mode ab. Nicht lu ver^sHen nnd die Schub', die Schirm-, 
die HaDdachub-. die HutfabrikeB. -jewerbe und -gescl^fte. die 
doch allesamt von der Mode leben. Lieferanten der Mode sind 
femer die Kartonigenf abrikcn . die feinen Papiergeschäfte, die 
LuKuslederindustrie. die Knopf- und Stablwarenfabrikation. die 
Rcher- und Puderindustrie. Die Friseure und Masseure kännten 
nicht heitehen. wenn die Mode nicht diese oder jene Frisur 
oder Barttracht vorsehriehe und den Damen nicht lur Vorschrift 
machte, ihren Kaiser aufs sorgsamste :ii pflegen. 

Weiterhin sind an der Mode direkt beteiligt die mächtige 
Konfektioniindustrie.. eine Unmenge von Modewerkstätten und 
kmuljewerblicheii Aiutiltai. Die Mode bedeutet du Ügliche 
Brot für ein Heer von Zaebnera. Makrn, Entwerfern. Sie he- 
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Rcdaktünun 



DnidLCräen. 



Wu wflnUs dia Verlader von Zuttahnftcn und Zotonfai 



tauMnder von Hamarbeitenimeii. Fabräanteii. Handwerker. Ai~ 
beiter. Künitler. Schriftsteller. Verlefer. Händler. Vermittler, ne 
aUe haben ihren mehr oder weniger groSen Anteil an der Mode 
und .ihrem Wechsel. Aber auch die Möbelindustrie ist natur- 
(Eanifi enf mit dem Modegewerbe und Modewechiel verknüpft. 
Denn Kleider und ZimmereiiirichtungeD haben überall, wo sie auf 
ihrsr kunetgewerblichen Hohe staaden, den gleichen Geachmack 
und Stil verkörpert Schlteinicli aind Mods und Fremdeniiidnstiie 

iaB dü UM katOD obn* die andere leben kann. ] Das benreüSD die 
FremdCDzentralen der Seebider und eleganten Städte, in denen es 
mm ^ten Ton tebSrt. «einen penönlielien Gwctimack und BcMts 
in der Kladtiaj zum' Auidnick zu brinfen. 

Wir lehen alao, die Mode ist^öne Asjele jenbeit von eminenter 
inrtMkaftlicher, aoDaler und verketrstedinischer Bedeutung. Eine 
Ändcrunlf ihrer Stoffe oder Formen mu£ notgedrungen viele andere 
wirtsckaftlicb-indnatrielle Gebiete beeinfluaeen, indem diese zät-, 
woM entweder jelilunt oder in ihrer Produktion gestärkt werden. 
Wir wollen Uer ein Beispiel dafSr anführen, wie scheinbar fern- 
liegende GeUete eine Mode zu berühren vermag. Die vergangenen 
Jabre brachten für die deuten Domen die Mode, kleine Hünd- 

Jabren 1675 V» 1683 der Fall war. DtCM C^fioienböt Bit dem 



weus önei T^et die ein 
Dm Mod« knllmact da« ' 




Seboeidcrinnen. der Modistinnen lutdNSlu 



ebenw Hundcrt- 
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Huxlcl nsd der Anfand tftofer HiiBde merkbare KnbnAe, wie 
luu <m Hnadcdidits veniebcrte. Die önitifen vietbÖBifen B»- 
dlötcr der ToiadiBwn Dum, di« wliottüdiea SAäftrimad« und 
die miüdieii Vi^dbnnd«, lumea lux önlocli euffer Mode, 

und du winzife BolognucrhÜBdclieD Iwtte die Ehre, brande made 

Die jralleMeclianiKlic WebETci in Zittau vcRaltc im Goclüft»- 
j'abre 1911fl2 eine Dividende von 6 Prozent tefen ebe «olche «oa 
10 Prozeat im vorbergedangeaea Jahre. Dieaea Gewinnrüekjsiij 
hatte vomehmlicb der Übergang vom weiten zum engen Friuen- 
kleid auf dem Gewiesen. In dem vom Aufiichtarat du 
Jibr 1910|I1 beraiugegebeneo Geacbeftaberiebt letea wir; -Durch 
die Mode der engen Röcke und Kleider und die dazu verwen- 
deten vielerlei Stoffe, die auiferbalb unserer FabrikatioQ liegen, ut 
der GeMuntvcrbratudi in DamenUeidentofoi faaz wcaentlidi 




Wenn im Jalua 19M ^ Mod« dei FnmanUädei wieder 
eine N^tfnng nur fMlerea SloffQIle seifte, eo moebte daran die 
allgemeine Uniufriedenbeit der Webereien, SlÜBncreieB. Seiden- 
und Tuchfabrilcanten mit den itoffinnen engen Röcken mitgewirkt 
haben. Die Industrie ist öfters Urbeteiligte am ModenweehaeL 
Mit ihr sind es aber auch die kulturellen, sozialpolitischen, künst- 
lerischen Bestrebungen, die wichtigen Zeit- und Tagesereignisae, 
die einen bedeutsamen Einfluf auf die Andersgestaltun^ der Mode 

Wenige ahnen wähl, welche aulfcrordantlichen Werte ge- 
wonnen werden odar wloren gehen, wenn ee beiepideweiiB 



jcwalisl Manelie Samtfabiik kona durck ättea nofBclu Dskrit 
Dma Betrüb uUief an müuen oder mull auf Vomt. i h. mit totem 
Kapital arboten. Du tote oder whlimme Sehiclual Zebntaiuender 
TOm Ailxiteni wird fOr lingere Zät durcb den Wechael einer 

ToUen Setän wemi dne neue Mode enehmt Alt «mit die 
Mode den Rei&odc bneht«, bedufte da« Klä^nmba uM^enrer 
Henfea too K ich b ein . Ein derartig fioSer Bedarf lietf in HoDand 
«nc AVtienjeMllwbaft mit eOOOOO GaOm Citudk^tal «ntalicn. 
die e« lidi sor Aufgab« nacbte. da* DÖtije Kecbbein Iwrbeizu- 
■ebaffen. Diew GeaellMhaft «etzte eine miehttde Sebar Walfiadi- 
finger in Brot; dadorcb wieder hob sich der Bedarf an FiKher- 
bwitea. Sa zieht eine modiichc Änderung eine fvae Reihe von 
w!rt»c(ia(dieh-bdiutrieUen Veriohiebunjen hinter mcb her. 

Oft nnd e* Ums^de deriojfUltder Art. von niemandem 
varaiu|esehen . die eine Mode beeinäiuien oder gar hervorrufen 
kdnnea. Alt die Damen mit ihren lanjcn Hutnadeln den wbönes 
Sdiredcen aller Tbeaterhuucher. Trambahnjüte und Reiaenden 

KlajcD dea PabUknou bald gezwungen, gegen die gißlidiidun 
Hutifäefe einanediräten. Daa Tragen der augeidintileB Hut- 

mnften die Frauen suf ibre Nidaln varuchten — und du taten ne 
niebt gerne — . oder c« muSte ein »cblauer Kopf auf die Idee 
kommen. Na^lsciütxir herzugtellen und gich patentieren zu 
lajKD. Du geiehah denn auch. Im EliaC tat lieh eine Hutnadel- 
•dintz-Fabtik auf, die aogleicb reich mit AuftrSgen veraeheo war- 
So Iwitt« die Mode der traOea Hflie, unterstütst von PoliieiTcr- 
ordnoDfen, e>M «Ueni« Mod« in* LAta femfea. Und ao ruft 



tatt cme jede neue Klädennode >uf vcrwindten Neboifebieten 

Auek tewiuB MoäJt Gcdemt» lönnen daxu botrafea. one 
bcftdeade Mode von Gnind anf zo ändem oder rie far tuunödliek 
in machen. Ab im Jalire 1913 dmeli äat «unJtoBinJIc Ehifukp- 
vtrtet mm &iXinuet^ill>nt jeder Art du kaidiorai RaOier- nnd 
Stranfifidem ndi van Jan anträjHflhen Modemai4± dei neuen 
WeltteOa auigeiolilosteii rahen, mnSte die Mode woU oder fll»el 
dieser neugeschaffenen TaUicke ReduMOd tragen. & tat Bf. 
indem aie an die Stelle der Fedemmode die Hntmode der TOU- 
gsrnlerung vjxA SeidcDbaadknotund Mtzle. 

In einem großen Irrtum dürften all jene befangen sein, die 
der Meinung sind, aus etbischen Gründen liätte die Reiiening 
der VereinigteD Staaten das Schmuckfedemverbot diktiert. Die 
Amerikaner sind nicbt empfindlich, wenn es sieb um nutzbringende 
Gesehaftoangel^enbeitcn bandelt. Das beweigt diä gerade in ihrem 
Lande uneireicbt ausbreitete Jagd auf Pelztiere aller Art. das be- 
wüt ibre cyelemaludie AnanStiung und Auapresning der nwnjcli- 
lichea Arbatakraft, du bewdet abar nnwnriirh. wia wir 

d«c Ae Aaxäi lieeenliafte Waffen- tud Miuitionjliefenii^en an 

Port dea materiell intereuierten Zuaehaoen aua nlhren und 

Die Ttiebfeder de* ametikaniseben Federaanfiihrverboti liegt 
tiefer als in dem »genannten }>Ctleid mit den Reiliem und Straufen. 
sie liegt in der eigenartigen VoTmaditotellimg der arbeitenden 
n Motiven o 
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als den AugenhlicluTieg Itr arhriimdm Amtritanrrin ühtr Se mekt 
arliitenät. den THumph der Bieac über die Drohne. 

Der Konkurrenzlunpf der Frauen untereinander i<t um kein 
Haar weniger Mharf *1> der der Mäniier. Wenn er nicht w laut 
und loiegenaeli anatoltt wie diaMr, «a iM er dämm um «o «r- 

K^innlcen dei tfeieHireliif MMi« Üliereii^ooimaaf* ^VÜ kson die 

«tOdu vi« edten Räber und Puadie« tn4«D, Wetm lie den Titf 
Qber in ilire Aiböt eingeapaimt iit7 SoliJie koatainelitfen Moden 
sind nur für jene Plutokratinnen ifuchaSen, die über die nStide 
Muffezeit verfügen, um ilire eleganten Federn aueh In einer ihnen 
ugemeMCnen Umgebung zu zeigen. Nun ist nicht nur Geld jldch 
Zeit, scindem auch Zeit gleich Geld. ptunlccn also, wenn wir 
•D eijoi dürfen, die reichen amerilunigchen Nicht-Arbeiterinnen 
mit ihrer frei verlügbaren Zeit Sie plakatieren ihr Zeithaben 
al« ein im n>rwiirt«IiasteQdeiI Dollarika hochgewerteCei soxialis 
Vomcht. 

elmgtwi Staaten, wo die Frau eine fo bedeutende, minner- 

to^nng IwHnderer Klem*mMTTteliU (dordi die TnltferiancD d«r 
feiacn Fedon) raf den inderen Teil des ^mHiflifn Geidile^ita 
vcdetxend, demKd|end. wAattftei. zur Gegentat anfi&rdemd 

Di« «dtentn Federn lof den H&ten und Rnnirea der rochen 
AnMnlwnerinnen Qbten etwa di« gletehe Wirlmog miu wie die 
purpurnen Mäntel un4 gt^ddnF^wirfcten Kleider im abeolotiadedieo 
Alt-Enropa. Die enutigen Klrid ervar ordnm^en weläieher Natur 



liebteten Uire Spitt« fa«t aiunahnuloa nicli unten. Im republi- 

LotfwJicrwtüe. Du ScTinwoVfrilTraTnto -vaile ack gtgtn tUc 
oitrm Zthtttaattndl Ei w»r Protart naJ Sui nifUelii ^ 
FrsKotrfefttbrMiun 0*901 & gitdhtJu^^A hi v o rn e h ttUn Rvun I 
^Üii wcrdan Bodi Sfim adua. daff der Kampf und ^VoebHl 
d«r FrauannodcB mcUt den Streit und die WeobiaUrfalje vaa 
«ich befehdeadea. irgendwie iiolitiac)i jeartetea Ideen im Bilde da 
gerade vorhernclieiideD ZeitUeido widergpiegeln. 



mu0te e< nocli lange nicht unteren Frauea «ein. Wir hatten keinen 
politiicbeii Gniad. das amenkamKhe Sclimuckfcdemverliat nach- 
zuaLineii. Zugegeben, dalf diuc Frage einige Afrikafotvchendc und 
Tiergartendirektoren van Namen lebhaft interesaieren muGte. Der 
deutsche Staat j'edoch heiaf keinen Rechtstitel, der Frauenmode 
in Verbietung eines ihrer sebänsten uad vaa jeher oogcwandtea 
Scbmuckelemente Zwang anzulegen. Auch in diesem Punkte, wie 
■ die Franxosan beiderlä Geidilecliti. di« ihren 

H^ea dea Amwifcanam verkfladea. warn m thur gevnMen Zeit 
au Fnakr^ Modegewerbe mäa^ißait Sd»»uU*d«n»erbot 



emnt aieht auf gduban wflrde, 
sShan aie voa ^ner Beichickmig dar Wdtaujst^nng in San 

Fruuiico (1915) ab. 



Bei emer xu rasch eich abnützenden und wecbsebiden Mode 
überwiegen die Schiden die Vorteile. Schon Friedrich Theodor 
Viwber bat in eeinem nrtten Sehriftdien 'Mode und Cynümuo 
der Mönnnj Anidmok gegeben, nun kSaae nidt Gewiader mit 
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dem edlen Schmucke echten, loilbaren Metella traten, wenn 
mindeitena alle Jahre jewecbielt sein müMC. Die KindenDehl de* 
Neuen bedeute den UntertlaDd jeder ichönen Foim. Wu Iiitie 
Vischer erat deiaft. wenn er Zeufe all der weduelvollen Über- 
tröbnnjen der letiten Frauenmoden fewe«en wire? 

Mit dem ütiertnebenen Wechsel der Moden könaen nur 

Tnrainnumtfflfnjimtt Knltnrwerta ^larhrnirHtrli rr und wuialsrArt 
»rlsran iAta, warn da« ObttffibUidM anf Koitan dea Ge- 
di^anan tnnmphiot. Vor Unter Nenlanicn und UnJaius kom- 
nwB dis Ueinan und froAen MoJ awetka t i tten mdt mehr dam. 

Die Feinarbet in der Mode mvS neh in dam Mai« der aber- 
flirhlicben Pfuscharbtit niheni. da daa Tempo der Mode nch 
beicbleunijt Ist dieses durch den hastigen Vorwärtsdnuif einer 
modischen Grofiiidustiie endlich an einem Punkte angelangt, wo ea 
niebt mehr rascher geht, dann tritt das ein. was wir unlängst 
aodi hatten I da* ModcUeid. ehedem eiDe peinlich genaue Priü- 
■ionsBibeit; nimmt lot* Formnt an. Die industrielle Nachsebaffbnj 
TOD lotm MoJtH erfordert ml weniger Zeit und Genauigkeit ola die 
Aibeb önar gotaitiad«n KlaidnnJ. Man oaehte ei in^ksoadare 
dütA £t «dJay^an filnaan dar letitan Zöt den Sehneide ra und 
ft^ipfid**™**** , aber vor *ttjw Dmgen dar Konfdttion mBtflidut 

■Hxmett« ohne beaondere MObe bannMeHaa. IMe Vau war der 
betrolene Teil Ihre Klöder nahman an Airbcitaanfwand ab. (liefen 
aber gleiebicititf bctitebdidi im Prnie. Der cinzdncn Frau macbte 
man TOT, die «Fafona mOaM be*Dndera bezalilt werden. Ei leb* 
dia Fa9Dnl .... 
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Im W^,l J.r 



Jener Mode, die zu raach ihre Fonneii und Stoffe wectielt, 
lumn <lie Schönheit nicht mehr ala Fübrcria dlieaai. Du Ai^ 
faBtndt mu6 herbei, damit bei der kurMn Ldeni&iat dar einzeliiai 
Möllen eine jede genuj paycholajischc Rnilcraft bcntze, tun du 
InteroH der miiinlidien Welt immer wieder auf nidi zo lenken. 
Dai Raaehwiehithiit hat naturhißtak grSitn Sintuntth* tut- 
tomSg, um htadtet ru aträm, alt daw laagiam tatä ttttig 
V^tc^ehtäd. Bei letzterem genügt nämlich ichon die Ändemng 
einer Kleinigkeit, um die Toilette aaderaartig erscheinen lu lauen, 
wahrend im echneUen Wechseltempa gleich du ganze Kldd ein 
andercfl Gepräge erhalten muf. damit die Änderung vich überhaupt 
bemerkbar mache. So treibt an Keü den andern. 

Sehliefilieh hielten gewisie tonangebende Modegch5pfer ea 
gar nicht mehr für notwendig, etwu Schöne« herxuatellen. Ihr 
ODiigea Sinnen und Trachten ^ag darauf t""«"«, Neuea, iNoch- 
nicht-Dageweienesi dsrxubieten. Von den Gefühlswerten der 
Mode, wie aie in eckt kOnederiscken Zeitaltem verstofflicht 

rödctal di« mtMktvJItK Vtata. Die Soäa md die Sncbt aadi 

tfdir« datf ei jewiipe Sdmöder *11«wili1?t4i ^Mdmiaddoa fanden, 
tfefehmaekiroll lu arl>citen. Und öe zeigten noch obendrön in 
ihren Madeichauen dieie ihre Ansicht frei und frech. 

An welchen Ufern des Uferlosen sollten derartige Gepflogen- 
heiten endlieh landen? Konnte es denn ao weitei^ehen. wie cf 
in der Mode Torwarts und abwärta ging? Durfte die Frauen- 
welt, di« IQnde nnOtiC im SehallL auch fenerliis anaehen. wie 
die Haute Contnre AAt InrBatete, die Soknetder «den nidit mAr 
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fSr di« Domo da, «ondcm £• Dcnun fHt dw Safan*ida'7 Poin- 
tfcf^U« GM^u&id^ tttaaia ' Mimifh fiiTfr t tiiid . ^K^rbdufÜick* 
hat, FmiannuA brnnenälte, Fnncafanuct tretet hervor nit cnr*r 
ZnrfldJiiltiiiitl xäftt der Mode äaS ne (iok nocli auf ean Mit- 
hilfe TcdaascB kun. wenn « gQt öe und euch vor einer scbmib- 
lichen Entortuof su bewahren! Eine VerbeHeninj dei traurig 
armen ModeobiUe« der iün[!gten Geitenwort kann aiu den Kreiaen 
der Fraaenwelt, der lelbetatThneidcrmUn Frauenwelt und nur aiu 
Üiun berani, zur Mihllicbkeit und Tot werden. 

Weniger WechaeL mdir Kmutl weniger Blendoittal, nohr 
Eebdieit in Material und ArWtl doi änd die Forderungen, die 
jede Frau von Geicbmack und innerer Voraebmlieit an die Mode 
XU «teilen berechtigt iit; die Forderungen, an deren Verwiilc- 

matoidlen und ideellen Varteü tmd Vomg. Die allxnfduidl 
wcdwdnd« Mode fama kcnw Mode der Femlwit tmd Eleganx 
mSb. Ibr kunea Ldwn fiilut eie im Na vom Ktmllii^ff^J™— 
zum GrÖKnolter. SdJinm üt ca im ön* Mod* beetollt darea 
neneelee Modell die Frau idlion am enten Tafc da öe ee an dcb 
trilgt; mit der bangen Sorge erfüllt: Wli lange naek? 

Wie lange nocIi? ~ Und die Toilette, die ihr da ali demier cri 
bewundert, ist verilteti Wie lange noch? — Und die neuere Robe 
wird ebenfalls dem UrteÜMpruch •paasiel- verfallen! Wie lange 
noch? — Und dag dritte, das vierte neueste Kleid wird gealtert, 
veraltet aeini Wofür hat dann''dag viele Geld zu diesen Moden 
gedient? Nur ^rn dem aebr verg3ngUchea].und oberSIchlicbea Ende. 

trage d««^«nieDeitel? Wievid wirUidi Guto, Voraehmc«, Ge- 
■clunackvollea, Eehtei hätte man fBr diese dem Nw-WtekM^ ge- 




»tbx whr t an LcMrinnu, di«M B»dai snraelit. und die Mode. 
diaM to^utMhirU aBa Mtclit«, dÜM m Qma «dlwt « u j w aai- 
febt* aller gMtalteudan und wollciidcii Kuhnrtritbe. die Mode 
wird DmBn Duk wÜhB' Sie wird durcli Uir B^oaei und edlei 
Beiajiel hradnrcb AnhinjeriB nach Anbän^nin dei Vernunft- 
iemäSea. du GcMhmaek- und Würdevollen werten. 

Die Wirkun j aller Elejanz butand von jeher in ihren änfaehm 
Milteln. Zu dicKT »chönen und nibiden EinfacUidt zu jeluttfen. 
Ktzt allerdings fleiJ^e Obung and mitalüia Studium voraus 
Schnell weduelnde Moden oad die gröCtcn Feinde wahrer El^ani. 

•n> dem Jelire 1890 fiber dicMi Tbona utfti «IM* acmdmt Tdoit 
itt Ott Naiur nacA wmrSnMei, sewoU A Modt Ar ^Am« 
ModdiSuMr. aU mei A du iHnm RMIkumt. Mt VenuAttov 
iMt th m4 äk jfetyivnidfnNeiifaftdi Aerat, St nur gudiafftn 
thtd,tmJtrEkMät^ntrh«*«ndtFiitKlatt»voHPrttiuitmifreiun.. 
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"P^tr GereLmack «ioei Vollces iit immer von dem ihm Niclirt- 
liegendca. von eeiaer Kleidung aiu{[ejaiigeit. Dort, wo nidit 
peinliclie Sorgfalt auf die penSnlick jettaltote Kladong verwendet 
wurde, lag auch der Gescbmadk io allen anderen Diniten donilsder. 
Wie kann ein feiner Sinn fBr du Schöne «inet StadtbQdci, die 
Humiraie einer HaoifaMade. d» Zn—niinenpiajende einer Wokn- 
™wfw#wtiwfc *iwij öA beranlnlden. wenn der Sins &oc du BiU, 
fOr die FwMide. fBt den Sebauidc des djcnen Idu fdilt, mdit 
feweekt wird oder im VaMnunem be^nfftn iatl 

Eine n miehtid« Gräfe, wie üe die ieattdi» KttifA0on 
darctellt. liat neliedioli itirc wntieliafdielie Bereditidnn^ Eb 
miupen zwindetide Grunde jewefleti jron, die der Konfektion er- 
laubten, ricli zu einem aolcb starken Wirtacliaftifaktor heranzu' 
bilden, daf gie beute fut das gesamte Gebiet der Mode behen-icbt. 
Fem li^ ea um. dieie mit einem groSen Riiiko arbeitende und 
bedeutende Gnanzielle Werte acbaffende OrganigatiDn der Kon- 
fektion 9-Induitiie an tick bekampfcD zu wollen. Aber wir haben 
tt uns nun einmal zur Aufgabe fenuebt. die Kräfte und Melhodes 
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Wir dürfen nicht weitiir taCcDlos iiuchcn, wie die lCoii£i^:tioii 
um des lieben und gewinnbrin^eaden lelinellni Kleidweclueb wülen 
unbarmlierzig laiiale und äatlietitelie Werte über Bord wirft, deren 
VerloAt und Verzicht uzu dtfn Spott der Jansen Jffffflimttckekmidij<n 



KSbbcs nät trafen Worten voi SdniftiSden mhnrteU. DU 
MuieDkanfääon Meente mcbk einmal dnor mrOd, dw PcrfBo- 
lidate, die ^ga»x, an htAutriMtrm. 

Darin Ketft cm krwxr knltnraUcr '^Ai^denpiii^ Menodien. 
denen die petvSiilicbe Kultur der Kleidunj nicht nur ein leeres 
Schisport bedeutete, wollten von einer konfektionierten Elefuu 
auch biaher nichts wissen. Es war der gröfte Fehler der Masaen- 
konf eklioi] , daf de Deb auf ein Gebiet bedab, das sie rein, jfar 
niebts an^g. Mit ihren nur auf das Äufferlicbe zurecbtjeatutiten 
Manieren muCte sie ins Stolpern geraten« aobald sie sieb auf das 
vomebme Parkett wa^e. Mit anderen Worten : solange die Maasen- 
konfektion aicb mit der Heratellung einer losen 2weckkleidung 
bescbäftigte. leistete aie Befnedifendea, ja Herrorragendea. Im 
Bereiche der Sporddeidong. der Arbeitakaat9nie aller Art, der 
Mintd, dcrWiMk« tat dicKonfil^ ibrc vollen Dienet«. Ab« 
eowie ne daran fisg, mnch die Ptprlrmtififfni- md Crtaellaflliaftf- 

■sbafiaannif «nd stm «mmal Pure; dia lO wenig xtmmm»a- 
Big «g aar Mniainliai'ataTliiiig der KoatAäoatwan Iwn. nroften 



Welt» 
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behiiijtcn äc sieb 
"—'*" Natunaidi 
Haut «"l*™ und 



Wollwcbeni auf. 

Noch die alten Giiechen und Römer trafen unjenähle. nur 
drapierte Kleidung. Das kunstsinnige Auge der Hellenen duldete 
es nicht. AaS der Körper sich in ein Röhrensystem steckte, das 
aus »ersehiedcnen Stücken lUKanunengeaetit wurde. Man wollte 
noch nichts yoa Schneiderei wissen. Die Kunst der Ra£Fuiig des 
einfachen Stoffkleides sollte den Kulturgrad ihres Tibers dem 
Fmudcn uod dem Bekannten verraten. Ein Stück Wollatofl war 

JUd n lehafka wullts. 

Tag andenartig mrcditgdUgt, m nenntig«* Klaid «rg«b. Da 
war iaa Klöd noch eigene! Geiiteikind. und die Sedentprtehe 
wines TrSgers verkDndete meh in ihm. DerWeduel der Moden 
war vielleicht nicht weniger gr^ sl« heute, «her in weiüien 
Stoffen, mit wenigen Mitteln wurde er erreicht Das von seinem 
Träger oder einem söner formgewandtesten Sklaven in Falten 
gel^ Kleid entsprach in allem der Bewegungs-, Haltni4a-\ 
Charakter^ und augenhlickHehen Stünmui^aart sönea Id^CndigaB 
Inhalla. Ea Utdrta aain getreuei IiA-Edio. Und dethalh muten 




■^t kam die'Knnet der 
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itnen liier und dort auf Tcmpelfrioen uod VascnmalcreicD begegncD. 
n wunderroU küiutlefücli, natürlich und peraanlicb zugleich an. 

Sobald NSlierä und Schneider« aufkamen, die die ein für 
allmal /iutoitzendni Kleider im Gefolge hatten, veraehwand mehr 
und mehr die Kunst der persanlichen Drapierung. Sie wurde 
ergetit durch die andere Kunjt der Heratellung dei fertijcB 
Klei<ie«. Nun galten weniger die Klöd-Trö^, denn die Klöd- 
Sekn^ätr alt KSurtlar. Duut lutta äeb eins, wir dürfen be- 

Die KlnMfiwiilf. £m nek doj frBLe Hitteliltcr m3»i£ w*r in 

tfalwfM«. Der Titjci; mmlcm der Müter cäntr KläAmg, lank 
(tufenwöie xn deren Initrumeiit lieral). Er lutte nch dem Ggen- 
wülen de« Kleidet zu fügen; er mutfte a ta tragen, wie ea kraft 
■einer Länge. Farbijkeit. Steifheit oder Reichbdt getragen werden 
wollte, um nicht uniobön zu wirken. Die Sitte der Fürsten des 
Mittelalten, einander reiche Kleider zum Geichenk lu machen, 
illurtriert denn auch mehr als Worte es vermögen, die individuelle 
Bedcutungdlostgk«t zu der das Pruolcklexd namentlich herabgesunken 
war. Ein beliebiger X. oder Y. konnte dieaea Schaustück tragen, 
et war ctsd VtiA dia tkeatannlßge, imparsSiilielie Kafiiie. Ent 

dar KIsUuotf wüder wine Rechts xa bcnDupmchea. 

itaHfaiMli* Rwitwnoe am wotertea gcbraebl^ El ifC arne Fmida, 
die«e pdditigen SccUnqtcgd, KoatOme genannt zu htraehtan, wie 

Teneziuisdicn Maler erfulten geUi^Mn üaä. Spiter waren es 
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die mlmiliebe und wablicbe EUgaai du Kleidbüdei in foim- 
Tollcndeter Art wiolenu^l»!! wußten. (Siebe Tafeln 7 uml 8J 
In dieaer Knutepocbe lebte nicht nur in Arebitektar uad Plutik. 
tenian aucb im Stoffe der Kleidanj der Geilt der Antike wieder 

die I^ncB. Die Knut wir elwn allen Materiilien. aDon Gb- 

iBr daa Vdk und ana dm Volke ^aaeba&a wird. 

laaRokoko trmavUo« derfranaSoadieGüt AbsrwUiresd 
die Klädnnj am« inptnüaraBd« Ktuiidi3ba erratdkt, bleibt itur, 
al« Game« geiebai, Jod etwa* UnpenÖnlicbe* , Steif«, Ab- 
f enrkelte« anbaften. Die Damen deg Rokokot battes lieh da* reiebe 
Dttait der Kleidung gewäMt um daran ihre BedurfniBK, Stim- 
mungen, ImpulM, Ideen. Wüiuelie und Lauaeo auanibilden. 
ScbteifcheD, RiUcben, Bänder, Farben, Blumen, Puder, Scbminke 
bildeten die Warte. Seufzer und Triller, in denen du Herz nch 
auupncb. Also Hlbat bier feUte. trotz der areUtektoniaehen 
Strenge dea Reifrockea, nicbt da* peraönlicbe und tsfüUlbatoot* 
Element der Kleidung. Ea feblle aberbaupt nie, aolaBje Klöder- 
AndeUtfcnbeitcn loflaicb wicbtitfc Ich -Anjelciwlidtm b c d aataten . 

Wo dia KUdknltur auf der HSbe ihrer AnCfaba afand. wo d>a 

Sinn imd H« axfranfA wo dia Mode ihr ^SAo« Anaahan b a aaff. 

«twu TOrdlditaB, «ondam etwa« whUidi voratellen näl, maS 
HanAettiita^, moS Anfdcdcnhöt <Ur paraBnUdi »nhaffandan 
Frau aoiL ffl ^^a Mj^w finnlfl fff Klädanj war mrfcnda mBgli^ wo 
dia Fnin dn khcndifc« Intercaae Mitte ibimi Cracbmark ön atoft 
lidwa Bftirtjm^TM zD «iGhcn. 
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Wie iteht <■ aber heate um muere Klcidä^? Nickt s 
iten. inBMca wir bckcnncs. Seit änn RäLe von Jalum u] 
terFStutind dcrMuKnloiifekfioii die indiubriJla HentcHnng i 



(Ur bababÜelia Tatndu. ditf nur aodi 

Don Mufi Tar i ^«pjt wcrdm. UoMrar I^noswelt mOiBni du 
troSai lomtea SAiStaatßn vorXiigeii |tfQlirt wcrdco, neh 
(rfcben, warn man et itr Mudüna und itr SebtUoM 9b«rilft, 
di* KUidfotn (Ur GMdladiaft zn Vfftim i nm . Wir fSliran im 
fnlltmltn du Röbe der a^edenteteB Nödtöle der Muiea- 



Auf natSeruJia RSekaieliten, «owie aiu Gräsden der holicn 
Lastan^afilii^at unserer Teztilindufltrie müjflcn wir darauf 
drinfen — lutd ea aisd in dieaer Hioaicbl scbon die ertten 
Sehtitte ieian — , daf die Konfektion, die fast aaBaeUieffieli 
dnlMJw Sta& und m Dentachland berjeitellte Bciatitäla Tcr- 
wcndet. andi önea dcntMAmMonun tr%ic und vorwi^end dcntHbe 
BesaSebnunjaB fvfcr 3m Eiscnlaiaaa wible. Sei&er Mfelte ne, 
mder Vtaden^nm^ ibm NatumdiOt, unter fremder FlaMe. 

Wenn daa aonot to wartbereite Paiii na vielen grateaken 
Übertreibonfcn nnurcr cinbeimiacben Konfektion «cbwief. ki tat 
ci die*, weil bier wirklieb Sehweiten GolJ bedeutete; daa Gold 
föx den Götien Namen, und dieaer Name hiel? eben iPariaa. 
Parittr Meät nannte die dentale Konfektion tbre Prsdnkte, 
trotidaB «llet txa KanfahionJtlajJe \m auf den Faden berab in 
DcDbeUnd berfeatdlt. in DenlKUand an deutacbc Frniea ver- 
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^uft wurdet Ab jeder KraiuG aiu nock so zDindcrwcrtijciii 
MBteüI, u jedar Blnie malt* di< B«gröhBnDj •NoarnuiU da 
Pariii oder •Dandcr en> anldradit iöb. Wir nuiDcs. ön 
•oleliM Tun an<r danrt B^bditid<B Oi^amotiiMi wia dar daot- 
■elm Koofaktün fc*aa mAt im amwradfin tssasot w«rd>D> 

■ind. Ein leHäit» W«rt war «ödiar •?>«■•. Wdeli ein Unlnf 
wnrda nüt diewn NftmcD debriclwnl Warum dicH Verliemilicliuntf 
du wahren Herlninftaortea der Konfektion? Warum ao mudoa. 
wenn a ^a^t, cäner Siclie die riclitige Bezeicluiimg zu ieheal 
Warum so keck und laut, wenn man die Wortmaala •Parh^ 
der Sacbe. Konfektioa jenannt. mnjebunden kitte? Die Vertreter 
der KonfektioB wiggen den Grund dafüri Iiinter der Maake •Parisi 
lieB ei rieb freier auitoUen, liilF et «ich leicht auf Geachmacfci 
Kosten »ündijani Paria wnrde die Ve rantwortl iAe fenamit für 

Klodonf. 

In Paria acAbat aafea eine Men^ von dentadiaa Kcmfehtio- 

Mbdewfinaehen ^njen. Di« denttden ftanen aha waren ao em- 
filti^ aidi vortuu^m xa laairn ira^ im tffiAina^^^ ™^^j" 
Paria wiiUidi aoldiea Zend, wü ta du Kosfditio« all edt 
patiMriseh i>tf den Mailct brachte. Ea waren zwiadien Berlin 
und Pari« ein Schwindel und eine SeUebeitirBktik janf and ^be, 
die handelnnoralisch nch du Äuferete erlaubten. Wir dürfen 
den PaHger Modebaugem nur dankbar gön. wenn gie in Zukunft 
dai deutsche Element ao tat wie mSjlieh augaehalten; denn nur 
anf dieae Wetaa jelai^en wir dam, aine rcrjlnebawmaa Un- 
abhäng^köt andli auf den GeUate der Moda zn emringen. Die 
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Konfektion, die go wenij nach eigenen Originalideen zu ubeiten 
ventanden hatte, wird oack dem Kriege darnach trachten, ihre 
Pariaer Vcrbindunjen wiadar an&ondiBwa. An nnwrcr. am den 

iat «1, der Konfektion xa b«w«B«a, datf m» mt dar Zail: «nah 



Wir Bsd noa genau bewnfft, waa wir aagcn, wenn wir jene 

Koofektioa, die nur ObeifläelienweTte verarheitet, einen Kuhur- 
9ehää)jng Bcnncn. Eine KladinduBtrie. die jeden Eigenwert er- 
tötet, die den acbnelbten Wechwl herromift, die die büligilen 
Stoffe verwendet, die dai Ungleichartidite ziuammeiUteUt. eine 
Industrie, die das olle« «yatetoatiwh treibt, aller h5ber«n RSdaiollt 
bar arbeitet, darf nicht erstaunt sein, wenn lie ctnei Tagea eine 
gründliche und allgemeine Abfuhr ofihrt 

Wir gehen nicht w> weit einxelne unter den GroAonfefctio- 
nären für daa Treiben öner ganzen Indurtrie Tetantwortlieh an 

Wnnaeh und Willen bentscn, beatdtende Sddden ao gut wie 
mSgEch annwaanwn. Aber leider wtiratabi nod zu viek Ver- 
treter der lOoatAäaa ta onreraotwDidüjier. altgewohnter Weiae 

die m mit jeden Tage nea anrichten. Daa goldene Kalb iit 
ihnen anbetungawilrdiger, ala e* die goldenen Regeln des guten 

wollen nicht anklagen, ohne eu rechtfertigen. Es liegt 
naahan Satthahen in Dingen der Moda, ersogaa worden iat. INe 
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Naehnditen fliajan mit BliHwrile dnrcli die Well. Kanin and 
die trOSUu unter ilmjn verhallt, da er wartet du PnbKktmi Mdkoa 
wieder neue. Uad ea darf « erwattasi (Uu Tdephon nnd 

Redabwurtnoun der TMcneitnntfca Eiienbabam, Anto- 

Und die neuesten Moden, die im Rapidfluje — in Form von 
Notixen, Bcriditen, Aufntzen und Bildern — die ^es^äftitfes 
Tafe«~ und Wocbeablattcr darchäUn. an den Au^en von }£1- 
lionen von Leaennnen vorbei, ecbeinen der lanilumen Modepappe 
der Rue Sunt-Honor^ aiu dem achtzehnten Jahrhundert luxuruf cn i 
in dem Zeitraum, da du einiC von Pari« aus mit Po<twagen uad 
S^ebebiff nach DeutacUand, Italien. Spanien und England reiiteit, 
atad vir «oIiob lantfit ali vsntiiBcrte Trachten in ungeren Altlr- 

Die RMd^tUgitU mtirtr ZtU, die Steigerung da modernen 
Vnluln*. die Hmtigkcit mcrer Virrifl ftWgiinfrtiT'liinfc baben 
oek and don Modengcttiebe sütgeteOt Diwe Tatatdie dient 
»r Vartddtfiwd dar itbafttdifttfca KoofdctionModtutri«. &b«r 
iliw §o Uugen T^jijiaei im die doch fibcr ffiUiodidcen der 

•dtSnttea KoetSmwedkc T«rfnd«n, mnftcB nnbedingt wiaaen. vni^ 

Bemlieh wahllo« ein Fmiflttm 3*r TagatnoJ» .—-»■A.iiM— 
Denn letzteres ist die IConfektion. 

Aber im Gegeosati aur utilietitch gut geleiteten Tafeaieitunj 

voradunan danxe dar ftladiaa SeidaD, und et «dmairt uutar 
dem ffingfiBg der lodccnden «echten Pariaer Module*. Der gote 



Ton nimmt äae vcrdielitige Klongfirbund od. vaut er im Kon- 
fdtioBfjetnAe xu StoEE wird. Und der ncEiere Takt ferit in* 
Stottern. »ohM er im ScbablonenUdd Dieut tun loIL Ei muH 
eben in ds Konfektion idlMt etwu nickt in Ordnunf «ein, wenn 

■o nden iliTer Klöder hannwcTunt 

Daf die Hetandditnnd der M«M«iil<on/«krioB b«d*at«Dda 
n^rUdiatäiiA* SdddM mit nah braute, du nb mn in den 

xaipitaende Konkarrenikampf lutte derart^ Formen sndcnonuiMB. 
daf der einzelne einfach mitmuffte, ob er wollte oder niolitp 
Muulua ilte, eolide, mit diegem bartijen Treiben der Neuzeit 
nidit etnratetandene Modenliaiu frSSenn Stüi muifte öcli «cbweren 
HerWD* dem ralnderten GeediäfttproieC upaifeB. ^Vo ee diei 
meht tat, erlitt ci entweder itedce Verlmte, oder ea nwfte fu 
täat TStidknt fint tfU ni. 

Du Hüde ModenfescUfi von önit wandelte rieli in der 
GroAtadt snn Modenkaufbaiu um. and du Modenkaufhaui 
wiedemm trat in Verlöndunj mit iaa GroIFwarenliauf . So i«t ei 

GroAankea ^ el t B t a ten GmCkafitale nd& Mae Mode inneilulb der 
Mode faeraubildata, dü •WwoIdMn Stt^MiaralUtr annalim. wie 
ao viele Saar VEX^tmaOada auf dem Wamilianfi 

Untere Konfektion brflrtet (ieli damit, daf nc jUirlidi Waren 
im Werte von BW 90 MUioaen Marie antfBlm. Da« tat «ine 
tewii aennenawerte Summen Aber fraget WeltieiKnde wie einen 
Dr. Georg SdiwetnfnMli oder enen Dr. CtA Peter«, ob wir 
wiiUieh mit clie«sr Stapclklödund nn« Ebn bei den fremden 



VSlkeni dn^cUdt haben. Du jMchmiiiikmidije AoaUnd, wir 

dü ETieujniaK ungerer Konfaktion ab. El üd vomaluDlüb tf*- 
■dunicUkl) usjafcatiita KlÖMtutan, denen ame reUtiv UDi^ 

^fif tu KnltuntUtaa. wo man dis Klüdmif al* Gs>aluiiaalu-Bc- 
fiUüguBdfXUwaü Sa» anzdnen wettet die KonfektiiKi anch nur 
ein Stück ütrer obcrfläcUicIicn Ware verkauft. 

In dem Mafe. als die sorjfaltid und überlegt arbeitende Mode 
Fabrikcharakter annahm, wuchs die S{iehi}ation innerhalb der 
Konfektion ina Unnütze. Die Konfektion lebte ja geradem 
davon, daß »e auf die (ctaell.te Weise das Pariser Modell ver- 
hundert-. vervieltausendfaebte. Es muifte in einem wahasinnifen 
Tempo gearbeitet werden, wenn die neuen Modelle beraiu- 
kamen; denn einige Tage hinter dem Konkurrenten zurück« und 
daa •Geschäft, war mifglückb Rücksichten feschmacklioW 
Natur konnten unter wlehen Umatänden nicht allxuviele jenomom 

Der Grofbetriebfcluriktcr noierer Koa£dctWB «teiderte iaa 
Rtrikff an iTnItr UmtihtdcD lu^C ihirtTbirrn Klifiilmti uod dtccM 
Riaka mufte deh bazaUt in»ch«o. E» Iiiatf Ar die Konfäklioiiin 
also fnel davon ab, dia t™— ~— 1- Panaer Mode ceebtaalit su 

Sdmeider frei xu machen, trafen die jroSkapitaUatiacbea ameri- 
kaniaeben und deutachen Konfektionire mit jenen gewtue, für beide 
Töla ^ünMlie Veronharunjen. Oder aber, die Konfcktian setzte ihre 
Veitarn nadi Paria, unter frauSasehcr Hima, wem ea ein wenig 
f-gi-^, mÄ unuti Imj rimmtii -Ttmmnin dl« kommaude «GroCt Pariaer 
Mod«>. E* war witUiA kÖB Wimdar, wann du Pariaer lieb 
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mit der Zeit über den deutlichen Einfluß innerlulb der fruzdtfiaclien 
Mode bitter beklajtea. 

Die Zukunft wird raach begätiden. wi> wir hier nitea. Di» 
itutMclu Kmfikdm — nicht die deutwbe Model — braucht Porit 

und vewtecta-iliplowiititrhrr N«tnr. nMhzawdm vcnmlien. AaS 

Wer du dlaoWn wiU, im ma| e> hm. Wir iteUen um auf die 
udcn Sota Dis Konliktüm beaitti^ Puna cdua Jcahilk, weil 
ne TOD dort eben fßix und gor aUiinfid ww. Sc IcirÜBcUte 
den Ruf Poiret« und den Paqnini. (Jenea u. W. ein unprOatf- 
Ueb lEiHziscbea, dieaea ein deutacbea GeKbäftl Donk ibrem 
tiefgreifenden EinSuf aof die Preue uucbte die GroSkonfdtion 
jenea Haua berühmt« du sich ihren Wünschen in besonderem 
Mofe füf te. 

Daf die deutsche Moderefonn, die nach Beginn des Krieges 
acheiterte, hätte die Konf^tion gar nicht unfeme je- 
den JalMB 18U imd 1B7L Befbcbungen nr tUnu4 dea Ge- 
•ebnttdea and der SeIbitiodii^>eit dents^icir Bnucn Be ur teilte ne 
aMBUi^ Den Gedulcn. def usiers mdindndl ubeitenden Mode.' 
weAftltten bemfin »öea, in entar lime aa der Re&mierund 
der Kleid&aCe mitndieUen, tat die GraftoaCdctiaB nit räem 
mitleidigen Aeluelzaekeo ab. DoBh m wird von Taj u Tag 
einea beaaeren belehrt und muff «i nae hen . daff dis Moda ntdit nur 
eine grol&ndaattidle, aonden ancli etaa groüwxiale Frage der 
Gegenwart nad Zukunft dantellt 

Dai Moddundwark. da* lianifsn wbe, £■ Konfsklion in 
SAad za LalttD, babnd neb, von vetgUuLawaiie wan^ni Anc- 
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"«t""" abdCMben, büher in keiner beneideniwetten Laf& Du 
■dl BBB ander« weiden. Eine uuner ^ffere K«lt« voa Sl>at«D 

Moderefim SB. t^ardl lii^^Bltt und iSrdart man des Gadeakon. 

Andi du WdtModen-PwiMem. und «* daax b«M)nd«H. B« Ulft 

Denn K> a^ohtiie Taltaelien wie den groffen VSIkerkriel und da« 

Sie tSfe neb ako otdauiidi in den dentaehen Madejedanken ein, 
nicht mit dem Hinterbalt: nach dem Kiietfe apinncn wir imacrc 
Pariser Fäden ja doch weiterl Wir sind der vollkommenen Über- 
icugaag. ätS auch die Konfektion in Zukunft auf ihre Rechnung 
kommen wird, wenn sie die Tolmi-Elejanz der «cheinfcbwD Klei- 
dung fibailuiivt beifeite U£t nnd wieder ihrem uraprSn^ieben 

•BWigi Bannt mA Konfdlion. Und «ie i>t ea andi, 
oberflBdilieb hetatbitet. Bedenkt man jedodi, wie raadi ön 
Konfekdmukleid mtk abnOtit. wie »ehndler noek et Mwe Form 
veiltert, wie Inld die Fron e« «att hat dann bdommt die» 
Bülifkeit ein vcrdicbtigea Ansaden. Die KonfekliMi hat e« 
aUerdinga fertigg^radit. dal utek der be«clieidene GaUbeotd 

Vertaiuendfacbung desselben Orit^nalmodella ermöglichte es ihr. 
das einzelne Kleid vergleichiweise woblfeil sbsuScben. Aber 
auch die Konfektioa kann nur verbilligen, indem sie ver- 
schlechtert! du Material, den Schnitt, den Auspntz, die Ver- 
ariwitung. Sa kamt du Billige unter Umatinden aabr teuer zo 



Die KonfcktioB lübt es. ihre neuen Modelle »\t Icüoftiife 
•großi' Mode aiunküiididai. Mit einer jewiMcn Bertchtijuiig. 
wie wir zugeben mÜMen. Daa Grofikapital liefert ikr die not- 
wsadigcn Stütxd. die Grolbladt dis iiSlitfBi Mukb. Jet GioS- 
Iwtxieb irrmff^i'lit ihr ditf fleuhsotigfl tyTfffndflltfJff N fcjialiuiig 
dei f t-y—l—J-ll- , der Gwflrartneli ödiert ihr dia GroS- 
«bndmwr tn Fom von Cto8-Wai'« whiii w r o, md mdt «oUtst 
kbA ce die Gm&eittingcn der Grodbtedt; did m ^tttfen Lctteni 
die Gni&B Vobnfitage der Grofi-Konfektiaa aBUndigen. FOr 
dea BcgnflF 'iro?» IcSvub wir aueli iNhMe> actEOi. doch dae 
klingt weniger gut 

Auf sBzialim Gebiete lebeD wir die GroffkoofeWtion ebea- 
felle to nuDche Wirkungen berrorbcingen, die den Sazialpolitücer 
bennmliigen mÜHcn. Zugegeben, oe hat in ■negeisclineter 
Wdk die Ptyehalogit der modtitirti ?diuitmtth erfiift und 
veretoffliebt. Die BedürfniMe. welche die Konfektian ntggeiiertej 
die Stoffwerte, die öa dieeen BcdSrfniuen onzupoHen wuftai 
die Modegegeniände. die «ie lieferte, lauen deudicb da* 




gtctellte Uni&nnidU snr }4odt JtKtr Mama g«ward«n, die 
entweder kebe Zdt finden oder m b4ge oder zu imlirniitfrft 
ebid* Aäi eise hübidie Kleidimg nat^ )ftf anfertigen m leeMn, 



Zwie^un !br und der eigenriiehtn Mode beiteht ineofeni ön 
naSbaihrSckbarer Gegesaatz, all die Ctt^tnAiiftnamU en daa 
BhaJ-IA, die Kot^kÜm dagegen an daa Moamt-ieA nah wendet 
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Die Konfektion liefert Urtigc Wert. D«ria besteht Itr Un- 
seren. Fertige Kleider sind aichlg anderes als Kleid futterale. Fettige 
Kleider gehärea m das Kapitel TbU Moäi. Fertig.: Kleider er- 
ziehen ihre Abnehmerscbaft zur desdunacklichen TräijliBt. Feitije 
KlöJnamddf Anidriiekaiier fnvÜMnUnknltiiT. Fntii«Klädsr 

hört, 'wü etwa Mtne Spnebs und Htna Sebiifb Du SdiSna an 
naat ö>£vUluiU ^«aitMitetca KI«i'AmJ Üt J« d"*^ ^ ■>« 

leHilielier Ait anfiuweifeii tut. W^o jedock jteUt die Konfaktüm 
flüien nHturlicliim ZuummeDliaiig xwiflchen Klod und Sitte» EWVClien 
Gewand uod Geachmack, iwischen äuCerer Hülle und ümerem 
Cbarakter lier? Zu ftrtigm KItiäem «vnJcn .MinucAm gesucht! 
Da> BeliutiileDde dieier Sache noch hin. wenn nicht die 

bittereraite Frage denkende Köpfe beacbiftigen müfte: wo soll 
der wöhUchc Gcsehmaek Betätigung Enden, wenn nicht an der 
Eigenkleidung? Gegen diese aber lieht die Konfektion mit allen 
ihren Waffen zu Felde. 

Die fertige, auf den äußeren Schein von Elefanz zuncht- 

müjlKihi snf den mtcn Blidt die Dame m e^den. Ke Aifaeherin, 
du TitflmnlilffifTi, du blUmiftdalMn« dia VarUnfarini aia alle «tffr« 
wioBeni vtaaSfa der Knliue der KonfefctioiiikleidtiBtf *aineB Gnd 

Spiejelfeclitereien nBAVou^tjikaiAfiutttal Di«d*r«it>dcKlader 
tragen, oder die lia für bare M&nze Brunen? TiStft ein« (dIcIk 
Maaaaa-ScTieineleitBiMcht Tidaidatdaanbei, etnejewiMeUnwahr- 
bafli^eit im Volke Jm^nrirlifTi und seu T<rftlldttD<aoem? 
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Das billi^ate KleidchciL aber für den Körper, den a Bchinückea 
bd]L, und nur für ihn agedQ herdefitellt« kann eine auafeiaeluet 
äitbetüdie Wirkung bervorbrijigen. In Oingea du GefcImuuiLg 
ent s c h e i d et Ja nicht das Vieldcheinaide« »adem daa Zuiuanua* 

lidiM Wmci, du nnd di* wah«n Pad«B alW Klajimj. SU 
vcr£eUai mTgendi ihraa guten Eoinui^ Alter äae tetüf falni- 

TiSferin berdert^t wurde, kann onjerer Aniiclit nach kdne Werte 
■ufer rem finanzieUen bervarbrinjen. 

Von den lahickm Werten der Kleidung icbeinC die Kon- 
fekliDo nicht« zu witaeo oder beaaer; aichtB wiisen zu wollen, 
und damit versloft sie gegen den Geist und die Kultur aller 
Kleidimg. Man hält uno immer wieder vor. die erwerbstätige 
Frau beispielsweise finde nicht mehr wie ebedem die notwendige 
Zeit, um ihren Kleidbedarf nach Angaben bentellen zu 

laisen. Ist das richtig? Verrät eine derartige Behauptung nicht 
ihren Ursprungsort und ihre Absieht? Ist e> jemals einem Herrn 
von einigem Gocbmack eingefallm, aus Mangel an Zst seinen 

Man *^1f AacSi »t^iAal j*m KmfddoiüfC und ITmiffttiiTBi^ffrt- 
densB Ar da «fmn Gebraudi die Konfebioni- 
war« gut Cenng üb dü öe Jon Publikum M woitgewandt al« 

geoüf mSgUdut ride VoUcHdüditcn für zn gewinnen, um 
an Nubtcn su crnden. Sie bat vieU Fnnen dahin gebtvelit. dat 



liaUielui Sc&anqpultalaDt TOnwMWtatr §Aäatia.äaatraSttfa 
Fillcn MO an Mn, dann oft <Bnnt htjB^m wir üatr «ifUhfaWw 
EUgH». di« m Sntn I«bai£fai Inlialti ü idiiifn Richtamg rtdtt 
und ft« in an fdutffei MtsL 

Dicw 2itt^tt^ähtgluit von KJtid mtL Wom, von BlenJfawid« 
und Ich bniijt eine andere Iiervor: die Sockt, du loxul mehr zu 
gelten. w>i man in seiner Kleidung u Mehr vorjlbt. DarauJ er- 
geben sieb wiederum manche UDMuberen VerhÖlbuiH, die in unMocn 
Grofigliiilten zur Gewohnheit vieler geworden und. Du Beraf*~ 
einLommen dee MenncL die Bedurfniuc der ^Vohnung. Nahrung 
und Kindererxiebung erbeben hier und dort zwar cindrinjUche 

aber in den mcieten FilUn mOuen mt nch dem ZwangewiUai 
der Olar di« VccIiSltnMe binanedeutenden Klcidui^ fBjen. Ei 
entrtdien i'ese Meliicben Unrtimm'jkei'ten und famOUreo Un>u- 
fciedaitieiteti. wie ne die GnAtadt-Piy^cilagie in manrngfaehater 

Männer an Kidutaplem und mdir Franen zu Diman, ala man 

Mau reAmat bei mu den Charalctcr und dis aatamatiKlta 
Zwin^zaft der Klödund noob räl an tehr, wsÜ Ina bcnte 
noch kein* Pbiloaophie der Kleidung au^eirbeitet worden iat 
Die Ideen, die Begriffe, die Rechte, die Sitten, die Natur- 
eraeheinnngen, die geicbichtlichen Ereigntate, Ne alle babeo ihren 
SokratM tmd ihreo Arittotelei gefunden. Die Regdn der Kleidung 
va^bundieren noeh planlo« umhar. Und m kommt et. daß be- 
•onden mit der weibUclMn Kiddung in lEnnidit auf Modenweehaal 
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nnd Form eine unerhörte WHlkür jetneben wird. (Urea idiidifende 
KulturwirkuDden iai nicht zu übertcbätzen sein dürfien. 

Eine Indiutrie - Elefaiu. wie ne sich heute breit macht, iiht 
allmählich auch j'enen auf (iie Nerven, die äch bisher »oviel wie 
gar nicht um die Mode bekümmert haben. Den Jimf4itiimitrtm 
Snob der GroJftftädte. diese kulturalle Siimpfpfianz« niedritfitcr 
Ordnung, es auszurotten. Gejen den vcriogenen Kult dci 

oberSSeUicben Klddachöni sieh zu wenden, iat jeradeni Pfliekt 
all ieoer, die dch benifen faUen, dnrdi Wort xmd Tat «a Ge- 
binde der Kultur mitinlidfen. 

Mt»«CTfc]ciJtuH nad PerrthiliAkdtwnMdmdtl — Ei gDÄ leider 
noch kön« SebutxtBfdz« i9r die VotfewaltidaDd von Be^nfiisii. 
Sidehe ZuAtcAetnBe kSnnen nur wieder Zwittcrendieinnn(eB 

md waäUidur Art. die der 'Wdt jUnben maclien wollten, wät 
InlUfen Imitationen lietfs neb der Gentleman und die Lady er- 

Die wohlfölen Surrogate des Schönen und Koitbaren m9gen 
vielleicht einer Zdtfardening entsprechen. Aber aiufEemerzt soUten 
Tiuiehxtnien und Filsebun jen werden, die durch die GroCiprecherd 
dea Reklamewortee und die UnwahrhaftidkEit des Materials aaderea 
zu «ein vorjeben. bI» sie in Wirklicbkeit sind. Die {etHacbte 
Seide nenne sieb also gefälschte Seide und nicht Seide eebleebtwej. 

Den gemieteten Equipafen. der jemieteten Dieoen^wlt. don 
iiemieteten Tafeleervice zur prunkvollen Reprfsenlallen entipiicbt 
Toll und ganz die sttitiais Bigmx. Die Konftkiion loht md 

vennädlüdun Falten, di« Obeiflidilidikeit dar NUrt«, da« BtirfJt«» 



äer Stoffe, die klemen, aber •tSrendcn Unrejelmifiidkeiten am 
weiblichen Klädc. im Neuzuatande aocb »oriFa\6g iui-£cbtfridert 
und ^atttfebiijelt bejinnen diu- zu bald, die vorgemimte Elejanx 
zu verapotten. £■ entatehcD kleidliche Unmajlichkeitea. wie ne 
ja za Tanaenden xn sehen nnd. Sa enden die Porten iliodi- 
defantir Konfdrtion*, •ttio'täatr Konfefcriw, und wie ne nn> 
MRUC noch im Amätfenlöl der Tajeueitnnjen £mugnAai$l3i 

Dia Koofektioa maß übaraD da ana Grotaake atraifan, wo 
lie ihr cigenditJiei Gebiet varilA und in fremde« Ibndwaik 
pfiuebti Eltgant kann zwar die Konfddion wohl auf kurze 
Zeit vonpiedeln. aber niemals echt und Je IiDger. je weniger zum 
Auadruck bringen. Ein tadelloier MaCaozug dagegen, allen Eigen- 
tümlichkeiten seineg Tiigera gerecht werdend, von goUdem StofEe 
und gediegener Arbeit mag noch elegant wirken, wenn schon Jahre 
über ihn hinweggegangen sind. Das einmal Teure ist aucb beute 
noch geldsparender als das oftmals Billige. Wir erinnern uns 
gerne an äa hübachei firidnda: Zn einem nidicn EbuKn. in 

worauf dar nuns^ MHKonir zur Antwort Mön Freund. 
feA Un nicht M räch, um InD^ kanfen an kBmienl 

Die Konfektion, ao tagt man. •ars^ar«> den Frauen, tmd 
namentlich jenen, die in Berufen tätig sind, Zeit und damit Geld. 
Wir sind der von vieleB geteilten Ansiebt, daf manche Fratien. 
die sieb gewohnheitsmi^ ihre Kleidung fertig kaufen, ihre •übrige* 
Zeit BeffchBf^'tf'^ zuwenden, die mit Hänaiicbkeit wenig m 
ton haben. SAea Sie neh, meine Terdirten Leserinnen und Leser, 
mr jenan das Nac hmi ttags pii Mihno dar ^ttflrtidtisfhea Massen- 



cafä ul Hier treffen S!e die Haopt»liBiiliin«riiin>n ä«r fectid*a 

de» S«lbat«dmädaM SbaiuAeu, durdi dsn Ankauf von KndAr- 

IXt Ka^Men. Sa» KJtid Ar OhtrftSMMmt. tr^da audt 
«ar OitrfiäeASMdt. Zn aBn Zntan j^iSit« sbt Haourliat dar 
Frau dU ScbneidcntTfacit; Fnncii, die ödi wllwt nit der Her- 
■tdliing ilireT Garderobe bcfchiftijen, wenn auch icfaHeClich onr 
Iteratand, ülwn tmatif bSrlleli ütren Gegehmaek. Zu dieMm Zwecke 
muuen ne Form- und Fubenprolileme studieren, und damit er- 
halten und verfaden jtie ikre aatürlicbe Fäki^kelt. auch andern 
Dic^ca des Lebeng ihren Gegchmack aufzuprägen. Um ihre 
Klddunf titig begorgte Franen bereiten dem Manne in der Regel 
ein geachmackvollei. trauliches Heim. Dof aber letxterci für den 
Zonmmenbalt des ergten Kleinaiaatea im Groffalaate. för die Ge- 
aidilogaenheit der Familie, viel zu bedeuten hat, werden alle 
tene beatitigan mÜMcn. die im Kiaiaa ihrer FarnSia ein« gute Er- 
mdnmg nnd Genlligkeit fi 
mm troSaOääi 

•dmeiderei oorgfiOligit pflegen. Eine ögan« Mode kann nur van 
dort anagehen. wo aie zur mitätigen Sache der geaomten Fraiun- 
achaft wird. 

Wm man der Konfektion vom lozialen Standpunkt aug noch 
TOrwerfen muß, dag igt ihre RückticAttlojigkrit ieiea die berrgchende 
Sitte. Unbedenklich wirft rie moraliache Werte hinter sieh, wenn 
es gilt, thu neue Mode dnrchxiibrin|en. Bedenkenloa nimmt ne 



IiUtaen in Lonfchasvi ™J Antenil, MoJeii. die du Kumt« 
dmttUcB, yn* Porvenittt minaa Icann, und pr«irt £■« HoddU 
all •foDat« Pmrmt Mbdai dar dcntadn Fnotswdt mI 

Wm mQ man an •Pndnr HoddW'. wia vir ■■ nf 
TaM 9 imd 10 brindai, tmd wü na lüer und dort fataju 
wnrdaa, Hgaa? Sebrribt, die ihr «e tn^, tfUidi d«a Pmü 

jenan, wohin ne gebSrcn. Dia Konfidoion war et. die daa Hemd 
zum inferen Kleid werden licff. Sie war et ■ucli. dia den 
Hoaenrock aeluiD in vielen Hunderten Ton Exemplaren ujcfertigt 
hatte, tun die Frauenwelt mit dieaem orieataUaebeii Traehtenit&d 
n badöskn. Wann m nacli ihr |intft, wfinl* htld £» i*ja4 

mldrlifp darlnatan. 



Anek in örtbciniKar Hinn^ wärt di« Konfektion man^ 
TnfdTnklirlnm Mtafel »mL 

Vollendete Perm irt die etata Anfordanmf an Jada titjtaH 
Klödnng. Garade dicM Form ttuifte neb dnrdi die KodIMm 
aae ttaAe Verdewaltitfuoj defiUen Uaien. Fabrümlfif herd^ 
rtellte Dutxendkleidware kann nur obeiflidiliek verailwilet sein. 
War daa Kleid ein wcnij getrajcn. dann bildeten sieb Falten. 
Spannungen und Zerrungen, lUe atorend wirkten. Du aah alt' 
nulllieh jede Frau ein. Waa tat die Konfektion? Um daa Ante 
an eine tiewiaae FormnacUästigkeit zu gewöhnen, veranlafte die 
in Paria gebietende Konfektion die Mode, eine laloppe Scbloddc' 
rigkeit anianehnun. So haben wir dii MoJf dtr lottn Sehl^^ 
Um bakomnan. wie aie (öt oaer Reihe nm Jatuwn aiek bemait 
bar maidit. KSipoyiopartiaaT Kgrpa rf o rm T Hanuonle dar 
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Linien? Exaktheit der Nilite? — Pabl NebcDiäcbliebkdtenl 
Ii whlappi^, dtito Tondnnarl So UaS die mächtige Konfektiini 
durdi ilire Organe vetUndcn. Und du weibliche Publikum, 
daa unMlbatönd^B, nalmi dWcn aodüdun Imperativ für bu-e 

ItfoL Die tmfdaBteet* HMnunboUria konote dcraititfe Mucli- 

wurden fezwnn|cn, konffWiminl flj sn ubötea. MnC unter 
■olehen UmitSnden nidit. m wir. der im KItiddewerbe 

litife Geacbnuck mit der Zät voUitlodid verkommen? 

DaS äeh die Konfektioii daa Studium der ForEenwerte be- 
«onden injelejen »ein liell, wird niemand behaupten wollen, der 
ofiinen Auges durch die Strafen ging. In den gleieben tcbem*- 
tiiehen FomverhSltniMCn und Schnitten wurde Rot mit GrSn. 
Gelb mit Blau, Ocker mit Vlalett luummengewuntelt. Um die 
Monotonie der «hnblonenmSlSg gläcb infeidiaitteiien StoSe 
etwu XU hehen, vertaiucbte man goux ünfadi dis Farbcnl Gib* 
n (ine Gcschmaikipolizä. äe bitte £» HlUte diMer Konfddionl- 
nucliwake kooEuieren mÜMen. 

El konnte nieKt «nder« konuiwii. ola iaS die KonfAtion 
kuMtfändKcli wirkt«, dieKlbe Konfektian, die bente nodi 
briutet. «M maelie die Wdlmode. Wir IwAweiteln idir, ob die sack 

naliosalen Aaidkin sStzten. Ihr ■t^^^taadancr wtrtM&aldtdier 
VorlatI wnrd« um ein Mdn&eksi durch dm gextmaekliehan 
Ntelitail fiberwogen. Die KoalAtian bewmden trug daran idinld. 
datf man m Potii oHm, wu omea nündarworl^tn Geiehnudc ver- 
riet, oli tgoHt aBtmtmdi hauSAutte. Nnr tutOHu^ Denn die 
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formkundigea Pariaer muSten den Kgpf schütteln, wenn die 
dentsdiai KonfdcdoiÜTe McmIcII« bettdltes, die vor allen IKnjcn 
äae Inllife Nadalununj jnriOulcütm mUtoi. Auf die Form 
kam *■ w«ite' an. «IK* dcntutMn Frauan tiB|ai> u Ja 

dodl* — Soloba PrahStan muftaB aman Vtmrf 

'Wer weif, wie lehr die Kultur im Banne franiSowlien Wefena 
und Urteile gtand, kann enneuen. wie lelir die MoBBenkonfektion 
xnr Sdiädijung unacrea nationalen AnAetens beitrug. 

Gegen die Uiuchiheit Ji) MatiriaJt, du die Konfektion vor- 
znCrwelse verarlidtete, haben Berufenere all wir Einspruch er- 
hoben. Wir nennen da vor allen Dingen Friediicli Nannwnn 
und Friedneb Klönmchtcr. Dali man andi in den Kröien der 

worden iat, mögen die legem werten Bemerkungen bewösen. die 
wir der Zaitaehrift >Dautffohe Konfditiona anfaiehmen. In ainQm 
Anfiats •Mawenproduktion und Qiis}itBtrware> vom 4.Jnni 1911 
heilt eil 

•Die deubehen fii a liilfdTaiilii öad lader r™* grotfan TaS 

vSUig verg el ten. Kommt beute ein neuer Artikel hemu; lo iClrsen 

AnaSlinmg nacTiniabnien .... Da daa gcgcnsötige UnteilneteD 
der Fabrikantai one Sehranbe ohne Ende bildet, «o dauert ta 
gewöbdidi nidt lange. Ini der Artikel als Schund beim Publikum 
in VoTuf kommb 

In tönan Jahreiberiehte von 1910 weiat daa KSnigl. Baj/triteh 
Kmuulat in Drmdm darauf hin, datf ■namaotlidh in mtmdien 
Zweigen der Textüinduttrie «ioli oft mt inlarardendidier SchnelKg- 
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Leit die Umwandlung eines Artikels vom Qualität«- zum MsMCn- 
artitel vollzieht, ein Proiefl, der natiirgemBl? auf die Preübildun^ 
Wstinunend eiswirbt' Hauptaachlicb — so lesen wir in dem 
genannten Artikel weiter — dürfte hierbei die Modenwarenbrucl» 
ini And« Min, in wal^ir da* »elutHt Vm-hmfn 3tr 

OmOtStm «umufi SeiaJtit m> Ge&lf« tut. Hu bdJsgt rieb 

bSiüolMa Wadud der Mod«. Wenn wir aW & Fratfe »at- 
■vnTSm,tBir an äfntiehnJUti MoSmKt^*^ »Aiüi tränt. muDim 
wir eintfateliai. äaß wttügtr Parti als vhhiukr toutr* tigtnt 

Jtudehe MoJe-InJuMrit dtr tthtJäigt Teil ht. Allem wu Pin> 
herauibrindt. wird »fort in tillijtter Au«füliTun£ naetjahmt und 
als Massenartikel auf den Markt geworfen. Infolgedessen ist jedes 
Dienstmädclien sehr bald in der Lsi^. ab biUige Thmieuautßht 
eaaa Herrin umheriulsnfen, und letztarer kann man ee oiclit 

schau lÜlt . . .. 

Wir kBanAi *» wo* meht Ter*>d*n, noek wötar* StsUen au 

Anfntx der iDeiitidien KmSA&mt sn ntiercnt 

•Obtleioli die dentadtCB KonfektioiuUuaer gate Kunden der 
Pariier MoJdlatelier« rind. »eben letzter« deren Bertdlunges mit 
rcdit tfenÜMäiten GefSUeo eat|!^Ien, wiMen sie doch jenan. daC 
die betrefirendn Modelle bald mit allerhaBd Variationen als Massen- 
wäre auf dem Markt erscheinen, was selbatvers^dlisli das Ende 
dieser Mode bedeutet . . . Wir Deutschen sind im Auslande als 
• QuzfootswnDr^fr* Teraduien- Dort ist man nicht Zahlenfanatiker 
nnd Mtit üeter 100000 Mark nnt 90 I^vzcnt, ab 1 >i£llian mit 
9 Proxcnt Nntsca um . . . Dibö öAt njemand aus dicMT Ten- 



itax ntek tuten tänai dauernden Nat«n . . . Der SchaiA der 
bMpuWciM liänfid BnUeHch der .Wmfim W«A«i> mlumft 
wird, üt tatts der medrigeo Somlioniprciae imnMr nod lu teuer: 

die rtttigm QuaStälrti«rMU»eittnotg*n itt *in maallthr Zug in 
——- —m, d«r duPnUikan nur BiCbamwli 

Ein tfro&r Tiäl nnierer Indulrie i<t nim räamal mf Fabrikilton 
von Muwawirs «inifi^^ ™d kann Ton dimer meht a^ifdun, 
da lie *ein LcbeaMlament iat. Eine Umirillxnaf iat hier nur 

noch der Indtutrie liej!.! 

Hier wird einmal mit erfciacliendcr Dcndidikät ein KreW- 
scbaden aufijedeckt an dem m ihrem drofen Nadttü di* <t«tt*dke 
Mode leidet Die Qualititovertdilediteninj, «ÜB anfemdatdidi« 
V e r t a ei tunJ oner nmiderwertifea Konfe kti o M W a rB bdea ca ao 
■nrdt gelnadit, daS muer« Ei«n«nwdt neb ia d«m Modadiaoa far 

«Li' »MS tri^ dini . . . Waldur •mta>1 Paria trIMt aolelM 
Din^ wie aie die KonfAtion Im nu Mi|tT Nain, ni^ an 
enm^ der hAanntan Bonlerard -Dämeben würde od in Er- 
aenfniMa »teiien, die dewiwe KonicktionikreiK wider beiMrea 
Willen b]> •pariaeriselit und •totsehieki augzugeben belieb teo. 

El war betrafen «wert iaä man anfing, auch ui unieren oberen 
Landeaatdieu aieh die Gepfiodenheiten der Konfdtioa etwa* niher 
aimiaehen. S« hat daa KSmtfieh PreolSadie MaterialprOfiiB^aBt 
in Bedtn-UehtorlaUe in aeinea vm4et«teB JohreilMridd Mca 



cüuD Teil ätr TextiUiidiwtric den oSeneu Vorwurf dea laiJ^frm 
WfttinMriw and der ÜfaervortdliiDd dar Vertnanclier oIioImb. 
Mm lube m. jtBon Knümi inuiur IwHar ^demt, •dsn Emti- 
aloff du JUwd«) und dü OWflialiwWhffinihdt dar Edd- 
wars SD jriNB*. Dar fanuota Ja]iMA«nd>t M^t dann waitaci 

Trana und Qaabe Warden auf öoa wlir jarüiga Stn£a barak- 
jldrückti dar ^awcmncne Nutzen wird vermindert 

und acUieJllich Anieben und Kredit dei handa auf dem Welt- 
markt unlo^ben. Dieee Unu^de föliren dann ■chlieBlich 
daUn. daC allei nach Umkelir ruft und öch lejen den anfangt 
geduldeten und froE|eza£enen Wettbewerb anf unfenuider Grund- 
lade wendet' 

Dieie männlicli-affenen Ausführungen von Prof. Dr. Mertene. 
dem Direktor dee obengenumtea Inatitata. haben die Ältestes der 
Berliner Kaufmaniuebafi lu einem Proleit an den Handebminieter 
vetanlaCt. Darin lesen wir folgenden eigcntnmlielien Satzi ilm 
fllnigan legt du PnbUknm banta mehr Gawisbt «nf gafiUligei 
Aunehen all auf HaMwilHit. Durdi dia Banutsunj vaa Snrra- 
gataa wird könar gaMlneaht. da jadar a^fibrt; ab er ainaa rönaa 
Stoff oder da* lifiadint^ vor «idibaL» Mit voUam Keebt aduwbt 

AbcDdiötnngi i (Dar KoDsusiant wird entaunt die Bebauptnag 
«etndinien, dafi •jeder erfitrt ob er einen reinen Stoff oder eine 
Mischung vor sieb hat* ; das erfährt er nicht selten erst hinterher. 
Das KönigL Matetialprüfungsunt bat aicberlich lone BacAiaerJm 
nicht ehju Grund erhoben, und diejenigen, die seine Kritik angebt, 
sollten (ta ncli im aiganea and im IntcrBiM der guuen Indoelrie, 
der lia aBgabSren, zu Henaa nabmen.* 



die Olierflidie mIi. Sü war d!o in die ^uis nmjeMtite Phüo- 
«ophic da l^tgifäh; Mit Hilfe von FibrikecMudiiiicii, Aiboter- 

modelL Äutfent BeWll maß diw Prozeß vor »ch ^elien. Dom 
die alleracueste Mode verUSbte m ichnell. sollte ja auch rasch 
wieder unbrauchbu' gemaekt werden, damit die Luit, der Wimacli. 
der Ruf. der •Schrei, nach einer neuen Mode mÜglichgC bdd 

wieder in den weiten Kreisen der Frauenwelt wach wurden 

Diese SctueUarbeit einerseitB, die sebablonenhafte Heratellung 
udereneits trugen schuld daran, dmß die Konfektion auet an lieh 
fdlönc Modes in einer Waiaa veroberfläASclit« und enttfcialitfte, 

venlic£ Den Vorwnii einer KnltnrtBnderin kSnnen wir der 
MuKnkonfiJcticm alao mcht ersparen. Sic iet 2a rt£kal m iliren 

formierend in ihren Kleidern, zu rScksielitslo« gegen Individaum 
und perdönlicben Cbarakter, >u ärmlich unter ihren blendenden, 
nur für das Auge berechneten GlanutoEEen. als da? sie sich nicht 
von Grund aus reformieren mülTte. 

Dair die Mode ein Kind ihrer Zeit ist. haben wir schon 
früher betont. Dieselbe Kullurepoche. die in der Malerei den 
oberflächlichen Ln^rtsäomimua und konfiuen Expressionismus 
hervorgebraeht bat mußte anch auf dem Getöete der Mode die 
Kumt oad MediocU det oberflachlidien und olieifiiclilieluten 
Sdiönc* zeitigen. Von {trat, Ja wid^ dat KaafAtmuldöd 



HoJ« mit N«m«B MmenkoBMrtion dOrfts äae Mode ituietiulb 
der Modo fewMcn Mm. IGt dar Erkomlins ibnr tmIkb Ifinddl 
iritelut «ehnrlibli m mwma n«asdbnMn du Abui^oni M*b 
Kleider, die nisht nnd, vu ü zu «an Torifeben, 

Dia ijMcbmackvoIlen unter den Konfektimüren — und C9 
gibl deren eine janze Menge - geheinen diu Unzuträgliche der 
<feinen> FertijUeidung lelbit eiaiuiehen. In ihren Arbeitsriumen 
fanffen aie >eit eioigen Jahren tchoa an. Mal^arbeit mit Konfck- 
tioniarbeit zu verbinden. Das lind erat recht Halbheiten. Die 
EUganz meidet Scatten. in denen es nach Schabbne riecht. Viel- 
leicht modelt aicb die Konfektioa noch weiter lun und wendet 
sich ganz der Mafiarbeit zu. Dana «üerdinli n/Ste a in erster 
linic notwendig, dafi sich ein anderer Name für das cinea iKoa- 
f^tioni.-GeMhiftei) einateUte. 

Ke gciedoM MaiM»arMt muH dmk eme geidtmu^rolle 
Ma/hrUt BTMbt w«rd«a. Nur atif dÜM Weiw üt «na i/-all- 

«preAend« VerMllwtiadigaiig luuerer Moda deoUnr. Di* Hit- 
benri* J&n^uUao maS all PAtAt ätr nettot Mo&rtfiirm be- 
trachtet Dod jewirtet woda, nnd dies ilircni ganien Qiirakter 
nach. Kae Mode, wie wir aie im Auje haben, mufi Handwerk»« 
Sache sein, mufi der Persönlichkeit in allem Rechnung tragen, mufi 
die gleiche Echtheit in Wort und Stoff beweisen. Eine solche 
Mode mufi von A Ha Z kli^ durehdacht. Takt- und GcH^unai^ 

HodenwcAid vertraden, ja mt ben9ti|t Um teradexo. 



Wärt du Klöd Fmt iriecbr, wü m Mmn huMtn 

«rrt li«t u Süm, dMl TaxttUndiutrie nnd Gnvwtk die kusten- 
rdehrtra Venuefae zur Hentdliiiid erleMner StofG: uutcUen und 
die kunslreieliiteii KiSfte zur feadimicklieken Überwiudund der 
¥cr«cliiedeiuii SchonheitaprablemG tiesdiiftifeii. Unter einer zu 
rsacb wcchffclndm Mode «chofft jede Kiuvtbcmüliiuig für die 
Kati. Denn Gedie^enlieit und Geacbmack brsuchen Zat Sowohl 
Stoffalirikuiten als auch Modehiiuer. Schneiderweil^tten und 
BMtdIer von Cwchmark haben olle Uruehe« eine mäßig wechMthid* 
MoJ* herheixnwüowhai. Wu der einge»ehr»nkte Wechoel an 
Wenijcr hnnjt. du ackaSt die Erhöhung der Qnalitit von Stoff 
und V ei ' arbeit uog an Mehrverdiaxt. Ein« Mode aber, die ein 
bedSehtijee ZatmaS dnliSlt. bildet da« wirkianute Mittel jeges 
äU hypenervSK Kasfektioa. Si« lebt vom Mhndl och Ab- 
DÜtxeaden, und drtKilh trkfmpft M du Rnlu^-Gcdtcfm ilf 
Ungwäl^. Beier. ein Modenrai| wud^ dch mn Beusno, 
■Ii 6»S vattr Miner TynnnM AttGttAmaA einea ^atenVtilka 
maa dtromiefaen Verlninniiid tatttieaiAt. 

Wdder Art von Klödunj wird dü Zukunft tfASresi dem 
KonfektümiUeide oder dem Kleide der oordfillirien gewerlilieben 
Handorbät? Dju kommt ganz darauf an, in welchem Sinne aich 
unsere Gralfstädle weiter entwickeln. Macht die Entjeisttfund 
des kulturellen Lehern in ihnen weitere Fortschritte, verödet das 
^offsCädtiiGhfl Fraueo^emiit in dem MaCe weiter, wie bisher, dann 
wird e* der MasienkoDfektian sieht allzu aehwer fallen, aich 
ihren & ti«»l.m>i.;mn.^W^. m erhalten und zu verm ehren. Bringt 
jedodi der M«nw9rtife Krieg, wu er venpri^i täa Zuiflek zur 
Natur und zur Kultnrl, ein nenedidiei Sicb-faenmen und ötte 
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dmM KSmi wi«iUr u (MÜsdus R(4«n(ratüm«prozat Mma 
Tnhiltffff tabudunm* "Dtt Fnfrirhtitfff findet lilfnm Kv^cn 
nam tfansc Kölke andenr Zdtui^bn kanul «rbifl^ft Wir 

ihrer Mode, die sie anfliSrte, eine knlturdle Zwn^madt entea 
Ra^H zu »ein. 
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Paris und seine Mode 




Pari* tmd «iAm ATwlf 



XJi üt BotwtaSt, 6*6 wir vom fibar dU Umatinda Uar intrd«B. 

dii Pnü zu MiniT Voimadtfldliii^ in d«- waUidun MoJe 
vcrlioUeii tiabes. Dabei dSrfen wir una koner Vodelrtraufpofilä 

gchuldig macliei]. die Bich fEegen du Gute tut anderen veracbliefl. 
In •BchgemSCer Wahrheit nennen wir die Dinje. wie wir ne an 
Ort und Stelle antrafen. Wir werden nach wie vor. mit philo- 
■ophücher Objektivität, die natüilicbea Voriüje der Patiier Mode 

Nock vor kurzem führten n> aiemlioh all« Gcdanksnw^e, 

FraiimnoJa, und du war Pari*. Dort T«iIom dü Idaan «n 
SehwoiMft, dort gawasBan di« Dinfe an Graäe und dia MoudiaB 

BistSiiijkdt kaimte mau dort nur vom IttraoMtfeB. E) benaelit« 
also daa ri^klid< Mflin n, üi dam aidi die i«™^ erfiadmitf^ und 
abw«efii'lliii|<r«ictie Frauanmode l™'™«»* fBhlte. 
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Parit Mai mkii MtJi 



Puif. du muf ihn der Neid laMai. iit in Jeder aeiDer alten 
StnAm kbesdide Gcfcliidite, jeKbichtlicb ietiihte Gegenwart 
Die Siette Lnd«^ XrV„ die lüMoiüeh denkwürdid« Daten und 
Tmten der ReroliitioDueit. die Erolienmjuüje de* Konen, die 

k«ni»eliwi Re^enujen. aU die« jeBcliiehdidien AbaduMlte luben 

Plltxea, dem An^ der Gefenwut cilraabaT und leaW, ver- 
ewigt Da Parii atets und ellein P—nWmA vcrkürpette, m er- 
iSUt nn« «eine AzcUtektiir «onuatfen dis Geidiielit« de« lernen 
Lendei in der Ewidkeitaaprache de« Steinea und Mormon. aber 
auch — vergcaaen wir das nicht ~ im Bilde der stofi^ewordenen 
FniuBmcids. 

UneEre Acbtung dem vergangenen Geilte Frankrciclii« der in 
^ofe^iler Weile d» Bedeutende der franiösiachen Volk^escliichte 
zum Uobenden KmutauBdruck brachte. Weniger Achtung dagejen 
kSunen wir dem neoieitlicben Parin ent^fegenbringen, daa auf dem 
KnltvHKNUn HDwr D^ehligen Vergaageobeit Raiibban trieb und 

ßatii, dem« BerBbndiait und Begabräialt vardanket du vor 

Bauten geecbildert baet, daa haben öe mit linte geadiriaben, nnd 
ihre BQcher trugen deinen vaterländiacben Stob 9ber alle FlQaae 
und Meere. Deine erfolgreichiten Politiker waren deine Schrift- 
■teller. Sie haben daa Tbaoa 'MeDBchi und •Frau> in einer 
Weise dramatieiert und in Szene gesetzt, wie ea eben nur daa 
gUnseodeAndenJ>aria xn tun Tcmodte. Zwiielien deo bdterttea 
UAtedtcn und den dnnkelatea Sdiatteatirfen faetites oe die mensdh- 
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lidwn Gefauitu in knBppftm Rannia rnnfinnander 1a*. Du arfab 
ftirliir ^i* Spvuumdu, wu fu den Snmcn «inft dü römiKlMa Ktoqi^ 
■pda botsD. D«r hlmämi» Lnxiu jagte die hoUiuCite Not. Ju 
•cUädiendeLutcrlcSnvfteMaBdeBaufreelitenStalx. Soliditeea 
die Tomanliaelie Ptantaiie der romuiiicfaen Naturen und aclilieJKch 
die EinbüduDgiknft der durcb keine Nationalschrinke fetroutcB 
Welt Paria, du hast dir beizeiten die GroSe Welt kultureU i*- 
■icbert. Deine Made vervallständiilte nur. was deine Wartküoatler 
in Schrifttum und Diplomatie vorbereitet hatten. 

Auch im beuti^en Parii Theater, Komödie. Tragödie, Poae. 
PouB. Farce, gespielt und gelebt, wohin dich Beeucher der FuC 
trügt und du Auge lötet Auf den öffeadicben Brettern wickelt 
(icb ein Stück wirklicbea Daaein ab. Und du Theater dei Schön* 
und ScbeüienwoUcDf, dw Theater dea Vonpieli und der Vor- 
«pUgeluag crttreekt »äne Rödiweite bif in die intiniftCD RSume 
dar ^^HcKcUxit Unm. Puii ipele win Leben neb Mlb«t Tor. 

Pnii fang VOB jaber fterk femmio« ZSg«. Da» Weiblich« be- 

prüeaticrte die Vorredite des Stande* und die Regeln dei An- 
ftandes. In Paris müfit ihr den Frauen gefallen, die Frauen für 
euch gewinnen, aonat habt ihr keinen Einflol/ auf die von ihnen 
regierten MSnner. ihre Ideen und Entichliiaie. Ei iit etwaa ganz 
E^enartigea um das Geschlecht der Pariserinnen. In ntutachahm- 
licher Grazie, in fester Selbstbeberrschung und kundiger RoUen- 
sicherhcit zeigen und verbergen sie ihr IcK je nach Absiebt. Ein 
(tercotTiies, beinahe maskenhaftes I^ehdn. dnrch Schminke und 

künaten aeuie Hdfer findend, verbirgt jede Lcidenimhaft und Löden- 



Digilized by Google 



■diafdichkeit. Dia Puuerin bilt aicli fest im ZofeL nud darum 
bilt de ihre Welt in Schach. Ein Naturfeschäpf wie alle ihre 
ühnjeii Schwefltern, wird zwar voa deiuellwD Tricbed xmd 
Gcfühlm wie ni r^iot. tut aho' alle«, nm die fordernde Natnr 
■o ifareni phynotfstnnifdMa Durulibmsli sn Tcdiindera. Und an 

Van» tUt lud* ib dü nnlineitMto Stadt da Eidnmdi^ Wu 

klaren Wort«, der Sberaeufenden Gelte, der fomudiSiHn Haltung 
der einnehtnfndm Stimme, der werbcndEn Kleidung drang, du fand 
■eit Jahriiunderten an der Seine «eine liebevollat« Pflege. Eine ebenao 
aUgemeine wie itaric anageprigte Stlhitrraihung, durch fomkuod^ 
Berater «tändig untentatxt wußte gich bald zum geselbchaftlicben 
Vorbild aller Welt zu machen. Mit den Maniereo gingen immer 
die Moden. Und «o wurden mit den einen gleichzeitig die andern 
zoB LeitmaliT dea geaeUiehafclicben Tonel. Dia Vodumcluft* 

'Wibuikctt iIm kancafdU onen xnfiOligCB UmrtaBda. Mmden 
n« üt und war Ton jdwr in dar P i iimShi fc gewit rf t dt* JartlgM 
mfabn Mimiakni befrgndet. 

Man Mgt dam Paiiaer Volke naeb, ea beötie ein gani ba- 
•Duderes Talent «pour lee rieni-. Dag mag atünmen, wenn man 

dai Künitlerauge ein« vollwertigen Malen lu aehen und m 
•cbltien weif. Dieiei Auga duldet beijpielaweiae nkbt, dal eine 

bclnditrt bai« UnrnagKAbit «in* Dmw di« «dt ut «mer 
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fertigen Klddluut Qberzielien liSt. Dieie* Auge verlang van der 
Nadd der Sehneäderm. AtS (ü tob iiaaxMU i«d« aoek *o Uödb 
»BcnHbnDlils Falte sn vamöden wädl Si Muutsrt die Knapf- 
rofaga an den Tcnlotlaii aät damadibea »Aufm Bilde, mt de» 
oa ptwnfibdier G«n*tal di* Röba Mmo' Solditcn mter dam 
Knmmaado •Stfl^artasdaiilt dnidiltiift. 

Die ScyUemif dea framönicliai Weieni. die JAoh von Falke 
vor 25 Jahren gab. ilt anch beute gültig: -Der franzöaiache Geiit 
wird erfindetücli, aber nur in dem Sinne. dal7 er aiu allem, wat 
jieb ilun darbietet, cofort etwaj Neuea und Biinndereg zu maeben 
weif, and eo lat or imitande, der Welt fort und fort etwaa zu 
bringen, wai uen und QbeiTaBcbend eracbeiBt. So macht aeine 
Erfinduugagabe den Eindruck, ala aei ne uneracbSpflich, als gebSre 
eie neue Formen, neue Motive in unaufhörlichem WecbaeL wih- 
rend ea doch nur in den meisten Fällen die glückliche Gabe der 
Aaaimilicrung ist Aber ca iat die Gabe, da> Gehomsia. wenn 
man will, mit wdcbaD Frankreieli UiW an der Sfitra dea G«- 
aAmtlt« «mlUTSnaobrciten Tatmocht bat. mt welebea es die 
Hoden geleitete und den Abaats iciner KmutaiWtcn sich (»- 
ädiart bat> 

Di««a* Talautt daa Vimäa obM Iti^ B««nacn nm Etgoum 
n micbea, iat glOekliebe Natni^be dea Parisere. Ana dco 
Trachten der Altzeit nimmt er hier etwas, dort etiu und ^bt 
e> fOr iccbt pariseiiscbi aus. So kommt es. daC das spanische 
Bolerojäckchen nicht von seinem Heimatlande aus, londem von 
Paiis her zur Mode wurde. Äbniieb erging ea dem tOrkiseben 
Schal, dem — g'™*"— Jakett, dem mttuAea Kittd, d«m i»tuä- 
täaa Kinumo, dar bnlganadbcn StklMr«. dam perüdiaa Turban, 



dem deutjchen Refocmklnd. Etwt in Parb erhielten öe die 
Modclaafe und den Stempel der IntemriomKat. olmc weldun 
bü TOT kmern Icon N«tionalko(t3m Weltmods werden konnte. 

Sdum 2D Lndwifi XIV. Zeiten luLen die kkjen P«ri»cr 
dafir Smje dctnf*». ^ ibr Naa« ale BekUdnntfdcBMder xn 



Rt^tnms tit ihr Mödliehetea, um dem Puüer Mode-Preetige 

•Ue Hinderniue aua dem Weje zu raomen. Sie wufts woU, 
welch unfehEurcr Wirtgchaftgfaktor die Mode iat Id Frankreich 
gehörte ea iia Traditioo, dal äsh von den KöBigumen herab bia 

Dimt der Mode ataUte. Dm mit jadaai Tag« TOn nanam xa be- 

auch verdiente. 

Sogar der hirheiffige Friedrich Theodor Viacher muCte ohne 
EinachrSiikung xiigeben, dafi den Pariaern ein Schick, ein Etwa«, 
ek Talent dca Quanten gegeben aei, wie keinem Volk, und dafi 
nn* die Leidtigkät feUe und daa gewiaae SdwdwDda. wai der 
I^annwe und noch mdnr die FranxSna allem (d Itbtn iräß. «Be 
ift etwa* Ibnawunrtig«! im hmSmibea Blut, ein Rabdaiafaiet, 
dar anelt dam Bechen einan Teil aräieB Stadela ununt, m> daff 
ci BiAr aoA anm Lnehan ale snm Zfimen retik Bä tma wird 
daa AUea adiwer. erdig, etoffiutig. wird bleierner Braat und 
fordert den Bmat dea UDgetSnacbten Urteüa heraus.! 

Eine röiloae Made, wie sie hie und da in Deutachland 
iiA (chon durchiuaetzen luchte. gewinnt ao wenig Anhäugerinnen, 
wia an« nngeaaliene Suppe Anerkennung findet Paria, die 
Atmoqhlre der adunaekliaflen Wfirae in allem, die Stadt de« ge- 
p£effiartcn'WtM«,dc« piMielnden Geifte«, de« böfenden Sarkaamn«, 
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WM «ia iB^ddiiga GroAOdti §o lehr benirsiiga. Dieidbe 
Natnr. £e die fdniten GbwBtm tmd dü *ehn«dJuitc*tcaWaae 

fntteatfercBden MeatAcn und Sane kemr. Hnmiu, bomo und 
Inniore* nod an« tfalcni MtnrwiMCsidMfdioliai Gnade auch 
e^rmolotliscb cnjc mitöninder rerwudt. Uod •Gocliawck' 
kommt von •Bcbmecken-. Es bestellt alao in Paiü ein iewina 
phytiologischtr NAturnährbodcn der Mode. desKn Ezistenz zu 
veileu^en zwecklo* wäre. 

Mit geiner feiiigägtijen Intellitleiiz. aeinen veratcckten Witzen, 
lasen halblauten AnzüjlicIikeiteB. geinen fein maskierten Sinnen- 
anfeln wul7te Paria, golanfte e> auf der Höbe der Bekleidungi- 
kuiut Mud. der Franenmode ttets etwaa Asdtiffgltulida und 
AbwekitMreitBS. etwu Such«ndw und FliekcBd««, korz: etwu 
Lchendi^ei xn jeben. In der kUwMchen Zät der Paiücr Mode 

■pra^ aniükte. D*0 mu Herrffduft dam Tentaektea Dtmea- 
tum ^efenSber lödit wlten Tasa^ta, lad mdv in den IWhnban 
der Halbwelt all in dem Chaioktir der Mode an neb bedraudat 
Wir Laben geaagt. die Pariaerin »chauapielere der Welt 
gerne etwas vor. Dabei hilft ilu- getreulich ihr Kldd. Zum 
Kampfe it^tn die ewij neidisehen Fraueohlicke und zum Turnier 
wider die immer hungrigen Männerberzen muf ea mit winer Be- 
sitzerin stets bereit sein. Die Pariserin weiS. daC sie ^«ebea. 
beobachtet, kritisiert wird. Keinen Augenblick verfilmt sie dies. 
Und so trifft sie kein Augen-Blick in der geringaten Unordnung 
an, Mlange ae öeb vor d«n Zna e bwi era njc der Well; bewegt. 
Von dar Frirar aagafangai, bii anm atela ladelloien Stiafdabfatx 
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lutab befiadet öek allea tat dem •Qui-nvc!> Für die Pariierin 
iiirt et ixäoa Kladmro^tc mchU. da* mdit edit wii«. Sie weUl 
daf n Udurliii wir«, in eüer konfdüomatai ßteodo-Ebiaiu der 
Wdt all naetiihinniijuwfirdi^ V«iUU vorulandilcn ni woUol. 

Kab Zw«i£*lt daJ7 ab* itrtxt tinjifhifndff BwpTiif'^j™^ aüt 
dam ÄnStat de* UAn Ichi nr Varabarflidiliekadg anod. Nur 
ia ^otfen Zöttn war m dm Maueken fcgelini, Klöd und Per- 
tSnlichkät derart initeiiiandeT in EiuLluij zu bringen. dtS 
du andere itark übertönte. Auch auf der Höhe ihrer Entwidi' 
lunj hatte die Pariier Mode ateta etwa» Foimelhafle* , vielleicht 
allzu Konventioiiellee an aieh. Die Klddetikette h^enacht* du 

Pffnaiinnrft. iM Klodanadzui^ nad pCTrfnlirfifcTiffclianktCT' näi 
ttam die Wafa Mellen. Dieae etwu aehabhmeiui^ffi^ Form be- 
fondera der Fnnenmode teilte neh Bneh der Sprache und poetäseben 
litamtnr BÖt Mit udcreB Worten i die Förmlicbkeit de« Geaell- 

Bbii^ Dingen. 

Hit dam AnfUalieD dar frolbaKaD&nBd Warcabluwr, wie 
PrinMmp«, Louvre. DnfayeL Galexici Lafayettee in Nen-Paria bat 

jemacbt. Dicaa HSnaer baharraehan du Mouan^uMtion Aet vielen 
kleincB Mädchen und Frauen und damit deren Geachmack und 
Mode. Jede» Haus bentzt aeinen tausendfalliden Kreia an Kun- 
dinnen, lat nun eine neue Mode lo weit vorbereitet, dafi du 
Worenhaui aöne Zubehörteile sebntanaend&ch beiitit. dann ver- 
künden Plakate und Zeitungen, datf van ao und ao vielten ab die 
B«ne •grob Made> xn aeheB i(t 
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rtdin. £e ootmndig äoA, nai äma VAta Id t^at ata» TRlül- 

iltek^ wird. — Mdir hat leltcii cm lAdebcn ■nungcben. du 

wie ODS MidiscHc in da Regd nielit über drei Franken Jen 

Tag verdient 

Man iKobaclil« diene beweflicbeo Geacböpfe, wenn xiun Beiipiel 
du neue Modetl für den Sonmierbut ergehienen igt Da dnnden 
flieh alle, die juud gind und jun^ Bcbeinen mocblen, um tot einem 
der vielen Spiegel ihre Schmuekkungt zu betiiti^en. Zwanxij Hut- 
fonncD Warden nubciauider anf^Met*!:. Eine jede wird jedreht 

So laaja vAti prabint, bia äa «nfriedanaa LlAeln verkttndeti der 

pawencl« Form itt gituniaa. Dar dawüMcbta Efiakt daa Kacken. 
Sdi&nan md ScbidMn bat emtfcatdlb Dar Hot •flÜDuntt« er 

lo^ käme bei diesem unterhaltenden Schauepiel auf eeine Recbnun)!. 

Ist die zugajende Hutform ia ihrer beite» Wirkung jenau 
aiiMtudiert. dum geht ca in der illeicbeo Minute lur Auiwahl 
der Hu^anitur. Eia Band nach dem anden, raach zu einer im- 
prorisierten Schleife dedrebt, wird an den Hut gehalten. Dae 
Auge prüft mit kennerischem Blick la lange, bis auch diese neue 
Harmonia hardartellt ist Soll eine Feder den Hut sehmBcken. 
dann c>£Qiit na dia verat^iiadanitan Stdlnaiaa und ^'ffv, Sta 
wird bin mid her geifl^ gerade anf^ariditet, kokett ttSäd aa- 
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Ifetetzt. man probiert et mit dem Niederhätiäen, zuerst etwas fejen 
vom, dann naf der Säte, dnim dies allefl Bo lui^ tis das 

Gleiclijewidit von Hut und KSpfcben uod Mui-will-etwBi-mT- 
«teUen herjeatellt igt. so geaau herjeatellt ist daß du seltsame 
Diaj 'Sdiick> wieder einmal neue Tatsaclie geworden ist Ein 
lu^dkCB mebr Nei^ng, und das Ganze wurde einen frechen Ein- 
iroA maäta: äa wenij mehr gerade, und es eracliicne steif, ge- 
iiiiiMiiii BaidM pafite meht snm Wesen der Pariserin. So mn 
gau klein Tranig nteht metfbtt; svr fUldb&t wttn^ wird dfts 
döelifewielit von Hut und Kleid und KSrper venelialwn. D»- 
dnidi kffiwmt ön Gebilde zustande, das etwas eigenartig Bewegungs- 
Pariserin die rullige Harmonie ibrer aufieren Ersebeinong zu anem 
scbwankend-pcbwebenden Bilde verwandelt, bildet du Gdwimois 
des Pariser Schick«. 

Ist dieger Porisir Schielt, von dem man so viel xu ersiblen 
weiß, etwas Angeborenes, etwas Anerzogenes? Bode« dürfte woU 
der Fall aein. Jahcliunderte haben verfeinert, was die Natur tcbon 
vorbereitet hatte. Ein gewisser Sinn für [das Abgerundet- Feine 
ist nun anmal dem £ranxösiseben Volke und gani besonden den 
^nten Natnnacbe. UnanfliBrlid wurde dieser Sitin vm> anJIen 
iier neu erweelt, ennuntat. geBbt, veracUUt verfeinert und ver- 
»Utfcninncrt 

j'eluT «ine Ehra daran* tfonaobt, du Bild cIm toten und lAandifen 
Hervamgeade ArdiitAlen, Malsr, KimattiseMer. GoUsdnmeda, 



Digilized by GoOgle 



Kupfenteclur, Zöcbiier und KlodkünsÜcr. untcHtütxt von Ge- 

r Wcüe um den Ruhm ihr« 
r aller NwWisiuig würdig 

üt. Dia Ktmrt - 
maffa ik« (rot* &ti£|iba tASt, kau dar Affitft ■nfJ.j^iVln.ft^r 
Piomaidimt« loftco. Die Knut da* FarbanUIdM tu tat wi« dis 
Kmut da KladHIdef. 

Pari*, die Inxuriöcote Stadt, vuOte die AsäehiuigakrBft aoMi 
vcnehwenderiiclieti Reiebtunu Biitjezeiclmet zu verwcrtai. Mit 
majneti>elier Maebt lOf ca am Ellen Ländern jene Fremden a& 
■icli, die mit Anstand sieh dei ÜI>erfluuei ihm Wotlitacdea ent- 
ledigen wollten. Paria Iiot den Sinnen, den edlen und den weniger 
edlen, eine Welt dar, die ataunenawert Bucb für den Ver-i 
wölmten war. 

Frankreich und »oae Hauptetadt verdanken ihren Fraum un- 
txmefilich vieL Sie haben aus den MafiMSben de* Grofien, Un- 
faafrödien mtd Sebwaren beram mit lartar Hand dia Knnat in 
da* GaUat dar x 



auf deren Wunach und Änregunj. nach darwBaJaAi« die Maiiiaebe 
Kunst der scfaöoheilifrDhen Reformalianueit ifare arlaHsen Klöder, 
Tafeljetchirre. Nippaachen, Porxdlane, Trinkjeftfe and ttbrigen 
Zier- und Gebrauelujtqtenatinde sebuf. 

Wie ha ahan HaDaa zn PüXm Zotan, wie im DenlaehUnd 
Dörar*. w eodkUmI dia btmSäßtbt Knnrt »eit Fians I all**. 
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WM mit täte von Meifel und Griffel uod Piuel nnd Süft und 
Nadd neli u Stoffen in beaeelte Fonn unuetite. Die eine KuaeC- 
tKttaai bconflulhe itetij die andere, ihr ncnc Hotn« zntntftDcl. 
TOB 3ir neue Anrcgnn^eo cmpfaBgesd. Die Arclütektiir lents 
ndei TOB der Modo, Die Made wicdertui jbil bä der Mileia 
onA PWtik dar Antik« in die Srfnila, Wnte um den penuduB 
TepH^WB ^ wnsdcmmcn Fu{MB«k1uirde dei OrieBta Tvnmmm- 
iteüea, an» den gtieeliiielieu Skulpturen die erleMnen Sloffdraperien 
aaehalimen. Die Mode itellte licli ganz in den Diengt der bildenden 
Knut Ihre Meuterwerke worden mdleicb, indem proSe Maler 
■ie verewigten, lu MiutertchSpfungen der Malerö. Und die Künitler 
wetteiferten miteinuider. du Büd der Frauenmode und der Frau 
vollendet gchSn zu achÖpfen und zu kopieren. Ea entMand ifl 
Paria eine neue Kututdattaad ■- die Moäeip-ainin, der sckwirz-weife 
und farbige Kupferstich. 

Faat auaaahmaliM hatten dieae mit einer Feinheit »ondergleicben 

Dame, die gmtf« D«nc du in Mod<i SpnuJi« und Süfe Ata Tob 
die f «Hmte liififliiiliii Wdt anjalk Man möna nidit 

etwa, dia tMcStnatan Panaar Knpfantadiar kuUtau «iek tu den Sibb 
iaaa Ut, Mcjtm tntamfm so wollen. Nidda laf ibnen fanar ola 
diaa. Dia Jaainet, Nikidana und Robot d« Iiann^, Lanvnea, 
LinrieBt, Andonin, Diqr&l, Maaaard. Helnun, Godarfroy, 
Girardet, Morean la Jaune. üt I^anjoia, Le Blon, Demarteau, 
Bannet. Debucourt. Scrjat Ali». Qupety gaben in ihren Stichen 
durakteiittiaelie Szenen ana dem ^ellaeluftlidien Leben, diakrete 
oder tndiakiet« Einbliake tn die liebeauertar dea Anäen lU^me. 

Aoeb Maler wia Silvia deCfaampaidnc Nieola« dcLattillÜrc 
I^asBtlie Rifand, Eranfoia le Moyne, Lancrat. Tooqoi Vaaloo, 



iW> und iimi Mi}Ji 



Grenze hotten nie die AbeieLt. der Mode Vonehriften iAtn m 
wallea. Sie feljtea Sa vteboAr, indem oe nüt den Juwelen 

Kein ZwciM. wo »o «U* und hemnr^snde Kfioiäsr oek der 

XU vertoDen, da mußte die guamta Kmut den Chankter da Fon- 
durclidacbtei] und vor aUeo ia panlich Durcbjearbeiteteii anndunen. 

Im altem Frankräcli bitte die Frau dai Protd^torat üha die 
flchänen Künste übcniammen. Und dieae fltattetcn ihr ihren Dank 
■b. indem sie alle Scbönhetten der Farben' und Formenbarmonie 
dem weibUcben Bildnis einverleibten. Auf dieie Art entstanden 
jene vielen erlesenen ModdnldBr, die mit Reebt dae Entzücken der 
eesamten kunstliebenden Welt lüdetes. Anf das TiMn 1 bif 5 

Bddeidunfilnuut 

SebSne und ißatteadia Freuen wie an« Hedem« dePonvedonr, 

hoben. Von Merie Antonette eniiiacn illan M*n 400 PwtrlU. 
in die nch in der Ibuctaedie Lcelerc Boxe, Dnmont Duflo«, 
Le Besn nnd namendicb Jemnet teilen. Einer KüneÜenn vom 

Rantte der Vi^^Lebrun sollte es vorbehalten bleiben, die prieh- 
tigiten und psychologisch besterfaften Bildnisse der kunstliehenden 
Öaterröcberin zu schaffen. (Siehe Tafel 13.) Was Feinheit nnd 
Eleganz xu geben hatten, atmen dieae Bilder wieder. All diese 

mittelbar oder unuttelbar die Fnu AnlaS ftb, tttH»a eine Moden- 
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und SittenichildeniBg ihrer Zeit dar. wie ne >s Vollsändi^keit 
und Lebendigkeit mcbt wieder erMud. 

Die Frau, die PaiiMrin kann Etolz aof ibre KnutUr tön. 
Kein Vamj an ilir, der im Bilde dar Kmwt mäit ecina WOrdi^nnd 

cme afmhmdme Drnbeit. Wo die Fran m dar Kmut £dilt>, 
dm iduitt dicH a«f tancraan FOtfan. Sü «ibt aan «Tab. und 

voDen tGemMMobeiti znr ViimiMiiI | haben. 

Der Patiier weif wohl, welehe Sehnld und Seholdi^uit ihn 
den Frauen «iner Stadt vErpflichtst Nichla iat ihm zu tener, 
wenn Madunc a wiüuctt. So flcboB. wie ca die Verbaltum 
nur Immer luluten. poIl Madame dekleidet und jeaebmüekt 
tfehen. Denn Madame noch viel mehr ala Monaieur übt die 
Repnientatüin dei Haaieg, da Vamögens. der ^aellKhaftlichen 

Der Pariaer kokettiert mit dem Bedtse leiner Frau. Iit aie 



dodb Qbar jn^^jm^ j*i4i*>*^4 ;^|^4mw Talfntt v™ ain GamAlda aua 

barserfreoead za wnhan. Nieauad wmff diea beaaer ala Sa 
Patiaerin. Man muff ihr du Kom^Umeat machen, dal ae nnab- 
ISantf heatrcbt iet. den Dingen und Fomen und Gerten und 

Worten und KleidhOUen Sehönhat lu verleihen 
hier van der Ur-Pari«rin, nicht von jenen Aueh-I 
zweifelhaften Uripmagi und Charakten. wie ■ 

Ea iat ein frottr Irrtum, daa in dar Pariaar Kam 
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halt». Wai viel RaucL erzeugt, brennt mUesht; und v/u allzu 
lärmend weh kundgibt. muH etwa* Verbergengwertu übertöneu. 
Du iit dieueits und Jeiueit« da Rh du in gleicher Weise der 
FolL Du iButgepriuene Puü hatte mit dem eigeDtlichen Psrii 
KiTul wie sieht* zu tun. Dievoi vorhielt neb etill und kirn daher 
mcht zu Wort in cäner Zeit, dla eine allzu geuiluftige und ge- 
■ehiftliehe leh-Rdlme den Namen dea groffaprechenden Hanaa 

Hänaar malt*. Ke Panaaitn «mnehmar Ait wehrte deL aufa 
entfchiedEute dagegen, mit jenen Paiiaar Damen verweeliult zu 
werden, die ihren klingenden Nwaen miCbrauehten . um lante 
Reklame für irgendein fabrikähnliehea Modenhaua zu machen. In 
Parü lebt beute noch eine wötveizwägte oiiatokrttiaehe Geaell- 
scbaft. der nicbta vtAaSUi itt ala <Ue modecn« Mpuhltkanüche 
Lautheit mit ihrer ZwÜHngagefaldaehaft von Korruption und 
Progtilution, 

Jene Paiüeiin, die durch ihren Schick eich Weldierühmtheit 
eroberte und alle Welt in ihren BonnkreiB zog. gtirbt mehr und 
mäii Bug; Noch ^t a* ja in der fruizönKhen Hauptetadt ona 
gni£« Anzahl voo Franan, die Aber ein harvurmjendea Kleid- 
tabnt verfBgen. Aber derPariiar Schiek, vi 

roehlid) verwiaaert Paria hat ütb äa* Auiland Ober den Kopf 
wacbaea baaeo. E« «tiltibt« mA zwar mit Händen tmd FOffen 
gegen £e Vemnrebügnng aeiner önaC mit Recht beatamiten Kleid- 
kunat Aber ea wird nidita heUcn. Die Sdiwtdien und Laater 
mner entartanden R^nUIk haben noch Bbenlt den Tod dca 
SehSnen und Editan hohaigcführt. Und die Politik beaaft noch 
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inimcr iUe Eljaitamliclikcit. d» Mode k ihren Wurzeln zu bcein- 
aiuaen. Deshalb wird auch bald der Taj kommen, an dem a 
von der Pariaer Mode h.aBt: achön gewtsm.' 

Noch bir^t Pui« eine wiche Fülle von Ceactunackswerten in 

tetandtoi Umjekuid beaisflnA nsd snatan wird. Nodi Uht 
in Parii eine Mlnnerwdt, die tür dieVot^ie weiMielMr SeLBn- 
beit «nfopordutltnK «mpfin^tob «idi Mijt Und niebt solalxt üt 
a der llt« Rii£ die •döi^art tfdJödets der Walt zu mö, 

der die Puüerin immer wieder neu enmuitert. den vielen vor- 
nehmen Fremden gegenüber zu beweiacn, äaß dleier Ruhm kein 
leerer eeL Aber der Höhepunkt der Pariier Meide iat ichon aöt 
langem Sberacbritlea. Dai beweist u. a. der Umituid, da? die 
Maasenkonfektion mit Hilfe der grof en Pariser Warenhäuser und 
einer allzu lidchtfertigen Presse in der Seinestadt die Modeparole 
de* Tage* in kaufen wuSte. 

Ans nicbfa kommt nichts. Man glaube nicht. daS die Pariserin 
ihren Schick so ohne weiteres aus dem Ärmel schütteln dnrf^ 
Dieser Schick stellte du ütbetische Ergebnis einer uaanfhöriicben 

fiddadmigsluiut, die SdkSnbaitnrarta jtJtr Form und Axt in die 
Spiaeb« des Pa»anGoW wd StoffÜrfian anuoMtxan. DU klaan- 
■dhen Banwad». die Mdatarwerka dar Mdara! und Bildhanar- 
knnat, dia kinwt^eweri>lie1kcn Frrffligmitr, die KupftrvticbM nnd 

der üom«r«di9omN*tnr, ai« all« liafartaa Jaa> iehanltritan d iend en 
Aug« ÖM imaradiSpflidie FODe von Anr^nngen. 

Das Angc der PanKttn ict rt*~''g anf dar Sudie nadi dieaem 
SeliSa«. Der rddM Faltenwurf öner goti*ebiai Figor am Portal 
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ia Kircbe ^bt ihr inUkommenen Anlafi, eise bemErkauwcrte 
Raftmif un naclidten neuen Kleide uuubrin^eD, Die Parüerin 
igt eine üäßiit BcniclicriB ilirer «teti jcöffaetcn nncl li nti l U s- 
främ (!) Gemöldegaleiiai itnd Kunitmuseea. Scltea. dal? ihr Aii||e 
sich nicbt etwu beunilen Feiniinni^es gemerkt und a sofort in 
Beziehung zu ihrer eigenen Gestalt gebracht hätte. Du Antike 
wird ein wenig frisiert modernisiert und variiert, und siehe dal 
daa •Original- einea bewiiiden hflbeelim Klöde* üt lor^ £■ 
wird bestaunt, bespnielien, v«B mdwa naehttalmt; «"ml, Sfl«r. 
regelnüAg. Die Trigocin «ibih in Inn« Zöt 3an Ruf. fibo' 
eisen l>e«nidenn Sdnck zu TfrfügeD. Spiät cUcm fönngewindte 
Dune «ine gewiMe geseBiAaMiek« Kolle, sei es als AajdiBnde 
öner ersten BSlme, tä es >Ia Trägerin einca bekannten Nanuns. 
dann ift sie bald zum Gegenstand einer besonderen Aufraerksun- 
keit von Seiten der grolTea ModezeitschrifteB und Modehäuser ge- 
worden. Ihre Toiletten koatn sie dum in der Regel nichts mehr. 
Es iat folgendes Wirtschaftsverb iltnis eingetreten: die geschmack' 
volle Frau verwertet ihren Kunstsian. indem sie ihre wertvollen 
Anregungen für wertvolle kleidliche Ferligarbeiten eintauscbt Be- 
sitzt eine derartige Dame neben ihrem Geschmackstalent noch 
die ioumaliatische Gabe, das gefundene Schöne mit den Tages- 
förderungen der Mode einerseits und mit den Fordenmgen des 
klasaiaehen Kunsllnldes SLnderseits In RitiHawg %a bringen, dann 
darf na la Paris aof ^IdUingende Eefblg« reeburn. 

tNe durch 3umb firrarbinarit und dmdi ilnea aricHnanKon- 
dinnenktvia jlndi bekannte Inhaberin riaea fSfarea^an Ftankfmtar 
MoJdiann* aniblte dem Veifassar iolgeadeai Als 3im ganannta 
Daska im Lomra m Paris dia heaondan »diSn« Onanentiaung 
ainar koadwrea Spitz« naabaaMinaf». tat neben ihr ein ttttmAimr 
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AAöttx genau du dleiolx. Dufclbo SpitHDiauater diente liier 
KimetirMoMiiT 

öe doeh. velche Meoji von koitbunn SdtSnhäUwcrtea tf«rad«xu 
darauf warten, im FtaoenUeide täinttleriMili verwertet zu wcrdea. 
Welch treffliche Erzieherin wird eine kunstsinnige und farmkuadtge 
Mutter ibren beranwaclueniiaa Kindern sein! Mit welchem Reiek- 
tum an ttesehmacUiehen Maffitäben und Werturteilen werden 
Kinder in die Welt treten, denen schon frühzeitig der Sinn für 
du HarmomMlic gewedit und gebildet wurde ! Und welch groffe 

die dnrdi di« Weltwobdcraft da* SebSnan, abo dureb die Fenit- 
poUtik dee dienen Gt«chiuckj mit dasn britri^t, dM WaltanMban 

loitst; £• wurden aber aocb von einer lÜnnerwelt luterttOtst, 

beiten der Frau zeigte. Wenn ihr Minoer die Fraoeo vemact- 
läjsigt — das bewEist die Kulturgeschichte mit strengster Lo^ — , 
dann venuchlüiuigen die Frauen eure Stuts- und Volksknlturl 
Es war eine der großen Kultursünden des allzu raotloa vonrärt*- 
«ebreitenden Deutaoblands, äaS ea in Vamacblüngung des wäb- 

GaediMudjjdnn die FranenwA awang, m Bamla atmotreten. 
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ArbötidiaMt« m löitan, die ihrar kSipolidMa und ■eeliichm 

Und es war vidldeht der nabewafte GeiuntwSte oner form- 
liebenden mtenutionilen Fraoenwelt. van Paris und adner Mode 
legiert. der Kiific imtcntützte. il!e zum gEjEnwütiden Weltkri^ 
riefen Dentvcblud füKrten. Du Wöb lehnt nch Cejen die Fesseln 
■uf. die eine hUzu kruse Verindustrialisiervnf und damit Ver- 
oberflEcUichun« der tieferen Kulturn-erte der Natur und Ent- 
wicbdunf des weiblicten GeschlechCea jescbnüidet hat Und die 
Mode, die von Pari« auadehende Weltmode machte sieb, wie so 
oft. zur Trijeiin des größten fnuenpolitiscben Gedankens und 
Zwingwillens. Sie benutzte den Ehrgeiz, das diplomatiscbe Talent, 
den Namen und den Kleiddeacbmack h er To r r a Jendar Frauen, um die 
xögemden und i ^J ^ m i im j*r firfim liüaner u den Teritdiifldenen 

KeParittrModeMsimeltetMtcr mcmEbt unter öaer Klöd- 
mode alle*, was mn j*^-^— I^nmwttu^ea neb in der Wdt der 

tfroSen Sebadca den WeUwiHen des wciUidien GesdJeditee ver» 
lunnt und «inen Kleidauidruck üben eh es. Auch die Frau steht 
fegen dick im Fdde, vor allem die aeliöne und elegante Frau der inter- 
nationalen GeseUsebeft. als Vertreterin ihres ganzen Geseblechte*. 

Umgebet die Frau wieder mit dem Glänze, den ihr in den 
Blütezeiten eurer Kultur um sie gnvoben babtl Eure Kunst itsllB 
sieb in ihren DiensCl Wecket, fördert wieder all die guten Eigeo- 
sehaften. die in der Frau lebendig werden, wenn iie die Wirtsehaft 

und »nbmackenden Kraut pcrrtnlieh gcrtalten und du Edelmateriil 
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(lc> IwimawaeliMadsn Gcfcblcchtcn ola Mutter und Erxidieria null 
den Refein dai feinen Taktes und den ümeren VonebiiäcB der 
tiefen HcneaibiUang formen darf! Ihr hslit den Bnnen sät fbrt- 
(dirntCBdcr Sflti^Monideniiij eur» jroAitiidti*den Knltnr- und 
Görfedeboc nalM de« xu ihrer Selbittodi^wit Notwendi|en 0e- 
nomBen. Enetrt ef ihnen wieder t Diddet nidit^ datf sich wie vor 
Paria mit (einer Mode die FBraprecherin der intemationaIeD Knnen- 
welt weiter bleibe! Auch die jrofcatfjrten wittaeliaftlirfien an J io- 
duitriellen Miffnihmca muficen verMdBn. wenn «■ ^ Paiil von 
■cinem Modcthton zu itürua. aolanfe die Modefraje nieht all 
Fnnenfrafe belögt würde. 

Gebet der Fr^o. was der Frau ieti die aeelüehc Knltnriien^ 
aehafti Schmücket sie mit dem .Glänze eurer Taten, eurer Namen 
und Titel! Gsbat ihr die Repnuentatios da Haueei in die Ibodt 
Vertranet ihr dieJufeBdieitiadHaEWBalntdm^eaiarVoIknokiaiftl 
LaaiCt ne Ober Takt und Ton im dejeniölifen Verkdir unter endi 
ridtcn und entidieident Gebet den Frauen ihr Redit alt MVab. 
als Gattin, ab HOteitn von Knltnr und Ktt& «1« FSrderia itt- 
KdierGefclmuidtefoml Uad!lirw«[JctwederR«ueoredideiiBn(a 
in eurem Staateweeen «eben, noch Frauen, die den Wunidi haben, 
in corpore mit den Staataaufjaben des Manne» eich la befaesen. 
Jenen einzelnen Frauen aber, die durch besonderen Geist and heiv 
vorragende Klugheit sich öffentlich auszeichnen, gebet das Redit 
und die EhrerhIetuDg, die alles Überragende verlangt. 

Wer das grol?e Glück bat oder gehabt bat, one dute und 
kluge Mutler zu besitzen — und dessen darf lieb die überwi^ende 

ganzen wöbHebcn GeacUeelite MenOber fOUeo. 'Die Motte» 
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imxe, du die Natur Ar itiadid «rtdtt&n bat ^^dlt koefa teaat 

Dieaate de» maMdilidini Geeddcehtea, StMlM tmd der Knhur 
rtäpdij ertn^cat (4inc MmTSB. obnc Seltw^kutuitiiuii, al« Sellxt- 
veratäodlicbkeit. 

Paiü Iiat ea überaoaunei). die Kolturfordenuiiten des (JeicU- 
■cliafdichen Teilea dea wsbUchen Gcichlcchtea d« tfuizen Welt 
m seiQcr Klädaprache iiiin Auadruck £u brmgcb. Dann U^t 

iuloircllc Größt ätr rhutigtn Paristr MoJ* htgrwtitt. Paria 
hat wie keine indere Stadt der Erde die weibliche Seele ver- 
sUnden und sich su ihrer Weltfiiraprecherin gemacht. Paria aar 
dtr Anuiah Str mfhifirtichnt Frau^iith. die, der Mühe und 
Sorje harter Arbeit enthoben, aich ihren Platz an der Kultur- 
•oone liekeni wollte. Aber das republikaniache Paria hat aone 
Mode -Tradition Tertfeaaen. Statt xum Verwalter der Fmcn- 
recLte, nmAim ca ntm MufaadirwBr dea Kokottantnma, 

Ba varlefarfe damit dCTade diqemdan waUidiea Krüa. deren 
Sadu «a «Wem mit aller ihm xu Gebote atekendas Madit 

Wer tritt an dia Stelle von Panal Welcbea Volk wSl nm 
vornlieröii die Gen^hr 0ebn, Ritter itnd Anwalt dai tektea 
Franentunu. tfleidiftfiltig welcher Nationalitit fSr alle Zeiten an 
aein? leb denke, wir Deutaeben aind vollauf daxu berufen und 
beftbi^ }^ur wenn wir die Mode zu tmaerer eigenen Kultur- 
anjelegoilieit machen, wenn alle an der Mode beteiligtea Kreiie 
ein für allemal dem dekaden t en Paria der G^enwart die Gefolg- 
■ohaft veraaten. dann worden wir jene frofen Triiunpfae cin- 
bejn ia an . die mit daa Monopd der WdtBode kanaal verbunden 
«nd. Anrefungen, |anx dswilt, Iwm und ecdl mu Paiü «tack 
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fcfueduu jdxii. Aber die baten Anrejunjen bat es an» «dum 

E« feilt tm dia Autorität gigatSifr dtr FrammiA, m baa- 

pnBtifrhmi Diman, wun m fit, der Wdtaioda emoi nsnea 
Wdttbnm n ^eben. Oder flanbt man, die «talUidkt mUdifita 
KnIhinsitaBz dei wablicben G«»ebl«aht<» — & W^mOtU — 
lUffe neb duteh einfache indurtriell-wirtHdiaftliA-kiiBrtjj w r M idw 
MaAubmen obne weitere» ttün«n7 Düse Memmig IcSimte mdit 
lucb jcDug abjctan werden. 

Wir hören ichon hier und dort den Einwand; .Ein Zeit- 
alter, ein Volk, dai den Frauen ganz beaondere Recbte einräumt, 
wird CS nicht etwa gelbrt allza frauenhaft werden?. — O nein! 
Wir räumen dem weiblichen GcKhlechte nur jene Vorrechte ein, 
die ihm von Natur aua jebührea. die ihm Jede kSiutleriaeb und 
knltuisll grofiiOgide und grof artige Zat ah Selbst*eratindliehkeit ge- 
wihit hatte; Wir wollen in diswa Vinreehtsn. von allen äußiiS- 

ffjw^ Nab<n4r0ehttnnnden niobt ini allia PilAjfrbtf-' 

Ihm tRuwtea so UiMen. 'Wir wollen £m AutoiMt Jm waib- 

dei tijlieben Lebern wieder feit geaeti t wiucn. Wir wollen diwu 
Sicherheitsventil aller Kultur um luinan Preia BÜaHn. Wir alle 
die wir uns der fortschreitenden Matnn«liW«Ttuaj dar Kultnrwerte^ 

Da« Paiü des Anden Regime hat adnc Mode niebt nur ala 
Klödanddcdenluit MifiK&A, fondcm als üod^oS^cis» Wth- 
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KtJturamt. Darin wurzelt die Grol7E und die Wdtzwinfkr^ 
«einn- aUbetreGheDden Kleidmicht Fnnsönteh« Köni^nnd 1i>I)«b 
die Made regiert und damit ÜB Fmunwab. du Knltorwelt in 
ihrem überlegenen Sinne idanlit Du tMtmiOAäle Nan-Pani 
hat gründlich zentöct, wu Mine Muhma mSluam aufganobtat 
bat; E* itt aber Kmen ogsnen FalbtriA geitDnt, mdem M dar 
minnlidien Indnatria-Mada. Konfektion genannt, die Vertretnng, 
beiier geiagt; die Übertretung der in der Mode zur Sprache 
kommenden interaatioTialea Frauenrechte Sberllefi. Aua Verwaltern 
wurden Vergewaltiger der Frauenuche. Die Frau sab «ich der 
Kokottenmoral, der DimenUeidung ausgeliefen. Sie proteatierte. 
El bilf ihr nichte. Da« alte, feine Pari« muCte neb Uberaturien. 
Ubedeben. Ein neuer Geigt, eine andere Welt werden künftig 
den Welttan und den Welttbron der Mode zu bestimmen haben. 
So gewitf die Gwhicht» Simi und Geaeti kennt. 
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ir erBpupea a uiu. Euer cme Geichichte jener Bsb-ebungea 
zu geben, die lum Zwecke hatten, die deut*che Made xu 
TerMllMtaDdijeii, aie von Puü unabliingij zu maetieii. Wu mit 
tSnmdcn Worten, untauglichen Werkzeugen und Methoden unter- 
BODunen wurde, hat noch von jeher «ein wohlverdient« Fiuko 
editteo. Die GewdiicKte der deutsdien Mode kSmrte min öne 
■olehe der dentadien Modelehler """" 'Wie beCetea du An»- 

ond Sitt«njo(li «m. 

Nadi In* zum Amlmich diewi Kiü^ iKiten inr Frukreidi 

Art an. ZelmtauKude von Denddien bevSlkerten die Handela- 
etuben Albions. Gewil? war u ihr Wiuenidrang. der sie in die 
Fremde trieb. Aber Mangel an NationilrtoU , die blinde An- 
betung von fremden Sprachen und Gebriucbeo verunacbtea gar 
bild, dal der AuaUndsdeuticbe fast mitleidivtill auf leine Heimat 
henboh. Er ihaehte es sich zur Ehre, so gut wie der Franzose 
fruuSüeh und » geläufig wie der Brite engliich zu sprechen. 
Die« iäaBi ihm oft n vortrefflieh, dafi er ginz ve^all, daS du 
VatcrWd ön Vafanceht an ilini beuf. Ba hatte ihm SpncKe. 
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Erdcbuaf, Scbulunj luteQ werd« kweai u durfte von jedem 
•dner SöLne verlangen, dafi aie Deubehe über allem blieben. 

Nur ein selbrtbewiilIteB. lelbgtändifa. sich lelbst ^enüfendeg 
Volk war jewciU inutuide. zu verliBten. i*S in «einer Klä- 

wnebart wnrd«. Kn ao "■—"*■****■. biftij«* Volk wie du 
dsntwdw. du dar Kallnr wo umufilUi« Warte auf «H— 

darf nUt antiUtjar^paiia aoichen. wia wlivrtdas, aber dipW 

deacbicklen Aufmachun)! bindurcb ibm ihre Livree für Jabrbunderte 

Bufdrängtn. 

Wenn biiher >o lienJicb slle (utgemeiBteii deuWcben Mode- 
beatrebnnfen einen Schlaij ins Wasser bedeuteten, so haben wir 
den Hanptjmnd für dicKs bedauerliche Venagen einmal in all- 
famnnp^tiachen Umständen zu suchen, zum andern in der 
ChMsültigktit, mit d*r tttutr* Rtgitnmgittrtitt äit hoehtmA^* 
Maätfragt h^raektttta. EntaduUigendaai UijatM 

allaa Anjan Bdcaanbar, damtnn. 

Du DentMib« Rdeh, wie ca an« d«n Kn^ tm 1870/71 
liuvoi|fii4< war öa zu jnajea polilisclMi GdnUe, tun mit (in«m 
SdJafe eine so f eatj ewura dte Madt wie die der Weltmode zu 
beseitigen. Aber aneb knlturell betraebtet. besaff das Dentsefa- 
land nacb Sicbxid noch nicht jenuf Einbeitskraft und Wclt- 
anscben. ms du letzte, was die Welt aufgibt, die Zwinjburj dar 

bar ianailialfa tmaarar Landadrenaca anfönandaratiafan, varlangtan 
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Zeit, iluiiit nc neb aoadleieliai kotmtca. verluiglni äat macbt- 
voIIb Volkrtat. dunit unter ibrem Druge neli iiuammenicbloff. 

Beat^ten wir, äaS auch die Kultnr ihre pciUti*cIien Guetie 

Staaten tkre Riehtui^riinien und Mtfitcdda «inriehtai. Dm 

■ntknftaidc DeataeUand in politiielier Hiiuiclit Anuait gefenQber 
uoHrem N>cliliuluide Frankrrick war. 

Mit allen ihnen zu Gebote etehenden Mitteln haben Frank- 
reich und England den Versueb unternommen, die Hunderte von 
Kuoet- lud Geiebmaclu— Richtunjea- Deuiichlanda oic)i Untertan 
zu maeben. Du «elanä ihnen leider nur gut Dei>tscfae 
Kiinatlandsknechte konnten sich nicht genug tun in der Ver- 
hinuncluag aualändiKber Dichter und Küoatler. Deutsche Mode- 
Ei iMTTfelite Üb bülpicIliwM Intar^nm in J«i it»A «n Raieka 

MÖDiuit zu haben Raubte, retfierta and ddcretiartc; Für Jeda 
Meinundagruppe tat «eh eine Zdtiebrift auf. Wortmaeherei. 
Wortplänkelei überall, statt lielbewuetem . kuiutpolitiicbem Zu- 
eammenschluS. Acbwliuckend muftes die enuten BlStter zu- 
geben, wie leiehlfeitif daa leidit fertige, ^feistrcicheliide Wort mit 
den Ideen und Taten «an Bedeutoaj unipraod. Mandie Z«i- 
tmidan, daa Kcfft aü Mniiinwiikni* anddotiT riefilbrter Meini>nd<n. 
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httUa nch und il>r Publikum äamaSen in die gystematiiclic An- 
betani alles Ausl^diii^Kcn hmcm^elebt. da£ tie volUcändie im 
BmuM äa Fremden lebten. 

Der Krief von 1870/71 hatte die poUtücbe Eini^ui^ des 
DentKlieii Reiebei febnehti 3*r WMoitg vm I9U/1S maß £t 
kÜHtthritA-^itmhdu BtH&mg i** Ontttehtn KmutrüAu iringiii. 
Und zwu ein fOr alle Male. Wir kaben einen frafen •Dtot- 
tchtn Warlthtmdt, der künftleriflcli ^ kulturpolitifdi und pöECü^ 
■uajezeiciiBet oi^uiiiiiert iat. und io dessen Hindwi vielleielit die 
Macht roht. die vornehmlich berufen sein dürfte, die frofie Mode- 
reform der Gegenwirt mit Erfolg zu regieren. 

Die FeUer. die frühere Verselbständigunds-Bestrebunfen der 
deutschen Mode mtflin^en tiefen, dürfen nicht wieder jemacht 
werden. Wed mit den GStien Frankreich. England und Amerikal 
Wed mit den irrlichtelierenden EigenmeinuD^en und Eigen- 
entwüif cn \ ^Vej mit den Sondetbestrebun^en und EigenbrBdcleien 
der Duodex-ModeetMten I Einlieit. nelbewoffte Zweckatrcbonf. 
fetter WiBe des DureUultau, tfedaUide SamaMlarböt ist woA 
■nf dem Gebiete ia Mode nötij, Bnd U*r jux bnondera, am 
tBnendcn. Worten «neb ihren goIdUiiijeadsa Rswmauboden m 
leben, du luä0t, um nuerem emiten Madewillen äsen valUn 
MödMrlot^ ni ÜDben. 

Franbädi darf niebl wieder wie diedem darauf bauen, für 
»eine Geschmacksprodukte ein geschmacklich ungefesliglea. zer- 
riasenes Deutschland zu finden. Vollenden wir, was der vorletzte 
Krieg zu vollenden versäumt bat: die Einigung und damit die 
Stitkung und damit die Unbeiwindlicbkeit des deutuben Gs- 
«ebmaebcfc der nur mit wuerer Landes- nod Voltseitte zusammen 
aeb TtJhvratid befiti^ kann. Nor mit dem eiacmen Willen 
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ißhc di»« Tom VerfuBcr beuliätetai ^Vd« lieit«bt j* ia nicht! 
Boi3ercm als in dem EntltirKcimacAen von Patit tmd London. 
Die vielen, vielen Hunderte von Millionen, die wir an Frankieick 
Qbeimittelten, damit cm gnidijat ferulite, tun n erlauben, an «ainar 
Wdtanifann trilaundiman. diaaa nngaiiUtan GaldCT -wollen wir 
in Znknnft «twu niliar liai na* balialtan. 

Unter allen anropiiacken Domen, die ncli naeli der Pariaar 
Mode kleideten, war die Pariieiin die einzidc die wirklieli tckt 
^ariMTiack tmd danüt «tt notirthkittn gekleidBt ginf. Ihr* T<n- 
Ictten, Too Pantar KBaidcra entworfen, waren eben Ton allem 
Anfang an nw fSr die Panaerin erdadit. Alle die dentaden, 

Mode richteten. Latten act erst die Mübe zu nelimen. du Pariser 
Modell umarbeiten zu lassen, wenn sie ^t gekleidet geben wollten. 
Bin Haus, em 'Werk, ein Kleid umarbeiten ist unter Umständen 
achwietiger. als ea neu aufbauen. Du weif jeder Arcbitekt. jeder 
Sehiiftateller und Jede Scbneiderin. Dieae Umarbrit blieb den 
Pariferinnen erspart. Sic trugen das Kleid friseb von der Mode- 
qoelle weg. Können wir uns daber nocb writer wundem. AaS 
die Pariser Mode die Pariserin am besten fclriden mußt»? 

Wenn beiapielsweiK Wien wieder ao selbständig arbeiten 
nnd entwerfen würde, wie ea dies getan bat, als Professor Stöber 
eein« pif^tigen ModocioluBngaa Belmf (nebe Tafel 38], ala 
Hattamiob dar Mode xma ffSSU An&isriusnkait widmete, ala 
'Wien* waiUielie Gceellaeheft wegen des fsMdun Blldacläeka ihrer 
Toüetlen ehanss berShmt war, wie benödet wurde; dann wBrde 
die i^mener Hode> kmna Frau ao eriaaan kleiden nsd ihre Vm^ 
sOge in ain ao gBnMigea Uoht rBekaa wie die '^Knenom. Wer 
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vät. vielleiclit delm^t e> der alten Donauatadt wieder, ihm 
«denen, kerndeutschen KleidstU 2U finden. SchneUer. ab man 
jlaubt. wäre dann die deulacbe Modefra^e mit Hilfe Wieng 
delöit Es iat det jroffe ästbetiache Vorteil einer Weltmode. 
iaS äe von vombcrein Jene Frauen am besten kleidet, die mit 
der Mode gleicher Heimat sind. 

Was wir alj .echt Paiiseriich. und unnachahmlich oft b«- 
(tannten, hat gcwif zur onon Hilft« tascn Rralgnind in dont 
siarlkhai 'Weien der Psriiain. Die andste HUfte dar tfDwtitai 
TKnilnii^ liett iber deherlich in der Totnehe. AmS zur PaliMr 
Mod« keine PenSnUehkeit m tat pafft wie den die Panaerin. 
Würde CS BcrUn HHnjcn, » stwa> wie dne •Berliner Mode, 
mit der Zeit lurauazuhrinjen, 00 ernteten die BerlincrinuBn die 
Bewunderuoj und Nachahmuni einer galten Welt. 

Die Pariiierin, «oweil sie in Rasse und Vornehmheit da« alte 
Paris verkörpert, machte der schnell wechselnden Mode nur ge- 
ringe Konzeuionen. Was sie trug, war eigenthch mehr Tracht 
ab Mode. Es war die Verkörperung jenes Pariser Kleidatils. der die 
dortige Elegaoi beriihnit gemacht halte. Die vielen bunten. lerhackten. 
gerafiten. geschlitzten Moden, die wir in letzter Zeit in Deutachland 
tragen »ahen, blieben den wirklich vomehiceD Pariger Kreisen fem. 

Das andere Paiü allerdings, das zugewanderte, das laute, 
daa BurktfcbreienaGhe, dai Aueh-Porit, Ata Paria aelhst fremde 
Pari* der RennpUtze and Boidevardi, jeaei Pari*, da* eigentlich 
gar niebt Pari* war. aondem tuii Ton aiun^it* her in den 
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Das ßarittritd* Atutändtrtum, du äeh in der (nat5äaehea 
HaupMUJt msdcrlieff. um sich die Zugkraft deg Nameiu •Parig> 
zonutz« zu mich^i die viden Konfektionäre, die aiu Deutsebland 
■niwanderten, um in Paria Modefeacliäfle zu gründen, mußten all- 
mählich den Charakter der noch vor Giafzig Jahren vortrefflich 
arbeitenden Parieer Mode in ihrem Sinne beeinflussen. Es kam 
ollmifalieh ein Mode-Mischmaich zutaje, du wohl in Paris gebraut 
wurde, aber ücht« von der Fembeit jener Ueineren, vomehmen Mod^ 
■wakt&tUa aufwu«, die «dl abtött da lauten HeerMrafe der Re- 
Uame bielten. Parii wehrte neh fletfen die denWchea und unerL- 

0Ri(Mi-AnS> admf in der £r>iiz6n*eben Hanptrtadt lüu 
Expoitmad< nnd die dontschen Frauen waren es, die sie für bare 

Münze, für parisensch nehmen und zahlen dollten. Diese Mode 
trug keine Pariserin der Ceseltichaft 

Wir haben im vorli ergeh eoden Kapitel so manche UchtKite 
des schmuckfrohen und geichmacksk und Igen Paris kennen gelernt. 
Die Medaille Paris hat aber auch ihre Kehr.eite. E< ging dort 
in der Mode wie im übrigen Leben. Eine beispiellose Korruption 
war unter der Republik allmähU>:b eingerissen. Die Mode war 
so einträglich geworden, dalf ihr heller Schein von ubersU her 
die auf Gewinn ausgehenden CeschÜftsmotten in Scharen anzog. 
Von Tag zu Tag wuchs die Pariser Modekonkorrenz. Jeder der 
Tanwnde tob Scbneidem und GescbSAnnlubem wollte laben, 
Terdienen. mdi verdienen, Mbnell röeli werden. Im Nu eat- 

MännliBlieB ^thi>athti»oh*kt cnten Range«. 

Die ^iihuT*mx hatte in Pen« deraitite Foimea angeaammen. 



Nunearaube« im böcbtten Grade jtdiehen. Wo i<der der ente 
Km will im VcrdicnCD, der letzte aber im Riikienii, da kann 
die Mode Dicht mehr von ibrer Schönbeit leben. Sie muff sieb 
auf die tiefe Stufe der Preftitution herabdriicken lassen. In etner 
Weiie betlieben die PaHier Mode£»cbäft3inliaber und deren 
aueländigche Helfer>belfer Raubbau auf dem Kulturboden der 
Kleidung, die immer wieder unser Erstaunen bervorrief. dil7 rieb 
ao etwai die angtündije Frauenwelt bieten lieC. 

Wobl protciüerte rie in allen Zungen gegen die von Tag zu 
Tag frecbera Dimenbaftigkait dar Klddung. (Siebe Tafel 17, 

die EniiBSrSgiatg du Praumkhiä** und 4»aät dM waUidm 
Antekoit cinwttArritnL Hiain ToUsdt ndi tfegeniribtif öne 
▼öUigB l^wandlnsi 

Eins andere VollcHcele, eine neue Wdt>eele be^nnt aofiii- 
wacben und sieb ibr Kleid zu epinneii- Millionen von Kriegern, 
allen Berufsarten angebörig. werden es nacb ihrer Heimicebr nicht 
mehr dulden, daf ibre Freuen sich in Anstand und Sitte ver- 
letzende» Diroengewändem den fremden Blicken preisgeben. Die 
Franzöltnaen. die Pariserinnen zuerst, werden verlangen. daS Paris 
von allen unsauberen Modeelementen gereinigt werde. Zu ihrem und 
zu unserem Nutzen. In unserem eigenen Lande aber wird der Staat 
itÜr State traten, dafi troli aller Einwände von emer Hwiawn 

bmtalen AnawüdiMa der letitvergangenen Zeit bewibt Uöbs. 

Di« TOnPuii ■nfjaliande Moderaaerä bat ibr Ende ^efnodsB. 
"Wii laben in ainam 7iiili1niiTiiiitl . d«r andi im Klti dwuen die 
«rSAen Varlndavades borvoibiingt Abar G*daUI Von lunte 



auf morj«n bat sich nocb nie äae iroße Reform durcbgeronjea. 
Es iit ioT nicht mählich. daS nnserc Mode gchon in dem eralen 
tfalbj&hr vaUwertii[ arbeitet. Laadet ibr Zeit, picli neu einzu- 
liebten, jcbet der Torbereitmdai StofE- und Beaatz-IndnstriE MuCe, 
FaUung »1 ncbmaii mit dca Umb und KriUt«n, die «ieh allarort« 
■nbütCB. Hdftt, Fiauan und Minnir, «dbrt ait, alki AoitBll^ 
und UntdiBn« an« «mr KUdnaj nuniBunan. WaUat d«» 

ali,wnni au- mMKladbMtallanjaiddMt Bnooufst du Rnhiga. 
Eufacba. CS brancbt keineiwega büUf zu wen. denn uniere Mbde- 

Indiutrie will leben, und mit ihr HunderttauMnde von Majfsn 
und Hirnen. Verlanget gediegene Stoffe, und die Fabrikanten 
werden <iet. beeilen, sie eurer Nacbfrsge gemälf berzuitellen. Ver- 
liebtet auf dag all beionderg woblfeil Anjeprienene. Die Erfah- 
rung billigt daa allzu Billige nicht. 

Gebet ein anitändie« Stück Geld für eine anständige Ware 
aus. So iat es nur gerecht Für den Gewinn, der auf diese Weise 
in diu Taschen der Tucbf abiikanten. der Spinnereien undWebereien. 
der Modegeacbäfte und Modewerkstätten €ieCt. können die« bessere 
Fabrikate, feinere Arbdten liefern. Gebet, was ihr seither dem 

Gewerben. Sie IcSnnen mit dieMm ZußaS au Kapitalien und 
Kimdcn euren AnqrOclien mdir tfereeht werden, ab ladur. Ihr, 
dentacbc Fnnm. liabt ea in der Hand, enre Mode tmd damit 
ener Wdtanidien m heben. 

Wir dürfen önen Umatand ni^ taSa acht laaaen, wenn wir 
verstehen wollen, warum ea mit der deutsdien Modebewegung 
nie TOTwiita gehen wollte. Ea iat die tmla berechtigt« teiU nn- 
baredtigte Mtönnng von der J*fe«iiri»* rf fgfaft dtt Jtutiehtn .MöiJ*- 



fahrikatit. DU BeTOHugant der BiuliDiIiscIien StoS^E und Kleider 
lutt emea Teil unaerer Fabrikanten duwuadeo, ihre Waren nacb 
England oder Fronkreicli in Bcliickcn, weil sie, mit dem fremd- 
tenditrhen Namen TerKheD, einen höheren NuUen veraprachen. 
DicMD geldfreaseades Fehler, dentaeher Midiel, gewöhne dir ab. 
England hat adbat mgegehen, A»S es m aiufexeielineta Damen- 
nnd HarranUndertuohoi wie ne Iiäa^daweia« die lAuiits hervor- 
bringt, nicht lu (chaffeo vermag. England war auf ^^eaem Gfr> 
biete nnaer beater Kunde. Wamm alao .mjliji-ti» tön ala der 
Englinder? 

Weg mitgemelDichädlichenNationalicbwSclieDl Helfeteurer 
Industrie, eurem Gewerbe, stärket die LeistuDgsfshigkeit. die 
Steuerfiihigkeit eurer Milbur^ert Seid auch im täglichen Einkauf 
SlaaUtiütgei] Ihr. Damen und Herren der heueren Stände, zu 
allercrstl Denn ihr geht das gescUschafiliche Vorbild den andern. 
Steht arbeitet zvuammeu. Der gemeiuasme WiUe ichafft Wunder- 
pfadc. Efl darf nicht mehr aein, daß Gedankenlongkeit und akla- 
TOobe Nadiäfiarai kapitaliatiacba Staatawerte zum Reicfaafenater 
tünaniwctAn. dü ja in der Hauptaadie doch nur dam dienen, 
(Un Olxriniit unterer wirUicliea und mSgEehen Fünda zu aie^em 

Sie aber, meine Damen, die aehon wieder sehnaiichtigen Henena 
nach Paris augscbauen. woa ca an Neuartigem wohl zu bieten 
haben werde, vergeaien Sie nicht, daS ue unrecht tun. wenn Sie 
in drängender Ungedidd unsere Mode daran verhindern, rukig ihre 
cmtranbends Refonnarheit durchaui^bren. Sie und nur Sie bilden 
£t peraSnliebcB Fnndamente nnd StQlxeii der neuen Ära. die 



Vertrauen, ätt man je^wirt^ und in Zukunft in Sic getit. Vsr- 

G«dT«j«ii«ii. Und wenn aucli nülit jdii^ea wird, anf den 
cntm Aaiüsh än m rid&i^ YeraMäte§ Gebiet wie du der Mode 
ZD Terönfaeidicben, wenn andi meht in diaem Jahre tekoa der 
hSelute SelifinliätMffekt cinar veqBufendcQ and umiRubemden 
Mode errei clit wird, an nrtroncB Sie dach dem deutwhen Ge- 
schmack und Geidte- Es sind die cratcn Ktäfte an der Arbeit, 
um im Dienste unterer lieben Frauen jenes Kleidbild zu icliafFen, 
da> Würde und Anmut. Scbonbelt und Schick in sich vereinigt. 

Sobald der deutsche Staat die Notwendigkeit einer deutschen 
Madireform erkannt hat und sie mit seinen wdtreicbenden Mittehi 
auch unterstützt, hat er angesichts der Mülinnenaufwendungen des 
Mode^ewerbes die Pflicht, diesem die Zukuuftnveje naeh Möglich- 
keit zu ebnen. Du kann eineroeiti durdi pcwtive^ fördernde Mafi- 
nohniBi desehehen, ■Bdercnciti durch Sllmti- and Vorbe«tfanfi- 
maßrcjda wie hohe Gelditraien mnf nodiMli-willkürliehe Übcr- 
fchratnngen, die jedgaet önd, du Refiinnwerk der Made ni 
eradiwcren oder gar snniehte n -■«^4»™ 

Wir vertrauen anf die Einsicht unserer Prauenwolt, in ihren 
Krösen selbst die notwendige Aufklärun^arbcit zu übernehmen. 
Die Damen der vornehmen Welt werden vorangebea, die übrigen 
Frauen werden folgen, indem die einen wie die auderen das 
Tragen von Kleidern französischen Ursprungs abweisen. Wien 
wird uns sicherlich für die nächsten Jahre aus der Verlegenheit 
helfen, wenn die Modereform etwa« langsamer fortschreiten soUte. 
als vorgesehen ist. Nicht zu viel nnd ' nidit zu laut wallen wir 
von oiner Deutschen Mada red«, aber um «o «ner^aclier für 
eine aolclie nniar* Kräfte und Kbigkeiten einietiea. 
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•Ihm AiAf- 



VoK iBaa vcnehwiBde der 3*lamt Parii. Ndunet von dort 
GotM, «OTÜl Üv D>5f(t tmd kBnnct Aber «crpfliektet meli, dü 
{br Ar dis Mode fdrcUwt nnd ipradiel; da« Wort Paiü ta wodg 
•1« nSdUeh itt den Mund sa nehmea. Wir wollen nicht mdur 
di« Rolle von Znd^nlai am Reklamewa^ 'Parü* qiielen. Dai 
üt ebenMi Ucheijicli wie enüedritfend. Ei ift Ehreofacbe, Takt- 
anjclejenliät, Fordenmf der nationalen Würde und Anerkennung 
nnicrer riläozendcB TcxtfUndostrie mjleicli, wenn wir einea ^^llen» 
in Zukunft allei AnaUndiiche in Klöddinfsn wöt von uni ih- 



Die Ri^ulHk iHdnitrt den SciSni^Mad Jtr Paritir Moä4. 
Diese unrOlmlicli beaStigte Wahrheit laien wir in einer fru- 
lösiachen Modexettanj au« den nebliger Jabren dea vorigen Jabr- 
hmdert*. KÄia Eiariditui^ auf Erden ao oebr wie die Mode 
vcriangt nach ciaer monarc^uaclKB Re^otuigafbnn« Ke PanKr 
Lrtereasen-Anarebie bat die Pariier Mode zndnmde derichteb 
ihres NamcD und üue Erieugniaae nül dem Makd der grensen- 
bien Vmikür und unwöblidieo I&Tanrfb(d«mitf behaftet. Von 
ihrem einatigen feudal^-ariatokratiKhen Hemdiernti heral^aaloätn, 
mufite die republikanifch znrechtgeBtutzte Mode die niedrigaten 
Dieiute tun. die nieiicigstcn Instinkti befriedigen. Grollend iahen 
dieiem unwürdigen Sshaiupiel die Frauen von Taht und Sitte in. 
Wenn sie auch die Regeln der VöUtergeschichte nicht studiert 
hatten, so ahnten sie doch sehr wohl Aiü ein Staat, in dem da< 
Freimädchea- und Freibeutertum ungeniert und oEfentlich in dem 
Bestand der Gebrauche und Moden herum wüblen durfte, daj 
Untente zu obeiat kditsnd, dafi ein aoldier Staat aeinem Unter- 
gang entgegengdien mußte. 



Digllized by Cu 



Man Bat dem &uiz5u9chai Rokako laaaehm vuA mit RecLt 
■orwerfcB. ßo unter aaderem dis mttcpiiita Pfletfe der idiBBen 
OberflieUiclikeit und geine adifeapnidai ■elmupielaüdie Bfr> 
titi|iiii^ Aber diese KultnrepocliCi Sa wir nm kancn Prcüi in 

Licbtwerto der Kmut jim TiilTiiii wie keioe Zeit mvor. Nament- 

tähren, die für sUe Zoten xiun vorlüldliolien Klödimantsr sa 
rcdtnen leiii dArften. 

Mag leiii, iaS die«e Kiuutepaeke mit ümm^VaUipmeli «Vivs 
kt bafatellEU ucht mehr in unier ÖMmM Jallriliuclert UseiDpaft. 
Aber ea hielte dennaeb ungerecht niteilen, wenn min all Senat- 
wertid abtun würde, -vra» da« Roluko tfeaehaSen batt die £äaat- 
geschliffene Kultur des Ausdruckes in Spncbe. Bewegungeart. 
Taiu und Mode. Um bospielsweife An Tau des Rokokos, das 
Menuett, formvoUeadet xa beberrscben, dehdrte wirkUcbe Elejani, 
wiiUiclieVamehniheit; wirkliehe Kmut dasEO. (Mau vergleiehe daza 
den kS>di<dien Stüh iDar Tanz* von I-Dudos nanb A. de St-Aubiii, 
Tafel lU Das Mennett des finaftrendeB Rokokos war ■Hj»»li«fl. 
kcta Taiusdintt fäe die Pnfpeu der Genti imd die Groteikai der 
KanßktiDDiladiM von destern. Er forderte die Zurflekhaltnaf der 
Wahlerzogenheit, die Gemesienlieit dci vomclmea Measdien, den 
Takt der rubevoUen WOrde; 

Das «alt auch von den Kleidermoden. Ein und Jiatlbt Kldd- 
form herrschte so ziemlich das (Janze Rokoko über. Das war der 
Reifrock. Wie ist eine derartlj« Beständigkeit denkbar in einer 
Zeit, die uaeh den Beriehtea der Sehiiftateller an Wechselfroheit 
alle ihr« Vor^i^eriiuieii fibartraf? Antworti dnrdk dai Er&SHa 
dM äi«B^dua Weaens dar Mode. Der in jeder der vielen 
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Frauen »stdira geai-tetc individuelle Geflchmaek dornte dafür, da^ 
trotz der jleicEibUibendeii Grundform dei Kleiden keine Toilette 
die andere kopierte. Die fonnjewandien Damen d» Hofee und 
der Gevellschaft im Verein mit iliren jetcLmackflkandijen Kammer' 
xaiai xmd den vornduDan Mpdawer k at a tten in der Rn« da Pctiti 
CboBipi. RnsMimtonlaä] Dod RoB Sunt^-Aima tragai dafBr Sor^ 

findbu« Seluttieniiid aiu^rBcktA 

El üt abnc weiteres klar, d«IIbei der tfletcbbletlKsden Gnud- 
form der Kleidunf die Stoff- und Seidenindurttie der danuHgeii 

Zeit das Erleaenile kerauibrinilea kounle. was an praktigcber Ver- 
wendbarkeit imd Seboiuekniöäliclikeitin den MateHalien der Gewebe 
verborgen laj. Die Fabrikanten hatten viele Jahre lang Zeit. Um« 
Stoffen und Mueterzeichnungen allmählich die höchste Votlkommen- 
heit zu verleihen. Ei war eben eine Epoche der durcb und durch 
leiiiunjtfäbifen Qualitätiarbelt. Alle Welt halte Mufe. die Kunit- 
tfesetze mit dem Form- und Sprichwillen des Kleides in Einklang 
zu bringen. Die Kunst wurde Tracht und Trachten jedes einzelnen 
Menseben. Und die Tracht wiederum predigte in Form und Farbe 
und KlödftoS du höbe Wort der Kunst. Wo alles sieb so 

Kanstj awerb e du Beste bervorbrinjen, was äa n bilde» imstande 

Die Damen des Rokoko* standen aicbtini Dienste derScbneider, 
wie CS heute in Paris so oft der FaQ ist Du Umgekehrte traf 
xai die Sehneider und Sehneiderinnen waren die beratenden und 
ausführenden Organe der weibliches Welt von Geschmack. Selbst 
nne so bervarrajende Kleidkünrtlerin wie Rose Bertin muffte neb 



ihre Hen-iD Mane Astoinette ihr iih. Ctnx nebenbei acbalten 
wir Uer «a, daß Ole Dimea des Hofes es als eioen großen Vor- 
bebvchtetcn, wenn die BerEuL der weibllcbc 'Tinian der 
Modo, nch benliliel?, für ate lu arbeiten. Gelu-Bnte Fürsten 

Vertrauten der KSuigia dne GefiUlilkcit erwäm koanten. Und 

Sehneidetin widil^a» Stutijdiäsmine, ab er je andemva mn»> 
werden komto. In den Vorxiainem der Mode flattern anek 
bente nocb wicht^ politüclie Nadirichtea nmber. Hier orientiert 
mau «eil bcMcr als in maneb einer fUbrenden Zeitund Ober die neueaten 
Staatabefebenbeiten und kaauncDden Ereigniiie palitiAcber Natur. 

'Wu wissen von Richelieu imd von Colbert, inS sie diese 
politiMben Fundgruben wobl zu werten verstanden. Napoleon 
befaCte sieb ebenfalLi aufs angelegentUcbste mit der Mode. Und 
der «uperklutfe Mettemicb bracbte fait jede freie Stunde, die ihm 
föne Staalffeiehifte scbeaktea, in einem der jescbmackvollsten 
Modeateliera lu. Dort lernte er jeden&llc aeine Leute besser 
kennen all in otfiricllen Sitiuntfen and Bcratusjen. — Wir febeu 
auch nnaeren Diplomaten den Rat. sieb um die Mode etwas mehr 
ala Uaber xu bekümmern. Nickt von imjefibr aueben die drofien 

Verlnndunfen mit den feinen ModeateliBra zu errmeben und anfreebt- 
sueriialten. Die dort varkehrenden «inflnfirelclien JLusIindeiiniien 
lassen maneb nubedadtea Wdrdräi entseblQpfen, da« einem diplo- 
matiiaben Kopfe die wertrollalen Auf kliiunjen zu geben vermaf. 



Ea gibt beute nocb ein^ ZiAel der Pariaer Geadbcbaft, deren 
Damen die Gesebmaclutradiiionen der klassifcben 2«it des Rokoko« 
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Sat^tdv- and Geldkrafi tdne* Namnu. Dieaeo Namen bat ihm 
die weit müeklicjaide Verdandenbeit erworben. Die*en Namen 
bat äat t&Amehtitna wiiticliiftni de Geileiiwart abfebant, Daa 
Paitaar Hi>de-R«iti^ war «ehan lanfe roi dem Krieg im Wanbea. 

w Wm dar Pariaer Mode- 
maikt is den letateo Jabren li er ro rlir aditB. konnta nok u Grarie 
und Erfindung nicbt entfernt mit dm Modeerzeugninai daa 
riiutigcn Parii meiien. wenn auch lugeeeben werden aoU. iaS 
mancbe hübachen KlridmadeUe (aiehe Taida 19 bin 31) ibren 
Weg in die Offentitclikeit genommen bsben. Die Koluitten 
wußten gicb in der Mode die Stelle von Königiaoen lu siebem. 
Daß dieie Dilmcbea da* Entzücken der mSnalicben Parü>er 

Mod*-Di 

finden. Aber anCadialb i 
Wdt beginnt wie ttAt e« da nm die Wertadifittvng de* o&ccm 
imd TBHtedctat Hettoottum« in dar MbdcT 

Nidit mir von den gcnnaniMluD Undem W. and von 
teitea der fiansSwcien Provini m Arten gicb die Proteite gegen 
die s^elloien Freibriten nnd Frecbbriten der Pariser Moden. So 
mntfta da« Pariier •Journal' im November 1913 scbreiben, daf 
die Frauen der frantömMhen Provinzatädte entrüatet die laariren, 
an« Parii kommenden Moden sntQckwieaeo, da ne zu lehr (cgai 

Anatand und Stte kommen xnm BewuCtoein ihrer «ribrt. wenn 
man ibntm Dinge jnanotet. die da« Innewtebelridigen. AnfKokotten 
»ngeipbnitten, von K^uittan lucaert, dm Kokotten Qbrigeni vor- 
traStieb m Figur und Cbaraker paaaand (Tald 33), bedenten di«te 



PaHtirKaiaitlttunoättt £t itSrJut* Ztmntttmg. äit taoMjt an Jis kor- 
fiorathit Ganthudittß tälir Frttutn von Aiutand gnUBt »onZm ht 
Im Jabra 1913 »etiriabeii «räci Tf/ix kSnnen nnr cnisKoB«qiuiu 

Matter und TjLldcr äaet Volkei h> Iwdetiliiii^nilbn Tstiaob« 
xuImhi Mödanf der Kokotlenmodel G]äehxä6te Sduffanf dner 
M(h]e, äie keini: Kankatur auf die Frau, temdetn eine onlaniache 

Rinde luuerer elnbeimiechen Sitte darstelltt -- Tun wir die> mcbt, 
dann bekommen wir mit der GewiSbeLt eines NatuDlegetz» eine 
Graffstidt-MoriL die in wcaigen Jabriebnten um nicbts binter den 
dekadenteiten Sitten der Albieit zurückbleiben wird, und was nach 
bctrübUcber iat< jetfen die aucb keine bebördUcben Verbote und 

Der Kricd hat auch hierin aein kräftilea •Halt!> iJegprochen. 

IB die i^fffädtiKheD Sitten ein^edranfen. Daa Bild Ar Dirn» ward 
so oft ifefehen, da? mandie Frauen in ihrem Kleide eich diwem 
Vorlnlde anpaßten. Es gab Zeitungen und Modeaehrtftitellerinnen, 

dei Patieer Rennplatzea gekleidete Fnn laltmodiM^i. Wo die 
lockende Luxtureklame, gegcbiieben. gedruckt, hinter Scbaafenttem 
glitzernd, dch an das Auge wandte, da tat sie dies 10 dem ver- 
rührerischen Bilde der Kokotte.*) Die Halbweltdame ist es, die 
mit anmutiger Gebärde ihre englische Zigarette raucht, die kokett 
ihre durcbbro ebenen Strumpfe zeigt, die mit geßlligem Liebeln ihre 
blitzenden Ringe dreht Die Prostituierte ist es. die mch. nur mit 
einem Korsett hekleidet, im beUerleuchtetai Sdiaufenster den 
1 U. W. bU n> tUt^ JAnm £• .EruUirHr Utnf. mal ^ ttb- 
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Blicken der VorObenEehenden darbiitet. Wir (ebeo die KoVotte 

Badckoitüm. im teuren Spitzen-N41if£ 

Dm Bild der Kokotte war «UniÜilich andi ösa fcMatdeade 
Endieiiund in den mdMen Modeblittem deworden. Bb müßten 

Utäa cnute Rcfonium Tat werden. Ibra errte Anfifabe bat 
daiin zu berteben, da« B3d der übendilanken Pariaer Kokotte 
SU enetsen durch T'iartitaifigurtn, die viel mebr ala Inaher der 
■natomiscben Bauart &ti Köipera der deutaeben Fran gerecht 

werden. Die Frau zwiachen Dreiing und Vierzig bat loviel wie 
gar keine Berücksichtigung von geilen der bisherigen Modezeich' 
nung gefunden. Die Frauenwelt bestellt aber doch meht bloß aus 
jungen Mädchen. In den Gl.nzzellei. der fraDzü.iacbeD Monarchie 
war ea immer zuerst und ganz naturgemSff die riifirt Frau, in 
deren Dienst sich die Mode stellte. Allerdioga. damals war die 
Mode nicht vorwiegend Laufnüidcben' und Warenbauamode wie 

froFitidtiaehen Kwienwek 

Es iit höbe Zeit, Jaf wir dam KokottanbÜd und -TOrbild 
den Abaebiad gaben. Soina ■yatamatüeba Var b raitami zog öa 

vergnfitfnngaliwtijen GrofotSdten tiefer und tiefer in FamiUe ond 
Sitte öndraog. Glaubt man denn, junge Back&acbe denken «ich 
niebti dabd. wenn sie die begi^hrteslen Kleidzierate und Mode-, 
waffea stets mit dem koketten Figutchen der Pariser Kokotte 
anitmiBfn sebcn? Mufften diesen eehnnicbtigen Auges vor den 



BwuITtiefiu faUicbcs mnn? MuCta luucrc woblidie GcoIZrtsJt- 
jngend ucfat «uf den Gedanim kommoii iDUm bcnädauwatsB 
nrädBmehen Ldcn äoA lila, wu Lnxiu luifti Urnen AUt m 
dn Sdiof , ww ich mir SMek ma Stade viu mdaai Eham cnt 
eAettda oder gw b mOtaeroUer AxhtSt «roban inn0t>7 

föne Beobaehteriimeii. Mu aehme ctwu mehr ROeködit anf 
n«. Die GrofoodhaidchcD erfeben äic Bpäteren GroSitadtfraueii. 
DiMC wiederum Terkörpem die Sitte der Grol7it>dtkultur. Wti 
ihr an iätüieai und leeUxhaa Unkraut in die Köpfe und Herzen 
eurer Töchter >äen la»et. d» werdet ihr in den Sitten und Un- 
ütten eurer Frauen mit Zins und Zinseszinsen ernten. Nirjendi 
weniger wie hier «chütit Unkennini» der Dinge vor Strafe. Daß 
aber vom Pariaer Boulevard und Warenhaus her Bilder und Ideen 

Stm riaUr im^cr Gcmitter wülien. mSgea nA alle jene ein- 
piifea, deoen ea darum xn tun itt, nüdit nur eine kdrperlicb, 
■ondeni waA etne moraliadi #B*w>de Jugend herananriehen. IXt 
JiSoi* itr Pmittr ProtötttSm »tmA hm WmUSimil* ä*r Pro- 
(tfCufnni. Dbi werden mu alle Staat*- nnd ValLapsychaloicB 
bectätigea. 

Da» Gehirn des Staate« und namentlich des modernen In- 
dustriestaates bildet die gefchäftiife Grafstadt. Ihre Gesundheit 
ist die des Landes. Ihre Krankheit steckt auch den Staatakorper 
an. Hüten wir uns mit allen Mitteln davor, daf eine Grofitadt 
wie Paris oder New-Yorlt durch Ihre Mode uua Ober den Kopf 
wSchat. Wo Paria mit HiUe aeiner aeidenan Umgamnngtmitldehen 
eindrang, da gertaltete ea dis Virblltm'itit und Kttm Mincm 
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Sulütik zu Min, tun gewiMC Teüunachen für den grofiatmUtAm 
GAurtrniräekgaag in den Sdildigunden dei letzten Moden ane- 

Die lebten Pariser Moden nüt Uinm in dem tetJiUnV- 
nuehendea* KM««tt ventoSlicbten WeU^nioh twoM Tsntrali 
sn denlMilii •bmcUrätt beben diu mgAiatr§ Entrglt an 
MtnSglr VetUavft cur OXmnoett vtrJamtntI Em Jabrsdmt 
für eine derartige baneUou tioit, wie ne die tn^ea Räcke mid 
langen Koreetta dantiUten. und der ionere Orjaiiiniiua nneerer 
GrofitSdterinnen hätte neb derart verwandelt, dut er gar niebt 
mebr geburtafäblg gewesen wärel Zum mindesten aber bitte neb 
begreif licberweiBC die Angst vor der Geburt gesteigert und damit 
die Technik ihrer Vorbeugung und Verhütung vervoUkommnet i 
denn in einet Zeit und unter einer Mode, da Gehurt gleieh- 
bedeutend mit Lebenigcfsbr für die Frau ist siod keine Geaelze 
eo maehtvoIL um auf die Frauenwelt EinQuf zu haben. Die Ge~ 
letae können eben ancb den Fehler beiitien, daä sie zu spät 
konunen. In der Mode beißt et aber vorauedankan und Tor» 
bengend zuvorkommen. 

Paria gegeaSber kann der Vorwurf niebt unterdrSdct werden, 
daS ea immer aberfläcUieber eine so bedeutende Kuhurerachäntmg 
wie die Franenmode bebindelt bat. Dae Paiii von einet wnfitc 
aebr wobl. dafi die Fraueamode ein groffea Stück Frauenfrage be- 
deut«t Daa planlos dahinsteuemde Paria der Republik aetite sich 
lächelnd über diae ernste Sache hinweg. Nach uns die Sint- 
flut! hiel7 es dort Paria verzerrte das Bild der Frau zu hyper- 
modernen Kleidkorikaturen, ea- verunstaltete ihren Körper, es 
griff adiädigend in ihren innersten Organiemni ein, ej bracbte die 
gnte I-raaenntte in Mißkredit, es wirkte kultnr- und gtaals- 



Digilized by Google 



tASüieaä, Diew Umltliid* halxn m dar Fiauanwalt oBor |»- 
nttetcB Undsr Jan alljenieiDCD Ruf «tudclMi 
£o> von Panjl 
Die Zdtoi Rnd fOr die Puiicr Mode eaddöltil vorüber, da 
nun, waa lie auch bnoifeD mocbte. gläubig anstaunte und kritik- 
log binnabm mit der ehrfurcbtovalleii Be^riindun| : Wu von Paris 
kommt, muß doch acbön leinl EadUch fängt die FrauenmoJi an, 

Beiiekta tin Otjtkt ftgekohgftahtr Fariehung imJ ttaatnAim- 
ttkafdUhtr Mafinahnm zu werden. 

Alle Modereform gebt letiteu Endes auf eine praktiwlie Ana- 
einanderietzun^ mit den FeUeR) und VorxQjen der jalirlimiderte- 
Unj die Weib dcD Weltjescbmadk und die WJtnttebekemebenden 
fr>niaü<d»n Madnuentzal. Unuia. 



V. 



Für oder ^e^en den Luxus? 



Iaxu — Dir Lona dar ■ 



"^^^cltLeiTscIier Gcjeasati hat dafOr Sor^c ^ctra^en. dal! kein 
Ding van Bedeutung je unbeatiitten geblieben wäre. Und so 

Gegenufern >ni um die Antorifit dei Lazna und gegen na. Du 
einen ervtreiten, die andern latrdtea die Berechtigung Jeaei 
doiienMköne de> Bemlzei, den wir Lostns nemicu. Wclelw 
Partei hat recht? 

Der Luxiu wurde «die Pat dar Staaten* guEhimpft. Mu 
legte ihm zur Last, er entnerve, entmanne, cntnttliche die Völker. 
häSc Recht und Ehre lich veratccken. loae das Band der Familie, 
lockere den Beitand der Staaten, beichleunige den Untergang der 
Nationen. Wenn wir die Riebterin Gachichte um ihr Urteil 
&ber die Verheerungen der luxuriösen Lebensf ührune bef^'s^«- 
to lautet CS. bestätigend: ea ist wahr; wo der Luxm allmäblicb 
zum allgerocinen Volkabedörfnia gewordea ist. da bat er fast ohne 
Anjnahrrm den von ihm betroffimen VoUukdcper einem unfaeü- 
baren Siashtnm auageliefert. Babylon. HeUae. Rom, Byxaiu, dai 
alte Spaiüan fiaieo am Gifte öasf tmmmCigen Lnxua xugnude. 

Der lAixUf wurde aber auch der Sigm der Stuten genumt; 
Be trage «ut Iniltnrellen Verfeinening einet Landee bei, venebeucbe 
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die barbarüchea Sitten. rereH« deaUmjanj iwigcben den Menichen. 
fördere die Küngte jeglicher Art. er gchaEFe der Industrie reiche 
Abi atz gebiete, gewähre fiit uabe^enzte ArbeitamödliclikeileD, 
iteifere den GenuC dei Daiein«, Auch die Vertreter diefcr An- 
füllt und im vollen Rechte. Atieh ne unterMQtxt dü guehädit^ 
lidiB Autorität mit einer Unmenfe von Belefen, Snem KBnij 
Lndw^ L und Luimi IL haben ihre Bayern den Vorwurf der 
VersehweBdnnd gemacht. Aher doeh wird niemand bestreiten, 
iaS die I>tURUMMriahea dicKr FOntcn tbr« reich Uten IMcht« ie- 
traden haben nnd immer oodi tragen. Die Prach^nten Münch ona 
im Florentiner und Veaedaner StiL unter Ludwig L erstanden, 
die SchlöiBCr Ludwiji IL im bayeriicben Hochland locken Jahr 
für Jahr viele Zehntauaeade von Fremden an. 

Luxiu an und für aicb kann weder ichädlich noch nützlich 
genannt werden. Er igt da, leitdem ea einen Überfluß ^bt Ja, 
man kann lagen, der Luxui ad das sichtbare KIlid tUs ÜhrrfhuMt, 
des echten wie des vorgetauschten. Den Luxus verdammen, hietfe 
das Überflüssige schlechlheifen. Wohl hat cz rwar achon Tide 
Menschen und Völker zugrunde gerichtet, aber dienaovielen hat 
er unschätzbare Dienste geleistet 

£■ gab leiten eine Zeit, in der nl^t Stimmen lant wurden 
gegen den •önreitfaides Lnrni, Du bewöiea die «aMreiehen 
Klöder^Verardunngen und Loziu-Gefetiei von Kireha, Staat und 

Und waromT Wnl den Lnxu« tuwrottcn. an Stfiek menicUidiei 
Sinnenliben tnaroden hiefe. Was iet denn Lnxn« anderei, als 
die vernnnliehte, verainnhildUehte Rxnde am Mtir-ah-mmi'HÖtlt- 
hatf Der Meoach will ndi dem Mentdien nieht all Aibeit»- 
iklave zeigen, wenn er ea nicht nStig hat 
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Du primitive Bertreben dti Mnuchoi tebt daranf LintDa, 
zu ziigen. wu er ma Über-Notwendigem, an Endwlirlicteni. an 
Überäüsaigem beiitzt Alle ilie in Arbeit erdienten. in Mäßdkeit 
eraparten, in Schlauheit erworlwnai. im KonMtiieb geformten, in 
Kimpfea eroberten Di^e etellsn KunMfes Iw^tllütiadie oder in 

weiwn Werte von 3000 Mark Iweaft &> nniweUeiitider Spra^i 
idi r«rbenttere SOO oder 300 oder 400 AxbeiMM^ je nadkdem. 
'SMe wäa Boitzcr oiolits ab den Kai, W>J er verkaufte ilm. 
eo kBmite er. oboe arböten za mOHen, öne danza Reihe van 
Tajen von aänem Luxiufedeustand leben. 

Luxuj iit die Sprache deg Arbeitsfreien, sein öffentliche! 
Zengnil, AtS er auch, ohne arbeiten zu müaien. seinen Verhölt- 
niiien mid Gewohnheitei] eotaprechend leben könnte. Der Luxui 
bedeutete in früheren Zeiten ntet« daj Symbol des Freien, dai 
heifft dei Aihdtifreien. im Gegensatz zum Hörijea. Deshalb 
wurde er aoeb vom arbatenden Volke an jenen Tajen zur Schaa 
gelragen, d« es fird von jeder Azlwit wir. Und dai wano d!« 
Fwt- und Föertage. Zu allen Obigen Zeftes bebidtcn neb ädd 

zum Aiudmdc kämmende Redit vor, em» befanden koedian 

Luxuj iet die S^tenliätaConB dar Dinja. die Rurutform dar 
ArMt. In feinem Wesen bedeutet er daMclbe wie dai Geld. 
Nur hat dieiei einen vollständig unperaSalicben Cbarikter. während 
der Luxusgegenaland m jeder Form irgendeine Beziehuog zum 
Ich aufweist. Der Luxus bekuadeti ich habe Geldt ich bin Geld! 
aber in knixtgcwerUidar oder kSnaderiidir Form. Luxua iit 
alio BcLr ala GcU. Denn zu aetnem MateriilweTt IriU nodi 



hiniu der Kunslwert der Materialfann, Ein GoUitück kann untir 
der Hind etnei Meuten eine derart lehSae und bcdeivte Knnft- 
form umeknen, iaS der dmna Wgertellte lAi»utfef(s«tud du 
Viäbiiltc de« Stoffw«rte« UtrStt 

D«. dar Lnxna nnr Ödo be(inKlerc> dos kölierc Art da Galdei 

Galde. Dieaea bat ichon eini Meafe von Unheil aofeiliftet, aber 

cbengo auch Gut« ievitVc El hätte keiaen Sinn, daa Gold vom 
moraltachen Standpunkte aui aniujreifen. Und ebensowenig taugt 
ea. den Luiua jedankenloa zu bekämpfen. Ibn trägt man zwar 
nicbt unaicKtbar in der Bürae. ibn verbirgt man nicht iinfindbar 
in den Veracblieffen der Banken, ihn notiert man nicht in Zahlen, 
ihn achreibt und druckt man aicbt auf sorgfältig behütete Scbati- 
aeheine, Kreditbriefe. Obligationen und Aktien. Den Luxui xiigt 
man/ An schönen Staatabnletten. an pracbte trotzenden Prunk- 
bautan, in jUturndcn EdellteineQ und Edelmetallen, an koatbaiCn 
Tappieban und Tafidanfiatian, an einiigartigea Gemälden lunmnt 
■r xtu kunatvoUan DanteBon^ Der Lusu« iat Sjtfirämtathit 
ätr SiA», im Material dea Koatbaren, in der Form dea Kflnat- 
leriiclien, eine gewiaae Seltenheit bekundend und Originalilit 
verratend. Er iat Geld und Geltung vor aUer Öffentlichkeit. 
Diese PubUziiät macht ea, daf der Luxua vergleichsweiae oft an- 
gegri£Fen worden iat 

Lusus BCL Geld, ao ragten wir. Während nun die Münze 
vor I^gchungen durch hohe Strafen jeKtalich geachütit ist. läuft 
der moderne Luxua vogelfrei umher. Im alten, kunstsinnigen 
Deutschland, da KhQtite ihn noch daa awor unfeaebriebene. aber 
tideängewnnalte Gabot dar MatarialashtliaiL In Nen-Deutaehland 
haben Meb m!^itideAAiat7JanMr{tod«t>arVaf/Ettdlw«^£tcRia: 



IM 



E« ift W> -weit gckoDUDaD, ätS man auf dm JalmiiärktEn taüent - 
KeHen im Sehemwerle von 100 Mufc für den Prai von 20 Pfsnnif a 
ubictet Gentn *o vcAilt es öeb in Beräche der Lnimfcl ei dunj. 

in da- Mode vorbetrichend bleibt »olanie bleibt «Uo Modeceforoi 
nutiloi. Die Lunukleidunij, die nickt nur berectiijt, aondem voa 
minchem Standpunkte aus jeboten iit kann nictt durch bi]Iijeg 
Materill, nicht durch Huich- und Pfiucharbeit ersetzt werden. 
Dieter loiial äuffent verderblieh wirkenden Manie der lotfeniinnten 
beiierea Kanfektion. nur Ter^oldeten. verleideten Luxua bervoiw 
zubringen, sollte von allea geschmackskundigen Memcbeo der Krieg 
erklärt werden. Es ist zu verstehen, wie eine alte Kulturwelt sich 
fegen uns verbünden und sich in dem WuDiche begegnen konnte, das 
neuaufitrebende wirlicbiftlicbe Deutschland mit seinen mancherlei 

letzten Jahre hat nül eräner Snrrotit-Lnxnnndiutne das TaktriefShl 
einer weiten Wdt verletzt. 

Die Konfätioa — die Pttaäohiinit-Ini l i u t i It cZsr KhiSiatg — 
hrilatet meh, ^hrlieh für 500 Milliosea Mn^ Waran umzoietzan 
und fSr über 90 Millionen Mark zu exportieren. Aber schaut 
ench nur die fremden Personen und Pereönchen an. die deutsche 
KonfektioDi-Liizuskleidnog tragen) Es sind die GenieäroCe der 
ausländischen Staaten, die in ihrer Kleidfassade der Welt 
etwas •vorspiegeln, wollen. Dieses Vorspiegeln versteht die 
Konfektion in ihren GlanzstofFen Ja aus itm FF. Wie aber 
deutsche Frauen in geordneten Verhaltoisien eine Kostbarkeit 
nur vortäiacAmJe Kleidung tragen können, das ist unver- 
atindlieh und würfi «in n^ilnJitei lieht auf den Gaichmaek der 
Trilgerinncn. 



Digilized by Google 



f.v ^ 



Kelmn wir warn McLailliBlien Sdicinluxoa wieder mm nütx- 
Uoliaii I>imu gadüdaiicr Art HirBdl — All« Ktaut üt in i»~ 
wiMOi Sinna Lwnutwtätitfiuig. DuNKliIüIu ImStiit di« Lnxoi- 
fbm d« SdbSnCB, tm Sag Notwadije mjeintim in maehen. Uod 

jdrt. Auf diue Welae rollt du Geld von den oberen Volki- 
■diieliten lierab zu den unteren, dort Kunst, bier Nilirun j tcbtSeai. 
HnndertlsugeDde von Händea beicbäftigt der Luxus. Er üt du 
Brot für die Maler und Bildhauer, die Schneiderinnen und Mo- 
>li«rinT.jn, die Kuuticbmiede und Kung^ärtner, die Perlen-. Bem- 
■tän-undKorallenfiKher. die Seidenfabrikanten und Seidengetcliifte. 
Fraget dl« Goldubeiter in Pforibeim und SchwSbiach-Gemünd. die 
SpitMuldüppIerinnen de« Vojtl indes, die Tuchfabtikanten in der 
Linntx, die Weinbaiiem am Rheine, die Modistinnen aller Welt, 
wu sie dam lajen werden, wann der Staat puiitaniKb tfanug 
Vfirc, um den Luxu« ondiniBHa oder in verbiaten xu wollen. 

Esset gut BBS dMotünuw, wenn ihr aunli Ltlncn Hunger 
bobtl rufen die AmUB den Ractun id. Und wmn ihr Frauen, die 
ibr CS babt niebt aus Eitelksit ein wemj boLstt län wollt, so seid es 
au> Birmberzigkeit. um Arbeitaloaen BeicbäfHgung zu geben und die 
Gewerbe zu fördern. So ähnlich schrieb vor langem ein g«und 
denkender PUlo^oph. Geld will Arbeit Und Arbeit verlangt nacb 
En(9chä<iignng. Der Ühcrflnf soW die Notwendigkeit der Bedürftigen 
befriedigen. Daa ist seine wirf achaft liehe und etbiscbe Aufgabe. 
Sie trägt zum harmonischen Augglcichc des Besitz» bei 

Was Arthur Young schon im vorvorigen Jah^undert in söner 

und cm TrcMcnlint strÄtan «banaowcmg gegen Gottaafurekt nnd 
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Tujciu]. als Rcbkütmer und Burdundar ieien die Mäßgkat äa 
w«iclia FaJerlMtt detfen dis Tapferkeit, aiiw Prüa Tabak Man die 
Enduluunknt oder an adiBaei Ebewöb gefen die KmeeUidt. 
Allee die*B> kann ein Mann mit Freude feniefen und docb der 
Wfirde eeioer Natur ienäS leben und nacb dea Voraclmften der 
Rdi^on und Sittenlehre handeln, fibensaweni^ wird es andeni- 
teili die Menachen gütiger. miSiier. frSmmer, tugecdhafter machen, 
wenn gie aiek einicbränken auf ranzigen Speck, epartaiiiacbe Suppe, 
diokai Ker. frobea TucK eins Pelzjacke. Sackleinwand und eine 
Strobbiitte auf dem platten Baden.. 

Der Luxut bedeutet äm hlatwenSsidt mttr OrAimg. Er 
adelt den Verdienit und das Verdieutt Er iit der Anfang tind 
dai Ende Jeder Kultur. Ein Volk, da» konen Luxus kennt? 
Man nenne uns ein solchea. Die Spartaner machten «na dar 
dräuenden Not eine vergoldela Tugend, indem oe jeden Luxus 
vaibunten, — xua ibm später desto freudiger xnnqulidn. Dan 
Luxus ans der Welt sobaSen, kennxetebnete; wenn (olcbet Uberw 
haupt ntöglicb wäre, das grie^rSm^ate aller geiehiehlEcben Zat- 
alter. Denn der dem Besitse barmoniieb eulapreebende Luxus 
bildet ein ■chatzeDiwertes Dokument der menseblidien Freude am 
Seböoea und Kostbaren. 

Weno upter Perikle» unfieteuere Summen für die Künste 
und Manniakluren .veraeb wendet' wurden, ao kamen die Luxui- 
bauten, die Luxuadenkmäler, die Luxu^efaffe. die Luzuskleider, 
die Luxuabäder und Luxuafeate dem ganzen Lande zugute. Jeder- 
mann freute sich an dieaen Enec^nisaen und Zeugnissen eines 
UBhenden Volkswoblataudes. Jedermann bildete neb an dicacr 
großartigsten flgendiAen Knnalaehiile, die der J^athat^Kaa hat 
JjAm gerufen balt& Gelehrte bebanptcten wobl Tom Luxus der 
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Adteniaucr und RämcT. er habe seiiic ProdnicntEn lutlrunde gc- 
liektet, er habe im Volke den Hang zur Pracbtliebc und zn 
nniilieben Vergnö^UD^en ttoBiexoien. Da taucht wieder onmil 
dia barühmte pbütMopbiache Frage aufi wer war A-Qher, das eie» 

Wer war kVbmei der Luxtu oder der Huid aaek Inucu«? 
Und beeinfloA dieter jeaca oder ieoer dieses in bobenm Grade? 
MDJE^ Fndenl Der Lnzna irt eia naiä antfen «ekdutei StOde 
MeDMli«iiti«tart die Hndliehe FreaAe de« MenNlieaCe*eUeclitea 
am Gemme des leb habe). leb binl. leb Inn mehr du) Daa 
Ueiue Mädchen, daa aocben eine schöne Puppe ifeacbenkt erhalten 
bat, läuft acbnuratrackjt lu «einen Geipielinnen , tun neb im 
Luxouchein des Beneidetwerdens zu flonnen. Die Freude a m 
Besitze bereitet ihm nicht den GenuJ? wie du BewulTtseini die 
anderen Freundinnen haben keine aolcb achSne Puppel — Die 
Erwachaenen nnd in den Augen des Pbilosopben nur grolPgewordeue 
Kinder. Wie anferordendieb süC aebmeckt doeh der Luxus emcr 
kottbaren Toilette, die in knadait Andcovaaren den doratiien 
WvMcb aaeh ihrem Beaitia wedct 

Ändert die meaidiÜdie Natur, und ibr mSfet den Luxn»- 
trieb verbannen. Gelingt euch dies aber nidt, dann betraehtet 
den Lnxna ala daa. vro&ix er jenoamicn aö» wiUt ala ön Stück 
Natur und Natnrlichkot. nüt dem MensidiBn verwachun. Wir 
dürfen den Ägyptern, den Griechen, den Renaiuance -Päpsten, den 
Ffirsten, Klöstera und reichen Kaufherren des deutschen Mittel- 
alter* dankbar sein. daC sie dem Lums grolle Summen geopfert 
haben. Dadureb und wir lachenden Erben in den mühe- und 
koatenloscn Besitz unatarbli^iar Kuaat- and Knltnrwerte 0elaagt 
Aua dieaem S*d<n da* aus dem Vollen acbSpfendcn Luxus einer 
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weiwicblijea Verdan^enbeit IcoddU man für äea CioS- und für 
dcD Natioiulticnti geradem eine lU^enKiDe Pflicht zum öfftnt- 
Rcken Luxia >bli!;ti!ii. Sie aitdjte das soziale Recht auf Arbeit. 

Der Luxtu kann kein ao «chliBuner Patron seiii, wie man ihn 
hmiuftellen beliebt Er iit ein jani üebeaiwSrdijei Sebreek- 
rieepcD«t Da« nÜMcn wir fe«t*tcUen in einer Z«t, neb allen 
EnutM Verbinde 'Men den überbandnebmeodn Lnxwi bilden. 
Wo der LuzDi Sebadan ilifleC — und du tut er wbr oft — . da 

vortliob XU machen. Dar Luxiu wt aban an den nnriebti^en 
Ort. an die uadeeifnete Person jenten. und darum paft er nicht 
XU äen Mitteln, die er in Aoiprueli nimmt. Ldxd* i«t ÜberfluS. 
Wer keinen Überall? hat soll keinen Luxus treiben. 

Den übirtHibinm Luxus lu bekämpfen, hat Sinn und Zweck. 
Aber welches andere GebUt nennt ma». auf den, Übertreibungen 
nicht »cbädlich und abstcllun^swert erscheinen? Man l<£e aloo 
dem Luxus nicht zur Last, was Sache der Unmäßjkeit und des 
UnTcrrtandei iot Dieser übertriebene Luxuj ist viel weniger Ur- 
tocbe all Fblje der allgemeinen, vaa der Grofirtadt aoffdienden 
naoiätlieben Sittenlockerung. 

Waa natiirliahar, ala doli der Lnxna dar waiblii^B) MoitH 
täten httüaSim Stäa dea Anitoffea tSr (ewiiae Lenta bildet*, 
Siion in der Bibel tSoft ca an. Da bllt Jeaaja den ScbSnen 
laraela eine Strafpredigt, weil lie die koitbaren Sebube mit reichem 
Schmuck beladen, in joldenen Stimrafen und Armipongen, Hab- 
bändem, OhrfehSnfen. Schmuekketten, Riefen. Schmucknideln. 
HaaracbnSreu, Sehletem, Spiegeln. Hemdsn, Minteln, Feier- und 
SommetklciderB oinan nnnnnitfen Aufwand trieben (J«*|'a, S. Kagi- 
Dia KirebanvStar letaen den Kampf ^en den abnirdcn Klödei^ 



lux» fort. Unter ibneB findet der wdw TertuUiati die bc- 
redterten Wort«. In «nur derb-nncOclidden Art Khiefft Abralum 

Kobtttn leiner Idnnilnfligan Zeit ab. Diwcr Kapuünciiiater kat 

^^•diar ^«fnnden. dwMn edum erwtiiate Sdirift tMode und Zymi- 
mufi die AuawfieluederFraueDtaiUttefeliSngunter^eLtipemmmt. 

Begleitet wurden diege Herzengergüssc von Zälibaären und 
weifibiuifen Profeggoren durch gtiatliche und behÖrdHche Luxug- 
verbote. Hier und dort entgprangen diege Ewar aufrichtig gemeinten 
moralischen Bedenken, oft aher dürften gie im Gehb^e der füret- 
lichen Recbnungsräte geboren worden gein. die aug den Luxug- 
abgaben der prachlliebenden Welt den immer hungHeen Kaggen 
ihrer Herren ganat beträchtliche Summen zuzuführen wußten. Um 
dem Luxui zu fteuen, beiteucrte man den Luxuf. Man trieb den 
Teufel duich Bedsebnli auf. 

So löebt iat e>, Lebrcn zu tfebeoi — iea anderen. So 
aebwierit iat ci, aelbat tu tmterlanen, waa mau will, da? die 
anderen niebt tun. Der geaunda HentdienTeiataitd de> Volkea 
mfle nebt wag die Oberen votmaeben, daa tun aueb wir. Und 
(0 kehrten die Dinge, trotz Geboten und Verboten, wieder zu 
ihrem Ausganggponlit zurück. Die Frauen iei Bürgergtandea. die 
Vertreterinnen der Demimonde. Ja gelbgt die Magde halten, unge- 
achtet der slrengen Verordnungen, ihre gchönsten Stoffe aug dem 
Sebrank hervor, verbrämten sie mit kostbarem Pelzwerk. bcMlzlen 
■ie mit geltencn Spitzen, umsäumten sie mit ColJichmuck und 
glinzanden EdelgteineD. Dag Verbotene reizte mehr alg dag Ei^ 
laubta. Daa •gcbwacba> Gcgnbleebt, aobt n icigta licb ao alaric 
aobald aa galt, lumaerretir xu tüat in Dingan dar Scbmuekftaga. 
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gmi. dttBB war köna Mai^ <a «lade, km Vorbat m zwinfand. 
da? wäbUcW Troto, w«iUieli« fiittM vad Trib*n mM iodx 
xuD Schill? SiefET fiblieli«! wSkd. 

Ihr ehnam» Frauen, ihr ntlsamen Middelebi von einrt. ibr 
haltet nicht no ganz unrecht, wenn ihr der hochweisen Obrigkeit 
hie und da ein achalkhaflea Naschen drehtet. Was «oUle denn 
»ueb aller Goldschniiick. wenn ihr ihn nicht trajen dütftel? Eiocn 
ebenso »cböncn wie würdigen Rahmen für du Swij-Weibtiebe 
zu Kefem. diaie Aufgabe ist der höchiten LnxiubelitilaBd wert. 
Euer mülionenfachea Gefallen an gliacendea Seideuloffen , an 

Sputen, an adteDCn Tierpilsen, an edlem LederveA Udt ßOek- 

Handelikirawanen dia Iiandatralen bevSIkem. Von Madrid oaeb 
Vi/ieu. Ton Palenno nach Hambnrd und nnrBdi aStea tfeachlftäge 
Reuende, mn d!e LnxuawOmdia einei ■^unnck-- und repnUen- 
tatioBafrohen Geachlechtea zu befriedigen. Dieier LuxuigGter- 
verkehr war denkbar geeignet, die Staatakasaen auiufüllen, die 
VoUuwirtichaft lu heben, die Künate aniuapomen und daa 
Nationalantebea dea leislungafäbigatcn Landes auf dem Gebiete 
dea LuÄuabandwerk« lU heben. Tatsache bleibt nun einmal daß 
Schönheit und jLu^tas ßrotluzierende Länder Sick am /eichtesten 
St Wthgtmit irobim und dadurch einen beträcbUicbea ^ohtitchm 
Vorttil und Vort^rtmg gaomnm. 

Den Luxna betrachten wir al> öne wirtKhafdicIie, kSnaderüdu 
nnd piycbolafliacbe Notwendigkdt Nacb einem dawUaen Lnxna 
rufen wir allei wenn wir von der T^Ienrbeit auaruben nad die 
Tier Winde dea Höma cum ttÜlen Genutf der Mute einladen : 
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wenn wir du Wnkto^ dunli önen Fbo- oder FetOat unter- 
bneka. GrSAira Suboköt aalun&okt StratfaD, PUtie tmd Woh- 
Biu^: KAdia tmd lUUr Utbnl ibrs EddjmtlMi dtr Klödarw 
actmnk ^bt aeins lofduntCB Klonodiea benui. Die laner tct- 
diente MuCexeit will ihren Lunu haben, ihre wohlriechenden. 
woUklinjendcD. feitucbmeckeaden. fläazenden. farbltEen und kost- 
barcD GenuMe für die Siaae. Nur Phuisäer können mich 
meaachlicb-iiatürliche Wöniche bemüiijeln. Ein fewiOKr Luxus 
auf der Erholunjireiiie. im Bade, im Theater, im Konzotuwl. anf 
der Promenade, bei desellicbaftlicben Veranataltnajen hlobt dwn- 
filli Forderung der Selbitveratündlichkat. 

Nun e> und hat tt immer Menscben gegeben, die i«d«n 
Tatf mm Feiertag und jeden Ort zum Verdnügun^ort machen. 
Sie bildeii eine Kat^rie von Laxiutiireim unter ndl. Mia 
lollte von diesem MOicn weiblicher und männlicher GrafiMadt' 
Gcnla nieht mmSlicrwÜM auf die AUjanuinEiät vülieBta, vrie 
mau ea ofl tun bSrt. Dandia mögen nacb wie vor daa Gut ihrer 
Viter Dnter die Menge bringen. Wenn, wie es oft und gerecbter- 
weise der Fall ist ein« Tages die viclitelligen Ziffern ihre« Ver- 
mögen Kcbrt machen, und die NuUen «ch vor die Ein« iteUen, 
dann mag daa Schicksal getrost mit rauber Stimme dem befracktea 
Gent lurufcQ ; nun arbeite du. da die andern nicht mehr für dich 
arbeiten wollen! Die io den Au^ der Welt glänzenden Ver- 
haltnifdc baben auf einmal in einer verkracbten Existenz ibr End* 
gefunden. Die Natur bat ibr Recht gefordert Nicbti anderes 
ata dies bat sie auch gegenüber Georges BrununeL dem berühm- 
testen aller Genta, getan. Der .KSnig der Dandies., der Hundert- 
tanwade fBr aeine pönlieli elegante Kleidung auagab, hinaufwarf, 
dar die Arbeit ola Sehindnng veraditete, maSte den langen Reat 
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■OHM Dueini in Amot and Verlnmptlicit, al« Miityrar inner 
ModaliBrillunllMit dolunvegodcrffii. 



jedem falfdeo liaxat «tekt. Ala /obetir Luxut tber mnü jeder 
Aufwand infefehen werden, der nicht redmet, der in köneB 

itBtt auf dem We^e der Arbeit auf jenem de* foten GUubena 
- der andern 1 - aein Weaen treibt 

Den Lumu können und wollen wir nicbt entbcliren. Zum 
allerwenigaten den Luxus aner koMbaren Toilette. Wenn die 
praehtigen Kostüme aller Zeiten niclit geweien waren, dann klaSte 
in der Büdniakunit eine «abnende LSeke. Jedes •ehSne Kleid 
erzieht dai Au«e zur Schönheit. Hundert elegante ToUetten haben 
unter Unuländen einen höheren erzieheriicbcB SchSnbeitawert all 
die rcidibaltiriBten Mueesa, die man alle Jahr nur eimnal beweht 
Getehmackvolle Kleidnod iit tfeUbte, beeeelte SokSnlieit; ön Kimei>- 
werk, doi ödi lelbft fefchaSea hat. 

An froheren VerCQ|Enn||eD fleflen den herrecbenden Lvxut 
hatte nicht gerinflea AuleQ der 3^*lä der bevorrechteten Klauen. 
Die aiittokratiicfaen Damen eahen es nicht deine, wenn ihre Mit- 
bürgerinnen da drunten sich ebenio elejant kleideten wie sie selbst 
Entschuldbar. Denn was man an Vorrechten besitzt, sclxnkt und 
leibt man nicht gerne her. Als im Jahre 1B74 di; vornehmen 
Pariser Damen mit Entsetzen bemerken muCten. dal! sie von den 
Frauen des mittleren und niederen Votksstandea an Schick er- 
reicht wenn nicht überflügelt wurden, kamen sie aufdenEinfaR 
eine Liga gtgm Jen Kitiähixta la bilden. In passiver Resistenz 
wollten ne von nnn ah alles au ihrer Toilette vetmeiden, wM 
nach Kostbarkeit roch. Die Haue tmj feine Toiletten? Also 
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waren dicae allen demein oder kürzer iaigt -. gemein geworden. 
Kuunten, Perlea, GoUfetclimdde wurden nun auf einmal in 
JLeld und Bann erUirt, Die gewollte Einfachheit, der gewählte 
fit«r1iiiilfh der ToÜette «oUten öniij und allein Zcuijni» abfiebea 
TOn ätr ariileLratiwdien Natur der TiS^erin. Käu übler Knfall. 

Dia Bie^tten atmeten tahoa anf , äa Gendit erhellte mA 
IQ änem b^üekwÜBHhenden iJIcheln. Aufrichtig bewunderten 
BE ihre einsichtigen Frauen oh ihre» heroiiehen Opfermut». Aber 
ihre geheime und laute Freude aoUte nicht van langer Dauer (ein. 
Die Valencietinea in de» Wägcheschrinle.. der Dameu waren au 
verführerinch. die koilharen Dinge in den Madcichaufenstem der 
Boulevard» lockicn lu unwiderstehlich. Und dann . . ja. und 
dann . Inilinkt. Ge.i^hiehte. Erziehnnj. Gewohnheit hatten 
sämlieb aucb ein Wärlchea mitzureden. Ein lautes Wort »gar. 
Sie Mgten dnitimmigi wer in den Augen der Welt etwaa vor- 
(tellen wiU. muß zum Schmuck aeine Zuflucht nehmen. Eher 
bllt nun einen elegant gekleideten Hodutapler für eisen toi- 
Tidimen Herrn, nie äne räifadi gekleidete Ariftokiatiii fOr eine 
TDmelune Dame. Tnmng, iber waliT. KomBdie der Welt, ia 
ier der Schein gewonnin nnd gewahrt »ein will .... Voröehtig 
holten die vornehmen Dameo, ein Stück nach dem andern, wieder 
ihren Schmuck hervor, den UDAcbeinharstea zuerst, damit die Sache 
nicht aufflel. den koitbar«ten zuletzt, bis Grad um Grad die 
Toilette an Glans. Koitbarkeit und SebSnheit ihren früheren Pegcl- 
etand wieder eireicht und bald überholt bitte. 

Da* ift eine für viele Geedüchten der Deounutration gegen 
den Luxoe! 

Ein Jalidiundert früIuT. Dia Blütnät des koketten Rdfroeke. 
Den Frauen der niederen Stiinde war es bei iiiAer Geldatrafe 
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verbotCD, deh in dificiii. des aberltea Kluiai tcwniotan Klci- 
JunjMtflek leben sn luwn. Dai Goeti drolite m Übenehni- 
taastltli» Mgar «ofeitiic Gefinini«bift den fiiueriimen an. GtanbC- 

DUUL diE Mibmer liitt«i aus «ch beraiu denrtitfe Limstfeoetxe 
erfuadca? ^ Sic waren nur die Spracbrohre und Volliu jaorgane 
Ihrer Majestät, der Frau, da Dame. 

Ihrer Elgeiiart halber zitieren wir hier eine Kleiderverord- 
nunf. die im Jahre 1750 in München heraugkam. Der .VerrufF 
wegen verbottener Cold- und Silber -Tracht, beginnt folgender- 
maSen; .Ihro Churfüralliche Durehläucht eCc nehmen ungnädijat 
Vahr / dxf die » sehädUch- all hochverbottene Gold- und Silber- 
Tncht (edcn dü in Tonnen Jalir publiöectB Kli^dcT-OrdnuBj 
viednnni »tlgnthalben wbr ftarck ia Sdiwanf jdia, ünufen 
nah haoadcn £m WnlM-P«obacii nit Silber- msi Gold- 
bcHtxta Haut «ZI, Mieder, RSck. CcuHtan, und danflocben obne 
Scheu jleisluaia der Obrigkeit inm Spott von neoea xu trafen 
untenteben, mcbt minder die Sehröher, KaufiiDaDni- und Laden- 
Diener. Hau£.-Meiiter und andere Haue-BedtenCe mit koalbar 
portierten Vesten, Hüten, und in anderweg nicli dergestalt hervor- 
Ihun. dsff ibnen hierinliibla die jefrcyte Persoboen zum tbeU nicht 
beykommen. E> werden demnaeb sUe dlieae FrevUr Manns- und 
Weiblichen Ge>cb1ech(> hiermit nocbmablen und zwar da> letzte- 
mabl dewabmet aieb dem Cbur- und Lands-PurslUchea Gebalt 
in ichuldigatea Gehortam um to wÜlitter lU gubmitliren, all Ihnen 
uarerbilten bleibet daC bereili da* Militare befebliebct «eye. gegen 
dergleicben StrsEFbare Uebertretter und Widenetxige Yo rtu g rei ffien. 
lie aller Ortben auf aflentlicbsr Strafte anuihaltai. tmd die Kley- 
dun^, worauf aieb jut- oder Leoniack Silber imd GoU befindet, 
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Der Luxug von ehedem hatte (e!ne emiacnte wirtichaftllchi! 
Berech tiifuDd. Ei Jab vor onifai JahrhanileTten ooch nicht die 
verglachawdae gicbere Kapitalunlafe. wie wir lie heute kennen. 
Kriefe uch aufien und im Innern, epidemische Kraakbei[en.Hue jcn- 
niite. Zustände des verkappten und oSenen Raubrittertomi macbteii 
den Besitz zu einer schwuikeDden Habe. In solchen Zeiten mufften 
die WofaUubenden darnach traehteo. ihre flüssigen Barbestända mi 
•fcH> wie mSgUi^ anmlegen. Dia jasiduh im Grundbanta, in 
Ihunkbautea. in faMtharem TaMdorät, in Edelichmgcfc. in einer 

JahAiBidert war es alljemeiner Brauch, äaS fOratfidia Perioneo 
und wohlhabende BüTjemiien 3ir« G«anbd«r int Gold. Perlen 
und Edditeinen geradezu übersäten. Einen troSea Wert repräsen- 
tierten oft solche Pruökkleider. (Siehe Tafeln 23. 25-28. 34.) 

Waren eie nur Luxi»? nur der sichtbare Ausfluß des Be- 
strebens, mit dem Besitze lu pranden? Gewiff nicht Auf engstem 
Räume sammelte sieb da ein Vermögen, das. wenn die Zeiten 
unruhig wnrded. sofort abgetrennt und in einem Kästehen ver. 
schlössen an einen .Icberen Verwahrungsurt gebracht werden 
konnte. Luxus und Kapital, subjektiven und objektiven Wert 
■teilten diese SehmuEk- Zahlwerte dar. Wir nOaaea tm» ve^ 
degeBwirtigeB. daff der Gcldverkcbr in DwtftrUand de« Mittel- 
alters weit entfernt von dem modernen war, was MünTeintieit 
und Bequemliehkeit anbelaogt Faat jeder der vielen Duodei^ 
Maaten hatte eeine eigene MSnie. Ein* grSfere Rciaa muSte die 
pcinliehsten UmidudlichkeitaB h arvu r ru fm. Daa atatige Gald- 
wacbsaln brachte Verluste. Waren ouocbe groIZen Herren in 
Geldnöten, dann verdünnlea de den Feingehalt der MSnze. Die 
FaleelimBnierei bildete äa aintrilgKohai GaaefaSA. Nur natOrlleh, 



wenn der Gold- und Silbencluniuk, die Pa\ieh3ait und Edel- 
iteine all gnfU ZallhetgtuiittJ Hi ilthuter Gtariehlt- und Raum- 

Der Sehiaiek frnlursr Zntoa war RaiitaJMBnIag», GeU- 
ipädwr. %]> Milchen möjaaa wir ibn ■nffuKii, wenn wir Mins 
fuue Anfriabe olnuian wolUn. Stuto, Sfödtc, KUrtcr, KircLn, 
OrdeOi FBntcD, Kaufliute. önfaclie Bürgars- und Baoenlnite 
IiBttea ihre Reaervefood« in Form von kostbaren Luxui-GeräteD, 
-^escbirren« -Gewändern« die jederzeit zu Geld gemacht oder an 
Geldexlatt verwendet werden kointed. Noch heutigen Tages Enden 
wir an maaehen Orten heinerkciiii werte Anklänge an jene einstigen 
Gebräuche. So tragen in vielem Gegenden Deutichland) - wir 
erinnern btoC an Oberbayem und den wiirttembergiichen Schwatz- 
wald — die reichen Bäuerinnen Mieder, deren Gehäng aua einer 
Ment* von Silbannfluan und Sübarkettan aii^ »iiaammentetat. 
Tf» Baurn in der Gegend von Rottwöl trafen an ibrro Ui^en 
SdiaflrSdten tad an ihren maleri*cliea roten Wettea Reihen von 
•übanen KoSp&s in Tiler- oder Sefaellenfora. Du Gewtnd 
öncr GroCbiuecin itdlte meht idtes in lÖDcn erlcfenen Südes- 
■toffen önen Wert von Hnoderten von Gulden und duüher der. 
Ein »dich« kortbaret Pmnkgewand erbte sieh aber auch ala 
Familien acbmuek und Fwnüieoechats durch Duhrere Ganarationan 
hindurch von der T^utter nuf die Toditer und vom Vater auf 
den Sohn ^ort. 

Die Pnmiiiädtr von einat waren also BtkälUr da Baitzti. 
Sie bildeten in ihrer Gesamtheit einen beträchtlichen Teil des 
Nationalvermogeni in Form von Edehnetallen, Edelsteinen und 
EdeUtoffen. Die ifoldene Halaketle der wohlhabenden Frau, ihr 
(cbcliKter Ztunii-Gefenaland, hatte zugleich die Au^abe, ab 3^o^ 
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Pfennig m der Zeit der Bedranfali mr Ver^ufiuid XU fltetieiL 
Oft. aelir oft wurda der Lnxiu zum Retter und Ritter m der 
Not, er war Not-abwandand, Not-wcndead, odert nat-mnSg, 
wie wir heute ndes. 

Die Lusakleidunf all Gddobjikt oder ib PfandjrjrtMtiiiii 
war aidit nnr in Europa etwai Selba l v eri t ä iidKe l teB. Atuh na 
Reielie der Milte, und zwar Iw auf den leulifen Taf, bat dis 
koilbare Kleidonf neben Olren pralrtifeheii und Repi^entaticnul- 
awecken die Aufgabe önea nuteneOen Unterpfandei in Zaitan 
der Not geißelt. Ab vor wenigen Jabren die cbineiifcba 
R^ierungaform neb ana einer abMlntijtiscben in eise republi- 
kaniaebe tunwandelte und die Wabraebeinbcbkeit beetatid. daS lich 
mit europiiacben Gepflogcnbcitan aucb ebensolcli: Kleider in China 
einfnbren würden, wurden die HandelsBachversCändigea Acs käi^erlicb 
deutssbcn GcnaialkannJata in Shanghai mit der Aufgabe betraut, 
naebxnforacban, bü zu welidiam Grade der cbineaiache Markt für 
dentaebe Konfektion au&abmaAhig aeL Da kam die «ehr inler- 
eaaantn Antwort biit nsd) (Konfektionirt vom 8. Januar 1914)t 

TSlkerunf und der Bgenadiaft all Pfmäoijtkt eng TerwaehaeD, 

.... diea bildet mit einen Grund, warum aicb fertige Konfektion 
btiher in Cbiaa in nennenaweitem Maffe nicht einführen lieS.a 

In leinen Briefen an den Bruder, um die Milte dea aeeb- 
zebnten Jabrbunderti geicbrieben , rUgl der Züricber Aloynua 
D. Orelli den betrilehtlicbcn Kleideraufwand teiner Landsleutb 
Wir hören, daff die Schweizer Frauen eiserue Ringe unler den 
RScken und ungdieoere Aeimel trugen, die zQweOen dicker ge- 
wcMu aön aallen ala die Frauen aelbat Die Staatikläder dar 
Frauen vemllaHndtglea a^wcra goldene Ketten um Hai« tmd 
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Hüften, tov/ie perlen- und edebteiobeaetiU Gürtel und Borten. 
Ein mit koatbarem Weitfieug gutgefüllter Scbrank durfte AadtU» 
tüelit fehlen. Orelli bemerkt auidrücklich. dall die goUawD Lim*- 
ketten n^löc^ lU dem Zwecke ufeschafft worden. Tun. wenn 
CS nötig wv. ab Nal^ftiaiig su di en en. Sololw luxunÖM 
Pmnkklödcr, die A3i von der Urfmdmatter •uf die Urenk^a 
forterbten, wurden als iufere Zeiden Bnea jcfatidten Wohl- 
atudes böber eingucbitzt ab neue, noch » kortbars Moden. 
Ein tiefer Sbn liegt in derartigen Gebräacben. Der WoU- 
etand der Eltern und Voreltern erbiet «ch nocb, aUer Welt 
sichtbar, in den Kleidern der Enkelkinder. Deren Gewänder 
bildeten sozusagen du goldene oder ölberne oder Kliwer>ddBne 
Besitz Wappen dner godinrjerliclien. edt alter* wohlhabendca 

Man verkannt« abar andannta aucdi die itaatMioirtMek^^^ 




SebmnA- und Klndxwedwii TC^orjcn lag. Mehr und mebr 
GddmQnMs worden dadurch dem Verkehr entxogeo. Der dpaclae 
herödierle och auf Kotten dea Staate«, nameatlich in Zeiten, da 
das Gold im Preise hoch ptind. Die Staitskaus mufts oft genug 
ihren Goldmangel empfindlich büfcD. Sie entscbädtgtc sich dabei 
auf . ihre Weise, indem sie die gold- und silberstrotiende Prunk- 
kleidung mit hohen Luxusabgiben belebte. Auf dem Reichstag 
SU Augsburg im Jahre 1500 wurde von Kaiser MaximQmn das 
Goldtragen verboten. desGleichen im J^hrc 1530 von Koiser Karl V. 
Selbst auf die bevorrechtclen Grafen und Jlcrru eralregUte sich 
diean aus staalswirtscbaftLcben Gründen erliuene Verhol Aus 
öner fiteren Vertagung cntnahmea wir (Curiosa TLeologiea et 
Hiatotüa. 1713). 




GtfiAr nieht, die in der Yen 
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•DaiDOeh ist aber der Gebnuch des puren Goldei oder 

lieb / ab wann tt xu fctaan Dnbt imfla / oder dar SilW- 
Jnht damit SbagBldat wfirda / nntaoal jmw in nbur Snbatuts 
UaÜwt / md wann e§ wiadenmib «oU volndnt / iid«r in Zäim 
d*r J^k angtgriffm vndcn / ob mehre* nielit / iIi du Arbeit' 
I<obn Tcrloincn -wird .... Untere ventSndiden Vorfahren haben 
Ca Khr wohl gewußt / und deswegen unter andern Zierathen / 
Duksten / Roainobel und der^leiehen güldene Münlie jebeuget / 
■uf einer Schnur befeatiget / und an atstt einer Kette zum Zier 
■ngehencket / hemich aber bei Aendcrung der Zeiten / oder 
w»nn es die Noth hat erfordert / hat aolcbes Geld / welehea 
ne viele Jahre ohne den geringaten Abgang gebrauchet / dennoch 
XU ihrem Nutzen begeben können. Daher da> Wort „von der 
Sdmnr iehiBn~.> 

Dm VergoUen der Gegmtinde wurde verboten, denso dai 
Verarbutes de> Goldes zn feinen I^den. die zQ Bordüren und 
Stickereiea verwendet wurden, weil auf oolebe WeiK zuviel Gold 
verloren gin^ Dagegen wurde dai Traden von albernen tmd 
goldenen KnSpfen wie anch das von cbeniolchen Münzketten ge- 
nta ttft da auf dieaem Wege der GoldbeiUnd dei Volke* erhalten 
blieb und jederieit •fliiaiig. gemacht werden konnte. 

Die Ketten und Ringe und Spangen und Kleinodien aller 
Art. die daa Drum und Dran der altdeutschen Luxuskleidung 
büdeten, dienten alao nicht nur als Aushangeschilde von Reich- 
tum, Ran^ und «oraler Stellnng. aie hatten nebenbei sehr pro- 
aaiKiIu Zwadu zu erfüllen. In ihnen dokumentierte sich die freit- 
bare Ka^tulttdurMt in ätr Farm kuntthrheJirr Aiufuirmg. Dia 
Altan handelten ebenao idiSnheiti- wie zweekonnid. 
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GmSkaviUate wi« dia Medicia, die Clii^ die Fuj^er, die Wel- 
wr, dis Hnuratoi, wtifun Hat mielitigea Kapitalien ni^ nur 
jewinnbriBdeiid, nniaa locli in «b«nM WBiifiUijwi wie «ofendi- 
men KumtfeilenatiiidBO uzulef«. Viele der la jener Zot in 
UmUuf befindlichen Geldstücke waren Klebodien der Präjekimst. 
Und Schrouck-Kleinodien fialtB. als Geldstücke. 

Heute gibt es noch viele, die den Eeiitz als eine Art unrecht 
Gut hsigen. Ehedem dachte man darin klüger. Benta und Lum 
wurden angestaunt und bewundert. Jedermann bitte «eine Freuds 
daran. Lächelnd, lachend ne^te der Luxus, und neidloi bnUigte 
man ihm. Er speiTte sieb niebt mit Hilfe von undurebnebtitfen 
Mauern von den Blicken dei Volke« ab. Näa, hä jeder Gdefen- 
Iieit xeijte neb der i«!elie Kapitalbeulx !n der jawnmenden All 
du fornuebSnen Luzuj. Dum war noch Menaeben- and MiMen- 
Payebolagie, wie n* eben bot die ab« Sohule kamita und Qbte. 
Ale Wdt war «n dieiam xnr Scban tfatrajencB Lnm der Reioben 
intereuisrt. der Koße Znachaner dlächwie der den Luxujf^enitand 
herateilende Goldacbtnied, Sehneider. Waffenscbmied, Gürder. Ea 
war eine Freude für diese ehrsamen Handwerker, ihre Kunitprodukte 
etüecbt zur Schau getragen zu aehen. Und in die Freude miaebte sich 
ein kecker Stolz, wenn ihre Meiaterwerke an Tonebmen Heiren 
und EdclirsucD einen bcHmdera acbönen Eindmok maebten. 

Daa Handttitrk jcdieb vortrefflieb unter raieben, kunstainnigen 
Herren, deren Beitreben darauf an^in^ dia veraebiedenaten Zweige 
de* Handwerke für aich arbeiten zu So freuten neb am 

Luzul der groCen Herren i die ihn h enteilten, die itm febend ge- 
nossen und die ihn zur Schau »teilten. 

Der Lnxua ob KapitalspeicbeT, der Lnxni all nnrerKneliebe, 
aber cinträglidis Ka^tabniUge, der Luzni ile Kunatauadmck des 



BeKtz» UDd Geld», der Luxus all Förderer d» Handwerks, der 
LozDj all alljeBiem begebrtei and jeMbitita ScbauitBek, der Lnxiu 

all KndttTamütder, der Loxna ait Nottifädiüg .et iüäe in dar 

Tat ungereelit lein, wenn man avUs allen diesen Vor^jen den 
Luxui verdammoi woUtc Wo die finaniieUe Unterlage ihn fc- 
staCtete und gestattet, da muC er berecbttgt geniimt werden. 

Kaum wieder ein Zeitalter wie das der deutichen Refor- 
mationsieil begriff lo feinainnig die Natur und den Auidruckawillen 
des Luxuj. Die Kumt des Sfftmückens atand daoul« auf adbt 
hoben Stufe. Man befriehte die pnicbtigen Frauenbildniaie eines 
Lucas Cranach. Nie atanden wieder die Perlen in *a habem An- 
seilen wie zu seiner Zeit. Die jescbmackskundijen Goldschmiede, 
unter denen bervomgende Künstler anzutreffen waren, batten 
alle Hände woh zu tun. um die kostbaren Scbliellcn und BeschUge 
dar Gürtid, dia dakorativoi Knöpfe, den Sdunuek der Haar- 
nadeln. Gürtel, Kettsn, Ria^, Diadems iimfertideD. In jener 
kimttdurBli^ttigteB Zeit war der HanJuitriur nod KAudtr vnä 
ätr KSnatltr nach HatiAatrhir, tmd Sir vorsetunUdieS Bildtbema 
liieC: Frau. Dia FraueDbüd mofte im Rabmen ienui Klcädc« 
und Schmuckes bBebste SebSnbeit erhalten, wenn so viele und to 
erlesene Kräfte rieb in seinen Dienst stellten. 

Wie tlebt « mit dem htutigm Kleiderluxta? Schlecht herz- 
lich schlecht Er ist mit der fortschreitenden Kultur, deren wir 
uns so gerne rühmten, mehr und mehr zu einer ersebreckeridea 
Gnural^roilTB ausgeartet Der Luxus der Bürgerfrau des aecb- 
zebnten Jahrhunderts bestand darin, ein möglichst toittaru Kldd 
zu besitzen, dessen Stoff und Schmuck einen hohen realen Wert 
dantellte. Die modene Dame dagegen verwiiUichte ihr Luxu- 
h«diir£üa, indem ne mSglidut oft du Klöd weelMfeK 
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Dareli dan Ini mm Unönn ObortnclMDeD Wt^d äet 
ifiofitoi A«ii*aaod«n tif öne cu «aAncffif Entmrtimg KaA der 
InxariSwitcs Klöder «k. Die mit ia Mode jAenden Dunen 
l^ten iroSe Summen für ihre Tcölctten tun. und wu tiatten ne 

dafür? Einen AujenblickijenuE zwafclhafter Natur. Dia 
Freundin überflüjelte eehon in der oieknten Woche dsi ao ko«t- 
■pielije Kleid durch eise noch neuere Nouveautj. Daa teuere 
Modell fand nich leinen Madetod. Dafür gorgten schon die 
profitgterigeB Pariaer Schneider und ihre auawirtigen Helfera- 
belfer. 

In eiuer Zeit, da der Luiiu Im -Ncutittni bestand, gink äae 
Dreihunderlmark -Toüelte achon nacb zweimatieem Traden um 
mehr ala zwei Drittel ihrea Preiaea nicht nur. aondem auch ihrea 
Wertes. Man atelle sich in unaerer Zeit der raich verwelkenden 
Moden dia nnjahmrcn WtTtttürt» d«c waibUchoi Roben u nur 

deren Lnxoi von einet, der aeh in witUiehen Edeletoffen lUer 
Art dem Gewände orjaiüedk ingetliedert liatte mid eeine Trigerin 
mm bewtmdeiteD G^nwtuul« maelite. »o ofi ne öeli in Oiren 
Bortffillif und Itüniäeriecli komponierten Kleide xäiea mochte. 

Unaere einbeimiwben Modewerkititten könnten mancbea lied 
einjen über die verderblichen Folgen dea übertriebenen Made- 
wecbxeb. Kaum hatten aie aich auf eine neue Kleidform mühaam 
eingearbeitet, dann hief ea auch achon wieder dieae vcrlaaaen. 
Da^ eine Sobnaidenn, die ihren Beruf wirUicli amet nabni, 

lang nnd gesebmaeklielien Sichtung ihres Modematertab kam. iit 
nur eelhmtentSndliEh. Daff ne lödit ein Opfer der Nervoötit 
und Unöehei^iat wurde lügt ebcnfalla in dem nunndjen Tcnvo 



da letitdi Moden I»tfr&nd«t Der Trinmplizu)| der Stono- und 
Drant-Mods fbrdarte upaShlij« Gwchwwi-fcwgftr. 

Da mrter demlijfln milcnuidai Vcriilltnüfai die GeeeU- 
•ehafiikleider inibeMindere raach an Wert verloren, lo niehten 
viele Damen, kaum iaS äe eine neue Toilette tfetrafen katten. 
eie wieder unter irjeDdeinem nacliträjlicli bemioilelnden Voi^ 
wand xurucluujelieD oder 3U einein medn^eren als dem Hue- 
bedungenen Preis lU behalten. Solche Zus^de de> Unaoliden 
muften latunend auf die ganze Wirtacbaft dea Selineiderfewerbei 

Die PanMnnnen aeiften neb dem Hetzweebiel ihrer Mode 
Meoüber im allgemeinen mehr jewacbien bI> die deutseben Frauen. 
Die Panaciin nicbt ttnu allzuviel für ibre Toilette aus. Um 
nun hn d«D manrfurfö abendlichen Gelegenheiten cinerseit* nieht 
ü) onar Moda von jeit« nu arscheinan und anderaeiti nicht zn- 
vid xn riakiaraB, kam (ia auf dia Idaa, ihr« Toüettm nnr n> 
gttcim. Mit ■■Mj*w leiehten Stoffen und Ihrer Habe an acbSnen 
Spitzen. Bändern und soastigem Schmuck machten sieb die Damen 
ihre Toilette für den Abend zurecht. Die reicben. vomehmen, 
koitbaren Kleider, die man in den Piriaer Theatern Abend für 
Abend zu gehen bekam, waren fast durcbwet! nur jebeflet. da« 
beift. mit Nadeln kunstvoll luaammengeiteckt Wenn die Damen 
nach dem Ball oder Theater oder Empfand nach Kaiue kamen, 
dann mufte ibre Kammerzofe erat eine naeh der andern der 
hundirt Nadeln entfernen, damit der KSrper deh tönet Kleidbant 
cntaebSles konnte. Aa einem andern Abend wurde daa Kleid 
dann wieder neu festeckl. 

Kne aoldie Methode nennt man auf gut dentsek (inen PHek- 
hmtt-Luxur. Die Modedamen von Alt-Paria würden eicli im 
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Grabe umdrehen, wenn <i« Kenntni» divon erhielten, wie leicbt- 
nasää und oberflächlich io Neu-Paiii mit iea einfaclutai Gabotcn 
der Eleganz nmjeiprun[{en wird. Die Puiaerinnea ili kfaendife 
Nadelhiucn! du erinnert u gcwiwe Abnomüditen MSneheaer 
OktobeTfefte& 

Die bekannte Putier HoducluifMelbtis Comtewe da Tr*nnr 
findet ei roa der modernen Puuerin gnTerjählieh. ätS ne lieb 
kritikloi einem bizarren Modenwecbsel überlieferte, der weder 
eine Kulturforderunf ,ä. noch mit Schönheit und Geicbmack 
etwas jemein habe. Hmders eiiuif und attnn dai acblaui Mach- 
werk profitlüsterner Pariser Schneider daralelle. Die« unauf- 
börlichen • Neu— Schöpf iintea sind im Grunde doch nicbl« ander« 
tit mühsam verkappte ArmBcligkeiten, verglichen mit der eheoto 
gUnzeuden wie reichen und echten Pracht der alten weiblichen 
Ki>.tQme. 

In ihrem Buche >Die Mode und die Eleg*nz> gibt Comtuae 
de Tramar den Pariserinnen den Rat, äe möchten den «cbSdlichen 
Modeaw«cIwel sognnften einer bcitindidercn, dafBr aber widtlieb 
defanleo Moda anf^ben. Sie nuint; daa Vaml^an der ttoBta 
Schneider uAIm liek daduiali etwa« wamjar fflinTn vemriiran. 
abar acbUdSicK anaa dia Damen dodi mdit nnr ™* der Sdmöder 
willen da. 

'Was an Uniinnigem von Pariser Sebneidergdumen oiu in 
die Welt als feine Pariser Mode wanderte, was an Groteskem 
won den Damen getragen worden iit. das klagt ia allen Lantea 
den geiuodcD Menichenverstand an. Sind es Tollwetlige Frauen, 
die derartig verschrobenen Moden huldigen können? Dürfen sie 
in ao lidieriidiaB Aofaflgen. wie sie die letatan Jahra xn Tausenden 
jeieigt baben. vom Hanne verUnjen, äaS er sie enwt oinat? 
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Gewaltige Werte jcachmicltlicher und «eliaclier Natur zcr- 
■tSrte der dcwaltiam fairbaijcfäliTtc tcbroffe Modamrccbgal mit 
aäneax mi|mniden pHndo-Luxu. Da nur cbu Neuwte und AUer- 
neuerte {Br modern und fem awje^bea wurde, «o nh ödi ein 
rirofier Teil der jeaellecha ftlichen Krauenweb jemranjen, aiiTc»< 
lettcn malir äufWaod sn treiben, all ne fnten Gewüieu ver- 
antworten konnte. Die RedmuBfen lauen zwar auf neh warten, 
aber sietit mit rieh «paffen. Dieae Wahrheit bat achoa ao 
manche, auch bocbgeslellle Dame verkoaten miuien. Die Zabluof 
heiKhenden Zahlen kommen, zu mebrXellidcD Beträfen an- 
«ewachKU. Und ne kommen Immer zu früh, ao apäl aie auch 
vorjezd^t werden. Mit ihnen achleichen aich hier und ilort 
Heimlichtuerei. Unlufiichtigkeit, kleine und gräScre Rcgelwidrig- 
kaiten in die Seele der nllzn madefrohen Frau, in den Geist dea 

man hect^. man beMcllt water. damit der Gliubider Geduld 
hat So mondte Frao wird auf dieae WeiM zur Hsrifen dei 
HodelieCeranteB. Und damit Sa, Mann, nidlnebt ohne datf er 
et wi>fte. 

Wir können und wollen zwar nidit mehr den Luxiu der 
früheren Jahrhunderte herbeiwünachen. Denn auch der Luxua 
ieht mit leiner Zeit und ihren aich itetig ändernden wimcbift- 
lichen und aoiialcn Verhältniaaen. Jeder Bürger erkennt ii diesen 
Tagen die Bedeutung und den Wert jedea einzelnen Coldaluirkea. 
dia aich in den Händen dea Staat« beGndet. Der atändige Augbau 
unaerea Kredit- und dea damit verbundenen Papiergel dverkehra 
brin^ ea nüt aich. daC wir mit dem Edelmetall dea Goldea nicht 
mehr ao «erachwenderiich umgehen dürfen, wie ea unaere Vor- 
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Wir benötijea zu oaitra Klddung aber auch nicht mehr 

UnMraii Kmuthondwarlc (tdm guu aadara KhU- (md Sow 
ataBa znr V«:fB#uid. tna nnt ifarsr Hil£t «wlinMkvoIlfl W«rica 
XU Mkaflea. Aber trots allem flbarmittelt nni die »hOBheit»- 

Gebot: deine StoSe und deine Kleider aeien. wu tie Mbeineni eeitl 
Kampf allem FalflcheiL ollem auf den Schein Berechneten« 
allen Blend- und Surrojitmitteln d» Luiuil - Wer «ch an 
die»m Kampfe heteüijt mdem er leihst >Uei Unechte im Kaufen 
und Ttigea meidet, trä^t am beilen dazu bei. auch die LuziuErige 
Ihrer geaunden Lösung enIdegcniuführcD. Niemand verdamme den 
Lunus an und für sich. Wis würden ahne ihn die überflieflendeo 
ReichtOmer der Belitzenden In die Toichen der Handwerker und 
Arbeiter abflIdleD. Ai^eic Verdienet Enpamio. Nabnintf. Kleidunf. 
WoblbeWen und wieder Oberflutf MbifleadT 
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Jedem wirtecboftliclicii Beiitkc ist leichter mit statübschen Ta- 
bellen beixulconunen alfl der Fraueamodc. Dai beweist UDHrc 
■ngemeine Uafcenntnia Sbir die Werta. dü niit der PoriKr Mod< 
Jahr fftr Jahr nrnduatet werden. Wann di« Fraiuona nad den 
Kri^e voo 1870 71 die 9 M31iarden-EntKÜdigDii| m vcrblüScBd 
rajch anfsubrinfen Tcimoebten und noek rasdier verKbacnCB 
luumten, Mi half ihnen dabei ihre Mode jans wesentlich nnfc 
Diete Moät Inldet seit vielen Jahnehnten di« irate EnnaAmt- 
qtiJli Frtmlir^ehf. Von unaerem natioiialwirEachaftltclien Stind- 
punkte aua bildet ei also eine erste Forderung, isi ermeasen. wie 
bucli der acliilzungsweiie Jabrlicbe Reingewinn un.erea wHilichen 
Naebbam an aeiner Made gicli bezifferte. Wir müiien una die 
Frage vDrlegen, ob und wie ei möglich aei, durch geeignete Maß- 
nahmen auf dem Gebiete de> Kleidgewerbei tind der Kleidinduatrie 
Frankreicha Rieaengcwinne in imBcrE Stantakaaae abzuleiten. 

Rieaan^winne woran es i8¥nlii>k^ dia E^ttnzosan alljahr- 
lieh ana ihrEr Moda lojan, wail aa aa raabtsaitid vantandan 
hatten, die Badautunj daa Kleidwaaana zu arfiaaan und aa «i 
einer Art Wlhmnui^D/ unnujantalten. Dia guH gBaellaelufi- 
liehe Welt hielt et JahrhuadcTtB hindurch für eine Anatand«- 



Iifliekt, au> Patü üire Maden 




All im Jahre 1913 der Ver&Mcr aeine pijreliolo^ieli -wirt- 
«cbaflltelieo Studien Qber die Puiser Mode an der Quelle gellMt 
machte, kam er zu dem Resulute. daC hier ganz außerordentliche 

offiiielleo Hsndeliitatiatiken — sagen wir es itwai derb, aber 
wabrbeitademaf — keinen blauen Dunst zu haben scheinen. Es 
konnM. nach dem ABgemeincharakter dieges Buches, nicht die 
Rede danm sein, den finanziellen Kräften der Pariier Mode bij 
in ihre SeUnpfwinkel UueiD luielunipürcii, aber wm Aa Ver- 
faiBer lu. uh und kSite, am ersten Qtullsit, von ieo. vtr- 

lebendijen Betriff daron >n dal>a'>> ■"■* nJek ttarkt ßTunaidlt 
RSttimg St Mo3* für Jm fnmä^ieitH Staat itStutiti. 

Wiea der Pariier Mode-Export «hon vor dem Jabre 1900. 
dem Zeitpunkte der Pariser Weltausstellung, eine eminente Habe 
■nf. H> dürfte er <ich von da an mehr als verdoppelt haben. 

Zad MHIiarden Franu. so berechneten wir. mu£te ungefähr 
die Pariser Mode an jährhcktm Remgewinn ergeben. Aimähemd 
die jleiche Summe naanten zwei andere QoeUen. die spater zur 
Kenntnia des Verfasse» kamen. 

Naeb den Schätzungen Dr. Rudolf Schindlers, de« ehemaligen 
Vor*tande> ds* FremdaiTBTkebrt-Dipartementa im Silerreicliiielien 
HimatiniiD für SfiEentlidi« Arbeiten, betrug «dioa im Jahre 1904 



die Summe die Prankreieli (du lieift; m der überwiegenden Hanpt- 
wche Pari«) illjiliriidi an Mtner Mode und an tönern Fi«mden- 
nrlwbr profilierte, dreiMfllürJfBFru«) In dem dmuf folgenden 
Jahrubot lut der lrsn>Sn«die Mode-Export ön* guu betriebt- 
liebe Steigerung etftbren. Herr Hofrst Schindler idunbt dem 
Verfuwri «Wer eieb nnr emigermaBea nüt den EndieimiDgeD 
da Paiiser Fremdenverkebre vertrtut gemiebt bat, der mnS zu 
dem Schlu»e kommen, dil der gr^Cte Teil aeinea Erlragef auf 
die Mode ent^Ut. Man braucht nur einige Stunden in dnem 
der irbOtcu WarenKäuger in Paris als Beobachter und Uuscber 
suiubnngen. um >:u sehen und zu hören. diS die grolTten Einkaufe 
von Personen besorgt werden, die deutsch oder amerikanisch-eng- 
ÜMb oder mindeitena ein sehr schlechlei Französisch sprechen.. 

In einer Aufsatzreihe, die Februar f Märi 1914 in dem ge- 
wahnlich gut unterriebleten Texlil-Facbbtatt iDer Konfektioalr> 
enchieoen iet Ums win Wahrend im Jabre 1850 du Adre£- 
bueb von Bottüi aar 825 Damouebnaderfinnen versäebnctfc 
fahrt« et AS Jtbre »pBter «cbon SOOO era0e >ind 4000 Heiner« 
ModeGmen an. Heute mÜMC man mit «inem Mininom von 
10000 MuMnif de Couture in Paris rechnen. Im Jalire 1897 
waren mehr «1a 63 OOO Meoecben in Puii allein in der Sefanriderei 
beicbäftlgt. 1913 dürften e* mehr ab 100000 Pcnoncn gewcaen 
sein. In ganz Frankreich mSgen heute in der Mode 650000 bia 
700000 Menschen betätigt <ein. 

Nach den niedriii^t^n Bercchnunöjn soll 1895 die jährliche 
Gesamtproduklion der Indu^Irie Je la Couture 1 Milliarde 
200 Millionen Franca heiragen haben. In dieser Ziffer i.t aber 
der vtri^ftt Export nicht mit inbegriffen. >Man bedenke, daS 
allein der direkte Export rieh von 1898 bis 1902 faet verdreU 



facht hat und daC während dioM Zdlabrtuidei der Terliappte 
Export xatmm gchiiiUira Fortechiitta gamichl bat. ganx b*- 
aonden im Jahre 1900 ds WaltBuutdliiiid.» Zulnffmd bamcdit 
der Bericht, itS die vial«> rochen Fremden, die >n jeder Zeit 
in Paria anintreSen and, (kohiuale Wareoquandtätea mitaehaien. 
ohn* iaä von den vielen Hundert Millionen, die auf dieae Weiae 
dem Hondd zugute kommen, aueh nur ein Atom in der offiziellen 
Handelabllanz vermerkt werden könnte.. 

Auch der •KonfcktiaDär. kommt zu dem Ruultat. daC dia 
Jährliche Gwamiprodakiion der Grande Couhire heute mehrere 
MmUrden beträgt. Wir sind mit ihm iiai der Ansicht. ätQ die 
Grenzen nach oben hin. den verUppIcn Export in Rechnung ge- 

■owie die Annahme Dr. Schindlera — ein jährlicher Reingewinn 
von etwa iwei Milliarden — dBr^ alao nicht zu hoch greifen, 
Ea w3re eine dankbare Aufgabe fOr nnaere ^K^rtadufiiitBtiitäer. 
im einzelnen die obengeoanoten Summen n beaHtigen. Aber ei 
■ei hier vorweg betont. AaS ihnen dieae Aufgabe niebt Icidt 
werden wird, wenn eie den Nnr-Theoretiker in den Vorder- 
gnud stellen. 

Man bedenke, welche Vielmillionea-Kapitalien in dea großen 
Modehiueem >tecken - Doxcct bei>piel>wei>e null 12 Millionen 
Franca in »inen Atelier» investiert haben -. man zahle die Mü- 
lionengewinne der vielen Pariier WelthäuKr zuiammen. Die 
hohen Einkommen der er.ten DirektHcen (120O0 bi> 80000 Pru») 
müien aich doch bezahlt machen. Die Kotten der Modell- 
kollektionen, deren eiaielne auf mehrere bunderttanseud Fronet 
veranaehlagt werden. mBasen dor^ dea in Auaaiebt atebenden 
Vcrdienat reicblidi au^ewogen werden. Dia Millionen für vir- 
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•eluiitteiie Stoffe ebeoUli. Und duini wbi wurde ui den Puüer 
du HoitdlDiiMMtiM. Paril- Udf öiA «räien Num nnd Rnf 

Wir lubn whoD MW «M|«d«itct äaSMoit tatJ Etmätit- 
Mnbtr in dum csgea wcebclMiti^ Vcrliiltnta «nm'ninder 
ffehau Und to üaä MeJ^ditik «ml Fr*mJ*t4<Jitii «cUwIitwed 
niebt voneinuider xu trennen. Die eine binilt von der andern 
ab und ilirkt wiederum die andere. Die vergcliiedeaen Moden- 
zentralen der alten und neuen Welt boten auinahmloa dem 
Fremden aUei dar. was »inem Wunicb. für »in Geld Erleiene« 
ezniutauscben. enljijenkim. Modeitädte waren iimt und sonderi 
Luxmatädte. Die Vorauaietiunf einer Modeitadt ist ja. ä>ä lie 
die führenät Gesellacbaftnaode in vorbildlicher Weise zur Scbau 
(teilt Wie fchr Ltiziu und Madertadt lurasuneahiageii, bewost 
der Umstud, äaS man ßo gat, jn oft nodi beuer mU im Sffent- 
Udien Pniü, in den fnnen, vmiebnWB und iJia teuren Seebldem 
die ikamnianden» Moden atudiemi konnte Ea kam. wie une atu 
kundigem Mund« randiert wurde, Bfte» vor, daJI daa jascIWiaft- 
liebi Badoi'Badeo T<»letlen le^te, die önige Monate «päter von 
Paria her al> neueite Mode auigedeben wurden. 

Will man den Charakter und die Werbekraft der Modea- 
zectrale Paris richtig einschätzen, dann darf man nicht verjeuen. 
daS Parii zugleich die erate Verenügungaatadt der Welt darstellte. 
Es bildete daa Mekka vor aUem der romaaiicbe» Welt, dann 
aber aucb jener intemaliaDalen Gegellscboftskreiae, für die eine 
oder zwei jihrliehe Reisen nach Paris zum bon ton gehörten. 

Puij, die Sehanböbna Frankröeba, tmj aeit der großartigen 
Mode- und KamdenvorUira- Politik ainM Colbert »tibidid dafBr 
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Sorge, daß der Fremde, der nbloBjfHhlge Fremde vor Bllsm. jeden 
Sinnengennf ^nd, den die nlSmate Kultur einer GrolTstadt xn 
bieten inutande iit. Wir kSnnen' der fraozöneebeii Hanptitadt 
du Zeufnii nielit Tenajeu, iüä nc mit einer beieptelloeen A^rtuo- 

Zum alten Venedig gehörten die prankrollen renexUnieelien Feeta, 
zum München Ludwig! 1. die in liier Welt bekannten KSnitUr^ 
feite, d» Wien Metternich! hatte «einen Furitcnkongrcff. du 
alte, reiche Frankfurt zog mit seinen KailerkrÖDungen die vor. 
nehme Welt von Überall her an. Und Parii inuenierte Hof- 
festlichkeiten in Versailleg. Compiijne und bei nch. die für long« 
Zeit die holde Weiblichkeit der vornehmen Welt in Atem 
hielten. Nur Städte, die geidUchaftliclu Mittdpnakta don teilen, 
nber dis nötigen Mittel und öna nntüdieha AnziehongiWaft var* 

Sitte zu hiwinflimen bzw. vorziuidirmbBi. SeliSma und gmitreieha 
Frauni luibaa itst« nüttfdiril«ii. den Namon einer Stadt faewnden 
berülant zu nadien. Sie in aUerenter Uni« trnjen äa£Sx Sorge,' 
da? die Kunstwerke nicht nur an leeren ^K^nden hingen und 
auf leblogen Psatamenten umhentandeo, sondern lebendig umher- 
ginjcn. all Kunst der Lebensführung, ab itoSgewordene Kleider 
und Moden. An solchen Stätten verweilte der feinsinnige 
und reiche Fremde gerne. Die Spitzen des Adels, der Kanal, 
des Geistes, des Besitzes trafen dort rcgelm3l7ie zusammen, El 
bUdetc sich so etwu wie ein intcmatianales Ceschmacks- 
uad Sittenparlament. durch daa biodurcb du Neueste auf dem 
Gebiets der Mode snr Anfel^cnlieit und Ich-Fonn aller Welt 
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Paiia. » aijeDartig es meh gAiriea mochte, koonte *toU auf 
die nnjeheim AnuU nnd die Qualitlt täaa Fremden lein. Sie 
Iruden ilim einen juten Teil der Ertpunitte itt AniUnde» an. 
VieUeieht in ereter Linie «duf Pam gein* erioKUten Modn aiu 
der Abaiekt henoi, dem voraehmeo AuiUiide xu gefallen, n 
iBipomcrEn. alt VorUld xn ^eaen. Der Fnaton at xnm Boten 
befibitt, wenn er neb ran den Anjen aller Welt beobubtit 
weidl Da setzt er sieb in Siene und greift mit vollen Händen 
in dss Register seiner Scbauspielkünsle. Die fremden Zuscbiuer 
bildelen für Paria den immerwihreaden Ansporn, um das Ttealer 
des Leben, in Form und Modus intereMant zu Ässtallen. Das 
dulic^hleide Publikum erjölite sieb dabei vortre&lich. In allen 
seinen Kun.t- und SebauitÜcken vergaff das fescbaftskundige Paris 
niemals, den wirtschaftlichen Votteil seiner heimischen Industrie 
im Auge zu behalten. Und dabei halfen seine Dichter und 
seine Maler, seiae Journalisten und seine Politiksr getreulieb 
mit. Alle Hocbaebtung für die Geseblo>tenbdt tind Unentwegt- 
Iieit, nit der Tont-Pana sieb m den Dienst seiner Stadt, ihre! 
Nameni uod ibrcr Aniicbtuigalcraft «teilt 

Man brauäite über die Mode niebt ao nele Worte verlieren, 
wenn öe siebt aa tief in inuer jeaamtei Kulturleben eingreifen 
wSrda. Unsere fnnun haben uimer noch nicht zur Genüge be- 
^ifien, weldie Machtmittel ihnen zur Verfügung stehen, um sieb 
die Modn. trotz Paris. Untertan zu inachen. Als Käuferin im 
Madegeschäft, als BesteUeHn im Modeatelier hält die Frau in der 
Form ihres Kiufbetrades ein okonamisches Mittel in der Hand, 
um ihren ogenen Geschmack, ihren spezifischen Kleidwillen dem 
Sloffabriksnten. dem ModesehSpfer und -bindlcr gegenüber zum 
Anadruck in bringen. Aber die Frui mnS aelbstind^ genug son. 
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tun dta, wai lii un besEen kleidet, auch zu verUnjen und lu 
«i4ulten. Ihr Geielunack mnJI w defettitft «ein, itS oe uabedii^t 

erdAnnj und HennbildaDg der kDnaderifclieii Urtälikrsft u 
Hud von vielen und eriesenen Vorlnldeni aller Art 

Bitter hat in noKrem Lande die etnielne Frau m tat wie 
janz darauf veriiclitet, auf da« weibliche Modebild poiiti« ie- 
(talteod einzuwirken. Dalier die nalürliclie Folje. duS die fraa- 
xäntchc Mode «am und gu- keine Rücklicht auf die körperliche 
und fleelitehe Eigenart der deutschen Frau nahixi. Daraua wiederum 
da* weitere Reiuliat. iaS unaere weibliche Welt nicbca Rechte* 
mit der Pariier Mode aDzufanden wußte, waa zu UDiulioiltick.' 
keilen nad Unzutriclielikeiten aller Art fQbrt Kein Wunder, 
wenn unter »leben Unulinden auch nnaere Textilindualrie ein 
hsttef Arbeiten hatten Sie war ja foitn^hicnd geiwuii|cn, fBr 
«in Zwittergebilda ID KbafiEai und Z wi Her f abtikate hervor- 
zuhriBfen, Denn ön iwieapiltige* Modeding war nun einmal 
eine Deutache. die aich g^uz pariieriacb kleiden zu wollen in 
den Kopf aetzte. 

Ea iat höbe Zeit daf sich die Deutache ala Prwatip,^ummtin 
auf ihre natioaale Pflicht beabnt, die deutache Mode - ludualrie, 
dai deutsche Mode-Handwerk dadurch zu atützen und zu kräftifea. 
ätS ne nur deutache Erzeugniiie kauft und deatacbe. zu ihrem 
Weaen paatende Kteidformen bcTorzugt Eratena bleiben damit 
viele MillioDCD im Lande, die aonat ina Augland abflieSen wOrden. 
und zweiWBi wird unaere Mode-lndualrie durch erhöhten ZufloH 
aa Anfirilen und Kapitalien leistuafafahiCer. 

Da* A und O aller Mode-Reform iat die KMpltatfrag4. Wenn 
dia Maaaenkonfektion tnti ihnr in mandurlei Hindcht nuuijel- 



haften ErMugauM itaHlichc UvwatHÖScm vattavräten lut m 
jwAwht Jim lumptrii^lwli, wäl ne an jrofllagNliiitiwliM Uatov 
nehmsn cntca Rufes cUnt^b Ab wlskcm etthea ihr Vor" 
IxrcitiiiitnQjttd und -wiife xur Verfulanf, wie eit d e m klcmkapittt^ 

liadffili« Modebetrleb va»«t bleiben miuien. Wenn du Mode- 
Handwerk. namentUcEi dai vielgertdd je Klein-Modehindwerk. bier 
und dort im Kampf gegen die Konfektion da> Feld räumen mi>£te. 
K> Ug diu eben an der neuzeidieben. auch auf anderes Gebieten 
zutage getretenen Erscheinung, dal? die trugtmälligen Wirtscbafts- 
hetriebe die Tendenz beiitzen und verfolgen. aUe kleineren Unter- 
nehmungen in dich aufzusaugen. Daa WarenÄauj und ICaufbaua, 
die engen Verbündeten der modernen Gro^koniektian, tun ■nlZer-' 

DaS äae eo allganeine Kaltarenehöniuij wie der wMHeit 
Emansffaileiutan^fif die Mode hie xa önem ^wieien Grade be- 
einfloMen muffte, iit nur edbahrersOndlieL Wir haben im' ereten 
Bande dieses Werkes bereits nachgewiesen, wie sich dem Ver- 
männlicbuDgsbestreben emes Teiles der Frauenwelt gemäfi ver- 
schiedene Teile ihrer Kleidung vermännUebten. Aber auch wirt- 
schaftlich betrachtet, hat der Eintritt viel Tsuaender von Jungen 
weiblichen Geschöpfen in die msnnliehen Berufe gewiue Um- 
wälzunjea innerhalb der Frauenmode hervorgebracht. 

Einmal ist damit die Nachfrage nach fertiger Kleidung, also 
nadi Kanfektianiware, eine steijende geworden. Dann aber haben 
ndi die Auagiben eines SroOai Tmla der crwerbsliligen jungen 
Frauen far ihre Kleidung ganx weaentlidt gesteigert. Unsere 
Ansicbt gestBtit anf eine Reihe von Umfragen, geht dahin, iaS 
gegen den Zötraum von 1890 tna 1900 das Kleiderbndget dar 



jtmjcn Damen neh um du Doppelte bü Dreifaelie gehoben bat 
Wie ift dieie auHällige Stcigeniag zu erUiren? 

Zum einen Tdl «ewiS durcb die Verteueruntf der Klödrtoffe 
und KicjJmtKtrllit. «owic durch den f eeteiderten Modeweduel de> 
letotcDjalmdmtf. Zum andern Teil dürften e> mbir piTdialogüebe 
Umiända idn, die dai Heer der Geiehiftaftinlein zu bBberan 
Modeauaflaben veranlagt baben. Eine junge Dame mag ücb ao 
■elbatitadig maeben wie gie wilL ibr geheimer, ihr geaundcr Wunsch 
bleibt deoDoeh die Eki. Sich zu verheiraten, aicb zu vcrsorjen, 
ein Heim der Ruhe und Selbsändijkeit für Mann und Kind zu 
gründen, dieiei Beatreben verläßt kein natürlich gcirletea weib- 
lichca Wesen. 

In der Mehrzahl der Fälle siad et nun nicht mehr die Eltern, 
die lieh in erater Linie um den Freier für die Tochter bekünunem. 
fondem diese «elbat tut es — eingestanden ermallen odernichL Die 
Freiheit der Grollstadtsitten, das Zusammenleben mit jungen Herren 
aller Art bringt dem jungen Mädchen Gelegenheiten entgegen, die 
ehedem nur di« Tanzrtunda. der BalUaal, die Rsiw oder gewiwa 
geitellnfliafÜiclie Venaitaltungen geboten battea. Dai Hp>- 
Fiinlcü wandelt neb zu einem modiaeben Tipp- topp- Friiulein. 
Da« Bchmncke Kldd mtiB ihm hdfen. deh den Mann an erobern. 
Diew Rolle als Häntttptmättitr bat At Kleid übrigem von jeher 

Folgende TabeUe. die wir der stets gut unterrichteten •Frank- 
furter Zeitung. enlDOmmcn haben, beweist. daS auch in dem 
.freien. Amerika i\i Frau und sogar die in ihren Worten so 
mionerfeindlicbe Suffragette noch nicht verlernt hat. Weib zu 
•eis. Ihr Entstehen verdankt die kutxe Statiitik einer Umfrage, 
die der Klub der Cbieagoa' Klödeniiadicrinnen im September 1913 



an^telll bat. am den ToUetteoBufwand der dortijeo Frauen 

Einija Dunan mit Ja 7S000 Dollin 

100 andiM 50000 . 

10000 weiten » „ 5000 . 

GutjekleideEe Klutdamen ...... 1500 

Suffragitttn 5O0 

Kir<:hgSnJeHnnen _ . 500 . 



MojchmiTuchriihirmnen 275 . 

Vtrkdufirinntn 250 „ 

/■otniflrintfWnnm _ 200 _ 

SaffrageCtea, die über 2000 Mark aUjährlich für ibr« 
Tmlelts BUadcbcoI FabiikarbdterinncD, die beinahe di* Hilft« 
dci JabreiTcrdiautM auf ilna Kleidnat verwenden I MtMÜnea- 
KhreilKiinnen. denen eine Jilimriminr Ton 1100 Hark auütt zu 
vid irt. am Ab der Mode su opfeml — Derartige Tataacken 
(prechea Binde. 

Nach der Lofik der eben anjaführtaB Tabelle muf eben doeli 
die weiblicbe Kleidonj ein Faktor von hervorragender »aaler 
WicbHgkeit icin. Die AmerikatieriB deokt bekaniilUeb sebr oko- 
nom[<eh. Wenn ile über ein Drittel ibrei Emkommeni für ihre 
ToUelte auatibt, dann dürfte !br «enau bekannt »In. welcbe 
Werbe- und Erwerbe-DUnste da. in der Kleidung inve.ilerle 
Kapital zu leiten vermag, 

VergleicbcD wir mit den oben skizzierten Chicagoir die 
Parhtr Tmlttiai-VerhSknim, dann kommen wir ; 
Erjabniaaeni die lu^muten der wenijir enunu 



Iii 



Paritcrin aprectea. Der Piriier jutbürjerliclien Frau, der Kdb- 
torütm. der Verkäuferin, der Arbntcrin fallt te nicbt im Traume 
ein, eioen derarti|| liolieD Proientgatz ihres JihregverdieiuCes wie 
die Ameiikaueria Bit ihre Toilette aimDgeben. Und doch gilt 
die PariMnn fOr die läü^kMe Vertreterin thie* GeteUeelite«. 

Wer hilft der PatiMrin sparen? Aatworti Ihr Geaehnack 
Da Sparen ifleieh Verdienen, ra verdient de in Wahrheit olliahrlich 
«ne rcipcktabte Summe aa Enpsrniaien in ihrem TailettenbudOt 
Wir habea aehoa in anderem Zuummenbanä darauf hiodewieseD. 
itS die eingeborene Piriaerin et «ich geradem zur Ehre reeboe, 
ihren Freundinnen lu verkünden, wie wenig ne die allacitig be- 
wanderte Toilette gekaitet habe. Dai flberragende fttdmaeifeit 
Vtnnögtn der Pariaerin atellt. genau betrachtet, ein Iquivalenles 
mattritlftt VtrmÖgtn dar. 

Diei venUgemönentd. Ii0t «ich behaopten: in einer Zeit, die 
bei OD deren Wert auf die Kleidung legt (und das tut jede nicht 
gerad« verwilderte Kulturepoche) . hilft der praktiacb auigcubte 

■paren, daa höhi gewümen. 

Die Pariter Verkäuferin, die bä allen Schick kaum über 
300 Franca im Jahre für ihre Toilette ausgibt, apart ihrer 
Chlcagon- KniUgm gegenüber (Jabresbudget 350 Dollars, gleich 
etwa 1300 Francs) volle 1000 Franca. Es müascn also sehr nam- 
bafle Summen ccin. die die Geaamllicit der Parisermnen durch 
Ihr«, selbständigen GesL^hmack hauswirtschaftlich erübHet. Auf 
die gWhe Weise wird jcJs gescbmackgicbere. moätn, und gut 
geUeldete Frau, inaofert. sie sieb die Mübe nimmt, ihre Kleidung 
(slbiC zuHBuneDiuatellen, nüt der Zeit eine bemerkenswerte 
Summe an Kleidauagabeo erübrigen. 
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Du Miniu (s GacbnaduQbuntf koatet der bcrufititt^eti 
Aateiikancna ein mBcbtile« Pliu u ModctiutfalHn. UmjAehrt 
tfüt die Foimdi du + an tdhftiaäiier Modo-Atbät vermcidat 
«n betriclilUcbw — im Budget dar Hotuwictedluft. . 

Rnlmci: mu d» Wert« T"Ff"-i*"i dü bei riditiiar Aulätoad 

boben Sommen, die alliälirlicb der Haoiwiitichaft znduta kommen. 
Bei gldehieitifer VeraelbstiuditfoBdUBd VeredduDi inwererFrauB»' 
mode. Der «tele miakenhafla KonfektuBMabnad blii^ dum nn- 
ittnjea und unTErkauflicb. 

Du Toilettenbudjel Dowrer Damen dürfte Mine Tendern der 
Steigerung weiter beibebiltes. Und iwar in dem Maße, ala äch 
mebr und mebr Mädcben wirtK^aftlieh venelbetiudiden. Die- 
■dben Vcrlültadase, wie aie in Amarika achcni an der Tatfea- 
ordniinf aind, kSnnen aoeb hm aaM allnäUich enireiffen, wenn 
wir niebt durcb modepoUliaebe MaAiabmen una rcobtzeiti){ da- 
Men verdcbers. Unter iaduitriell-wirticbaftliebea Leben anuri- 
kaniaierte lieb luaeheodi. Di ist a Pflicbt der Haodelakammcm, 
Handwerkakamnem . GewerbeförderuDöJ-lmtitute, Foribüdunga- 
ubolen U.W., durch Aufklärunä und Enicbung schon im heran- 
wachsenden weiblichen Geschlecht die eeschmacklichen Fäbi|keilen 
auazubilden. die nötig gmd. um die Moäc wirtschaftlich nutzbringend 
lud künslleriich gelbständig zu gestalten. Da« ilt die einzig positive 
Mode-Refonu, die Aussii^t auf dauernden Erfolg hat Sie wird 
langwierig, aber rentabd tetn. 

Von Colbert etanunan zwei berObmte AnaajirDclie. Der eine 
Itetajt daff für Frankreidi der Luxna und die Moden daa -wircn. 



wu die reidien GoUnünen von Peru für Spanien bedeuteten. 
Du zwdte denkwfird^ Wort de« fnacSmdb«» FtuuUBiniiUn 
■teilt die FordcniBdi «TK^ müiKn Enrova mit nnacm GcKhmuke 
bekrierien und dnrdi die Mode niu die Weit •roben.a Du iit 

reudvtem Ma& ^eulieliea. Cblbcrt >tr&ide heute feoSte Ge-* 
nutftuimd fe*ta teilen kSnnen, daS aein proplietiaelier AuMpnick 
oline Reat in ErfQlluDg ^eganjen igt. Frankreicli belieinetite \üa 
vor kurzem formgebend. kÜDstlerisct und wirtKhaftUch voll- 
kommen den Weltmarkt der weiblichen Mode. 

Wie kannte Colbert to xuvernicbtlich voraumjen. i»S Fnuk- 
Tcich durcb sdnen Gocfamack und leiDe Mode aieli die Welt er- 
obern würde? 

In dteaem Falle, wie ao oft, wie immer, apracb der Prophet 
nur aua, vat der Hiatoriker gefunden bitte. Nicht nur für Frank- 
reieh, für olle Welt gilt die Regel i waa ein Volk an beeoudercn 
Fähigkeiten und Fertigkeiten beaitzt du mU ea in induHiellen 
und hindwerHichen Erseugmeeen snr Avtfpri^ung und Ausfuhr 
biiDgcn. JTedu Volk verflUt fiber ganz beirinint« i^enfisdw 
Vorzüge. DieM mal? e* bcixeiten erkennen und beaonders kulti- 
vieren, orjaniaieren und materialisieren i dann fallt es ihm bei 
einigem kiufmännigchen Geiste nicht schwer, aicb mit aeinen ge- 
werblicheti Produkten den Weltmarkt zu erobern. 

Colbert bemerkte in der Natur der Franiojen eine bild- 
reiche Phaotaaie, ein formeDklires Denken, eine natürliche Grazie, 
eine feine Hand, einen auggeaprochenen Sinn für daa achmUckende 
Detail und namentlich einen origineUen Gegchmack, verbimden mit 
dnea lelteoen dekorativen Talent Er eab. mit weldier Anmut 
dch die FranaSain zu geben, zu tragen, zu kleiden wnCt«. Er fing 



■n, dieie baondcren Natioiul-EideDtaiDlieU[ätnt täatt Landes im 
wnteftcn MaSe zu vcredels, »iMininwi wuTMirfm. sudiütlicliai 
Ailwitat, Aufftben nod Ideen dieudwr in michim, Und mr lejtc 
mit dleoem drofutifen Bejinium die Domulipunjm Glase, die in 

alle Länder und in alle Frauenhenen hineinführten und auf ihrem 
Rücken - die Pariier Mode tnigeti. 

Die fn^nid^sckt Molt -.- daa ist der franz5,iicht Giichmaci. 
der galliii^heWilz. der Pariaer ScUck als Tat undTatgache: psycho- 
In^isch auBjcdacht Vünjtlerisel. (cbildct, wirtschaftlich orjaniiiert 
und gystcmatiich ausgenüUt. So fal7ce der geniale CotberC die 
Fmuenmode auf. Und er fafle «e noch weiter. Denn seine 
Mafinatimni zur Feitigunj nnd Wah-VendlgeniBDanmj der irau- 
36>i*eliea Mode hewätea mm, Menaclieokeiuier par erfüll itnfj 
Colbert, der HiMonker, lu ai» dem Buche dar nMntelilicben Ge- 
aehiehte, iaO die Spracke, die Gedinkea, die WOsadie. die Triebe, 
die Absehten dea PnBieiiAirt4>u htttrttalional und, von keiner 
Landesschranke. von keinem Kulturpiniel im inneraten "Weaen he- 
einQuät. Für die» immer und überall gleichen Bahnen des weib- 
lichen Cemü'cs schuf er. gystcm alliierte er die stofflichen Fahr- 
zeuge. Kleidcrmoden genannt. Mil ihrer Hilfe bekriegte, besiegle, 
regierte Colbert die weibUcheWelt das will sagen, die ganze Welt. 

Es ist kein leichtes, die Frauenmode ni hehernchen. denn 
■ie bildet den kompliziertesten Apparat des Wirtschaftslebens. 
Hier ist es sirfends mit Dekreten, mil Refonnvereincn. mit Kleid- 
verboteo, mit Willkfirllelikeiten «Ibit der enten Sohneidar jetan. 
War aber mh Unfern ^Brünn den Wandel der Zeit arfaft. ihre 
popnliralan Ideen lieh ra eigen macht und ihren Baitrehnnjen 
KieiditoS and Klödfonn *D geben -wäS. dar bdierraebt daa Fdd 
der Mode. 



DaB dia Mod* dn« trota wirtMiIiaftUdu Maelit dant^t, dai 
luliea idt JaLri»ud«rtai M xianlicb all* oniidiligeii Natiooil- 
SkaBomen erkuot; Aber moM blieb die Eüuiebt beim Worte 
iteekeo. Wo die TatwdtCD zu Indern nnd. da müssen die Taten 
als BröckeDaehlijer «im Ziel berbcL Die leicbtbewedlicben 
Franzosen UeCen ei aelten bei der mageren Einsicht. Ihre modt- 
foKtiichen Erwägungen fübrC« fast oteU zu positiven MaCnahmen. 

Im aecbzebnten und noch weit iaa «ebiebnte Jabrbundert 
binein war et beKwderi Italien, dai licb eiae fübrende Scellung 
auf dem Gebiete der Mode zu dcbem wufte. Seine künsileriscb 
gemuaterten Sdden waren ebeoto berühmt und begehrt wie die 
Eneugnisae eeiiur geschmaekvoUcn Barten wirkereu Italien! Puti- 
mnebennaBn imd Stü^ezinnen besagen wegen ihres feinen Ge- 
■sbmacka Weltruf. Dcntseba Sßdte, wie Augsburg, MSneben 
nnd Nürnberg wnfiten nsb aneb !n der Tat eine Reibe der 

Ludwig L von Frankreicb war es. der im Jabr« 1466 den 
iroQiüiiica Versuch untemabm. die italienischen Samte und Seiden 
in Lyon nacharbeiten zu lassen. Franz I. erweiterte diese Ver- 
suche, indem er eine beincbtliche Anzahl von kunstfertigen 
italieniscben Arbeitern unter Gawabnmg besonderer Frebeiten 
und Vorrecbte lu bestimmen wuHte. nach Lyon auszuwaodera 
nnd dort ihre Tätigkeit fortmeetzen. Auf diese Woie wtirde 
der GnindstoB tu det bente eo bodieiitwiekelten I^ooer Seiden- 
induatrie gelegt. 

Aber erat Colbert üSte unter eänem küulletüelwn Protdrtor 
Ludwig XIV. all das nuammen, wu Frankreicb in langen Jabren 




Auslände gelernt hatte. Br fubr fort; 
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du itMlieiiücliQ ICuni^ewerba m KiDcm Lands xu beben, indem 
BT 3u||leicl) die juntfe dsboraiiMb« LuxiujswaWIadiubü dnidi 
lioba SehutiiSlle vor der au>llndi*eb«a Konktuieu äAeTl& 
Fördernd und aeliBtiend luglcidi tinf Cotbert vot. 

Hatl« BcJuin Iyue L bJwb den tfcobtsstaB Tsztilarbäten 

feweln gewußt, kamen dorcli italieoiicbe Piinzetainnen Sitten und 
Lebeniart Pnink und Geicbmsck der weltführenden ilalieniicben 
Förstenhöfe nacb Paris, lo i<lai a dach erst Ludwig XIV, den 
Weltbau der frai.zä.L<cken Mode in itlne» wirUcbaftlicben und 
deichmaeUiehen Grundfenen 90 stark lu verankern. dal7 er Jahr- 
bunderta bindurcb bü iu£ den beutigen Tag allen Stürmen und 
An&nndunden trotzen konnte. LusuriÖse. nie gegebene Pracbt- 
bniten und Hoffeatlicbkriten taten du ibiigA tun der Mode einen 
ibr »oll entfpmbenden läuidnücben Rlbmen an jdea. 

Von fiberal] her etromtcn die reichen Fremden an den fifui- 
zSiiachen Konigihof. um dort su lemoi. waiWeltmoda. Welt- 
tfeschmack und Weltton. dai beiet dai Lebennorlnld der fOtun 
Wtli. war. Die Wa£:nerfoI«e dee Soonenkönigi Mrdten dMr. 
daß nit den franzönacfaen Offiiieren zugleich franzonicbe Moden 
und LuxUBgegenrtinde im unterworfenen Auslande bekannt und 
l»iebrt wurden. Von da an datiert der Sieg der an ihrer Welt- 
bemcbaft Itieufit arbdtenden Puiier Mode. Französiocbe Mode 
und ftmuSeiwdie Sprach* tntoi lunmmen ihr Weltamt an. 

Di« fnuäoMhen Fürsten von Lud wjj XI. bis zu Napoleon III. 
■rkannteu Mut mid aonderi den Umfanf der au0erordeatliehen 
w«*«äi«Michea und kün.d«»b«. Wert., die durch eine deU 
t«™^ Mod*^ ™j Lox«polilik im d(m»n tmd im jnmden 



Luule enielt werden konnten. Pari«, dag (dum von fröh her 
Mm BsitM cUraaistjcte, all« Problane der Kuart au naMrialineren, 
all« Gsfdmudvworte anf meHMhliAw Tun und r^rlHntatiTe 
KUdung ibiDftimBan, mafiu die PtUunnt luf ilkn GAieten der 

Nodi fOr Napdcon L beuÜ der Luxna die Bedentnag einer 
nmcrpcditiselieii Wnft ersten Rinfei. Kne Dome, die a wagte, 
bd Hofe iweimal diegelbe Staatitoilette zu trigen, empfing der 
KaiacT nur mit Khleehtverlialltem Ärger. Mit den Augen einei 
strengen Examinators musterte er die Prunkklddsr der bd Hof 
Empfangenen, Den Damen machte er geradezu zur Pfljebt. ibre 
koftbareten Edelitdne zur Schau zu tragen. Napoleon wufte nur 
zu gut daß Jenidts der GrenzpfSUe Frankreictl dne iuac Welt 
aufborchte, um zu erfahren, wu man am kauerliehen Hofe zu 
Parif an SeMnon and Kottbarem tnge. 

Dt! £» franaMadi« Mode von jAtr darauf auaging. m «nter 
Linia ihre ogane Induatria zu bcromigeB, iat dgendieh bot aalliet- 
veratBndlich. Die Galauer Spitzen lagen ihr nlher alj diafenigen 
Mcchelng oder iar da deutschen Vagtlondca. JuA in den letzten 
Jahrxehoted konnte man die Beohachtung ma c hen, daß die mode- 
politiacheii Ma&ahmen Frankrdchs jedesmal so getroffen wurden. 
düS aie ia der deutschen Textilindustrie den denkbar geringsten 
Nutzen bringen konnten. 

Als beiepielswdsc vor kurier Zeit die von Poris auagabendc 
Mode der gUnzledemcn Auiomobillaaclien aufkam, madit* iiab 
die dentiehe LederinduatriE sofort an die Arbeit, die« Tatdian 
ebeafalli herzustellen. Bis ein genügend gro0er Vorrat voibaaden 
war, iätS tt berdCa von Paria her: eine wirklieh elegant* Dane 
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urter Und «11* Welt. dU ftuuSiildie 

TW»,™»-»~ ..„„(nid,„. Abo- 

Mb& IndiatnewunKbi m neuen i-iooin 

J d„»M.. d. die Bh-enden M.d.d„e. (.f, eeel.. -J-fd- 
W» N.») » Kre.tt.,e. de, „.«» Modd"...« » 
Je. M. *M die eted.. ..rbüdlieh. -U-d» EJ.« de, 
Peri-r M.d. in ei... Ck«» v„ Konkun»»-!.**»» 

N»-P.A •>»• ^■«"■' dU Zäwl d= M«U «J»». ~. 

ai. tfd, n..l. l™.!»". "i." »-'^ ^" 

^"''DiTn^Ä«« ka-n «Jf d« D.ii«r aur d< mwuirMiehät 

Gebüd, b-teb.» a..«U^.'d.rtod«»^F»b™™|. di. 
„„lU, il«r mtOdkbm Vombmbeil. ib™ Ai-ben. nnd Ge- 
,a,„^ b.~ta A,d.J.V.,blbtaei.„».dl-e.Fr.n..- 

wdt «™»*»d—- Wir W.11.. ..r ei. Bei,,i.l »r ^= 
der i>™i.len Gejen»«! .Jam» dmn .u .ii™. -d=b. 
ak...™.b.n Werte ein. leeeUelle W=.d™« d=. Mudee»—. 
in den Händen ebier einsiebti<en Fiiretin .u «chnffen Te™«(. 

Ale wen End. dee JJir« 1913 die KorJlenindueti« ™ 
Tor« del Green bei Neajd eehwer dnmindailn«. wwdten eieb 
di. b«dr<9«len Konllenfieeber nnd -blndUr in ibret Not «n 
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ilirc Königin Helena um Abhilfe. Beim faltfenden Hofball UB 
Quiinil trug die Kdm)|!B einen aiu *ecl» prächtiteB Konlleo- 
wlmBren bettetendcD Hilwchmuek und im tiefiebwanen H*ar 

SAm die Mdutfoldendai Ti^e biadnen äne ofaBiite NaAhafe 

indiutiU mit ümb Naeblxrfelnetcn üitc Sduiencn nad NSta 
liat. i<t nnr ni tM^aflieb. Wie manche Not könnte eint «lardi 
ihren Gochmaek tonangebende deuMehe Füritin lindern, wenn 
•ie lieh an die Spitze der Mode «teilte. Angenonunen, uoicrc 
deutKhe Kranprinzeuin wire dieae tonangebende Modepera3nUeh- 
keit. Sie hatte es in der Hand, unteratütat von einer einliehtigen 
Pres« und einem Stahe von geachmadvallen Mitarbeiterinnen, 
den Kleidmodiu der deutschen Frau, wenn auch nicht immer au 
bestimmen, doch zu rauheren. Haadwak und Industrie finden 
einen gerechten Ansglcich. das Land salbat arhidtc eine ofSiiallc 
Modc-Rcpribcnlutin, £■ da« Analand dar&bcr anlkliite, wu 
bei DU all bindende Hodcfom g*t(«<«n wird. 
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I lie Moilc all ernst zu aebmcnde QuanifliiiT Dia Mode ■!> 

uncntbelirlicbei MaehCniittel der bähen Politik ? EKe Mode 
PropLetü der Revolutioneri. al> getreu» Spi<delb3d der Reliijloiu- 
kiieje. dsr Bür^erkrietfe . der Kalanial- uad Staateokiieje ? Die 
Mode all luverlKagife* Barometer der Skonomuclieii, künatlenKhea 

IdcenT Die Mode Sittn^MeUdiU. all TajeaicitanlT Vai 
«idem dia n«unmoda diea ■Uu in |mu liefaiidcrer WömT 

K, eil — Entweder müaien wir Bber die Mode lailier &lfeli 
unternditet jcweaen «ein, oder ee tat die Mode doeh ein juu uiderci 
IKag. von jeni anderer Bedeutung, von weit frSfferem Umfantf. 
von viel jrofutigerer Reichknft, ab miin dachte. Und so ver- 
halt « lieh. 

El gibt keine Staatseinrichtund, keine KulturbeMrebund von 
Bedeutung, die ndi niebt im Bilde der Mode widerspiegelt bUtte. 
Die kBnaderiieb geordnete Kleidung der giiechiaehen Getebleehter 
benebtete auf den eraten Blidi von der Sorgfalt der Sprache. 

aädmetoL Da RSaien wcitwallcnde, falteareielie Toga gab 
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Biiclitifai Per&^eu, die weiten ReifrScke xax Zdt Ludwifa XIV. 

obJ alladdtLuta N<Imombb>b funxüMwJi«!! SoniMnhtnij» 
d*fida>. Jadw Zötabar wBHt die KlaiJnnj. matm. Iimmi 

Sdlut Revolutionai haben ibren StQ der EigeaUädoBg. der 
durch Zeitflü9se und -atrSmunden hindurch nicht! von Miotr 
Wesenfiddeiiart verliert. Du erste sichtbare AlldemeinxäelieB 
der christlichen Kirche bildete der im Kleide des einaelnen zum 
Aufdruck kommende Protest jejen die Sitten- und Zadelloaifkeit 
des rcli^otulopcii Rom- Die Hülle der ersten römischen Christen 
staeb durch ihre gewollte Armut und Unacbonbarkeit gegen den 
■DMKhweifendeD Kleidlujcus der rdmischen GcMlUcluft Khirf ab. 
Anf gtsz die gleiche Art erhoben die deutiehea Pro tert e n t wi dar 
Refoiawticnuieit sowie die franzöaifchen I^igcnottes dondi ihre 
■dnuuAJow. grobstofEge Kleidung hindnreh Einlpnidi gegen du 
ntteafine und anf iufertn Glans geriditele Tröben der zöb- 
genSeiiKbn hSfiechen GetdUebafi. 

Billige, dunkeUarlnge, möit gobwarH Gewandtmg von «in- 
{actstem Schnitt wlblten die atrenggläublgen englischen Puritaner 
im Gegensätze zu den kostbar gekleideten Höflingen Karl« I.. der 
vollständig unter französischem Einfluß stand. Das einfache Tuch 
der •Rundachädeli — so nannte man die Anhänger des damaligen 
englischen Parlaments — behauptete sich siegreieh gegen die farbige 
Seide der royaliflischeB •Kavaliere-. 

In ihren Kleiden trugen die Menschen ihre Kizialen und 
paliti«eli«n BekcnntniMe snr S^n. Du mit der TOmehmen Ge- 
■elliduft gdiendc Mode f ■""■1** in dar Regel unter ihrer Wahl- 



form allM, wu den Himt iipnlitiirti r n Ideen dar obaren ZdnteuMod 

KMit dar Bemnradituiil. 

So neant Balaac mit vialem Raelitc die franiSmche Revolutum 
mnen 'Kampf iwiadien der Söde und dem Tucb-. Schon fünf 
Jibre, bcTor die ersten BanikadeB in Paiig errichtet wurden und 
die ersten SchQwe an« der Mitte de« erretten Volkes heraiu fielen, 
kündigte die franzosid^e Mode du Herannalien dea Rerolutiong- 
■turnui OD. In die Modeblätter, in die Modelleider veritoffliclite 
Bch der IUI Amerika und England harSlierkonunande freikeitlicli- 
demokratiHba Gmat SidtW wurds ar im Quikerhut und sml- 
KwhcB Fraek. Die altemgcacMcne weibltelM Piunktoilatle dca 
Reifroeka aab öoh Eier >md dort dnrcli m aclumdc- md sn- 
■pmdialaaerea ea^ttäita Prumaade- und RiitUad verdiiafL 
Diqenigen untar den DamcB imd II«r«d de* fransSwiduB Adcl>. 
die mit den nnueitliolien lÜHralan Ideen lympadiinerteo. Uödeten 
sich, schon che der hlutige Umsturz einsetzte, einfacher ali die 
Anhänjer des Kaä^^ R^-gimc. E, war das kleidliche Wetter- 
leuchten dea herauf^iehcadcD Revolution. gewittert, da. «ch m der 
Verbürjerune und VcrbUligun« der Mode ankündidle. Die Mode 
uhte also die politische Funktion einer Revohititm^Profihttm aua. 

Das jesehraubte Wesen der spaniiehcn Etikette konterfeite 
sich Inld)|etreu in der t^aiütehtn Modi. Dieae beherrecbte die 
Höfe nnd die Stitten der eumpiiacben Geiellfebaft genau eo lange, 
wie di* ^mif^ Maeititrrtekafl danerte. Wo Spaüea politiacb 
keiiie Eifdge anfniwdMn battc da dra^en anek aäne Maden 
nidit bin. So >um Baü^it wdnten aidi die bBrgentolien denlaeben 
RaiahasOdte mit Erfolg Mn daa KUdgefingnia der >i«niaehen 
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Tnch^ AIb im John 1588 die müchtije Aimadi Philippg II. von 
Spanien an den engliachcn KüBtun ihren Unter^an^ fand, da war 
et doa ante, daff die En^änder die apanische Mode au^er Land 
ji^tan, trotzdem ihre pracbtliebende KBnijin Eliubedi aie gerne 

El Bai kaum grSSoe Gefgaahxe deoklwr, ■!■ wir mt in der 
dentMlie» und afaiMheii TraAt de> »ee h idiateii JmhitniiidertB ver- 
ttattUliA lAmt. Zwm a. Hatta Wesen grandaUxUeli vonejninjtr 

gebüden. In den JenttAcn Landen die writcliunte, «rhactoePlnder- 
traclit mit ihren die Form iprengenden Schlitzen, den KSrpemifanj 
weitenden Puffen ; ein Sinnbild deaUndeiwungen-Frdea, dea derben 
Kiaftmeiertumi. In der spanuchen Mode dagefEen der Geilt der 
allaeitigcn Gebundenbeit und EingescbloMenbdt. der aicli im en|- 
■nliegenden, wmiertaB Kleide äußerte. Zur BlStezett die«er in ihren 
Meifen HOtea nnd Hsltfcmuaen eiogezwängteD GeaeUicluft galt du 
Wort: je fleifer, deito voraebmer! Der Auadruck; ein -atciiesi 

Periode dea (paniiden Ko*t&nu. 

Di* Mod^Mnubaft wandelt gtau im Sehattn der realen 
MaditbaiMdiaft. 2u Veuadidi Bl&taieit war ea im dentttfen 
Bnrfipa «Modei. vanaaantwba Sfataen, Brokat* und Raben an 
tntfen. Die kurze BlOte de« kleinen Bu^nnd im fanfzebntan 
Jabrliundert denOjte. um die Malweiie der van Eyck«. die Somt- 
bn>kate von Gent und den Kleiderschnitt des Hof» von BrUgge 
über halb Europa zu verbreiten. Zu Beginn dei sechzehnten Jahr- 
hunderts ieaoi DenWfhland ein besonder« hohes Ansehen in den 
Augen der Völker. Ef war angleich die Zeit, da die deutidie 
Tnudit in Buropa «ich eine froVe AnUfa^eradiafi zu ridum wnGte. 
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Dh Moit ffwlf tiät itr T^aekt, Sie windelt mit dem An- 
«eliea, dai neb polititch und künrtUiüeti um VBIfccr und FBrsten 
and ichSne Königiimai webt Die fnozdoMbe Geachldib der 
Mode botütijt die« jUnjend. Mit Fronkreiebg Siefeni zajen die 
franiSiischen Moden Qter den Kontinent. Mit den enjUialian 
Frei hei t>d (danken teiCTi dag Ende da ■cbtxdmtoi Jabrhundcrta 
kamen die englischen Moden nach Franknicb. Seit don Sturze 
dei Anden lUtfinie iit Enflaad tonanfebend auf dem Gebiete der 
Hannmode jewordso. Aber incb die Frauemnode macbte dem 
.n.ji:^J.« ffftrhmerfc traffe KoBxesiioDea, indem eie von EnjlaBd 

Inventar aafgaiamBan hat. E* war banptnohlich daa Pmtid« 
dar eivIbeAen MaekttUttiatii, daa den Moden diaaai Landai Ein- 
janj in den europliicben Kleiderachrank veraebafft hatte. 

Ein go wichtijea Kulturereijni«. wie ee die framitiKtu Rt- 
vohitiint dantellt. muSte natui^emif aucb in dem Staate der Mode 
die drSften Umwälzungeo hervorrufen. Dem heitergten Zeitalter, 
daa die Geaehichte kennt dem gorglogen und leicbtginnif en feudalen 
Rokoko, foltfte der dumpfetc KnalL Mit einem Scblaje. vom 
tanMndfältijwi Echo dag blutijan Fallbai)* begleitet war ei um 
di« Vorhenaobaft von Ariitokrstie und Kirdic damit aber aller- 

Wdd kraaee GcgenntM in öncr Sdimde TViill|Jmi litiibliT 

«thnnrtajot Hentel Roh« H«»kw»ilnwAte httt« «efc sn Exc- 
kntorsD der RonMsniadMn Trihmleniaa jemacjit. Du Blut itr 

Der Plebe hatte ach dei ModeaaepCen bemaehtidt t^bflTriirrbtmdff 
Hallenweiber und idimDtnge Cimelote ^b«n den Modaton an. 



Digilized by Google 




□IgiUzad by Google 



Wabe jmun kShsen oder uovoniditijcB Atütokraten, die öch 

ite At eB . Sdbat der Tan der ^len Kinderstube, die elcgute 

wöSir Wl»^ und gutriepflejtB' Hinde kanntan Slam BoitMts 

Im Gejointa xnr royaliatüdiCD Knidnwe. die bis zur Revo- 
lution die Tracht der voraehmcn GcKllwbaft war. büdete niin ctu 
icblottri||e lasje Beialdeid den modiachen Knawäi. äaS man äcfa 
zur bemcbenden Revolutioiupartei bekumtc Du aiiitokntiKbe 
Win» »h sich abjelöst von der offenec. kurzen ArbidteiiBcke. 
der «Carnu^olo, So wurde die Tracht der wildesten Schreier 
der französischeB Volksvcrummlun^ zur A Iljemfimnode. Und 
dieses Gaminkostöm bat sieb wiedenun versteioett zur henligen 
europäischen AUgemeintncbt. Mit inderen Worten; die fran- 
zösische Jakobinerhose und -Jacke wurden zum Prototyp dar 
modernen feinen Herrenmade. Der Pariser Mob beider Ge- 

■dilediter wat Har der Staation. Uod di* Mod« tfnt mit ihm. 
Die Mode hÜt ci Ja mmar mit im Stfalwrea. DU Rnohtfuu- 
traeit war die mUiperte Hßv^utioiumackt, war die Mode des 

mo« im ahnden Europa amfOhrte. 

Erst mit dam Stnna dar Sebreekensminner am 24. Jtdi 1794 
verlor das Rerolutions-Schauiinel seine groteske Widerwirligkeit. 
In dem hiß dahin geschmaclEvollstcn Lande der Erde drängten sich 
die unfeheuerlicbiten und vieUrtidaten Gudunacklosidkdten, die 
die Gesebicble aufzuweisen bat. Als ganz bescmden Tonehm 
fät CS för die RcvolntionsstDlzcr. neb so 0>dialr und fesehmadilos 
wie mSriUsfa zu rieben nod xn klsidan. Zum GlOdc dauerte diese 
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Pkbfmode nickt lande an. Nackdem cäne gemilfigterE palitüche 
RiehtnnC die ultnndiUe obfdLStt battc wtr a bemalie defiliP- 
Heli, die naeUässd« Jakoinniniiodc vn joten so ti^OL Die 
Hnroi I MnktoF BO und ihre Mattronea trieben mät dea dam Adel 
■bfenoDiDeBai Gald«rn einen LnzufanfwaBd. der in amMB Ober- 
trabanjcn ebenxt protMnlult iräe Udtailieb wan 

"V/ir önd bei den modiadien Extravagauen dar miuilicbeii 
/ncroya»« und ihrer weiblichen Pendants, der Mtrvällnua. an- 
gelangt Uehe Tifel 47. Band 1). die nur aus der Piycbobgie der 
Revolation beraiu ticb erkliren laHen. Die Revolution batle 
Jabrelang die Geiclunackaübuiig unmöglich gemacht. Mit dcu 
StnatigtaeLmi waren die Sittengeutze und die Gesetze der SchSn- 
!r gewOT&n. Man sah zuerst in dem 

gHariiinhm und altrSmiiKbcn Republik das naua StaatndeaL Die 



in allen K8p£)i> Imtuu und ndttcton datin die ^MtdÜditte V«r' 
wimiDg an. Da« beweift dar Rerolitliondnilt da 'Göttin der 
Vernunft-. Dia bewdit da« •Zurück zur Natur!*. 'ZurGdc zu 
den griechischen Vorbilderal-. in der Kiddung ncbtbsr werdend. 

Die Modt äa Maluritatandta, die Mode der zynischen Ent- 
blößung setzte ein. Man woUte ollen Ernstes das vomdmi ge- 
raffte Kleid der Grieebin wieder einführen, und man gelangte zur 
Mode laaauvage.. zum Sutuenkortüm (nehe Tafel 46. Band I). 
da« mebr i^te, ab es vecbüllte. Jeden, aber auch jeden neuen 
Unuebwung in der an Erägnisaen so reichen franzööicben Revo- 
lulian hat die Mnde im Bilde wiederludt. E« vfSra eine w dankbare 
wie bdduwnde Aufgabe fBr den KottStaldctariker. die«en poU- 
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fTftT^^^ £stwiokdlin0ftfftQd itr bodcutendcMn Sfii tirnnwp^^^^fl der 
NeoMit an Htnd d«r neb folfanden Modai zu üIuMtümii. Zeit. 

fruu&Badua Smdutiaai-liSwinacD, ni dem mtriwoteMea und 
t>«rBlimtwt«i VotrataiinD^n die Bürjaiin ToUieo idiöite, dn 

Wo dicM Dame die Mutreuc deg Dinktori Butu. öoh 
■<ban lief — und ne liefi nch Sberall acLcD und nichti an ihr blieb 
uBjewben — . de erretfte aie sHgoncine Aufmerkjunkeit. Vollendet 
(chSn jewacbaeti. machte die alle Herzen und Sinne feMelnde 
Dame keinerlei Hehl aug ihrer Körperschönheit. Et «den hier 
einige charakteriitiiche Sätze aug dem hübgchen Buche •Die 
Bünlerin TaJUen- von Jonepb Turquan zitiert: -Die Göttinnen, 
welche vom Olymp auf ungeren elenden Erdball berabzutleiden 
^ruhten, trugen gor keine Rocke, die gottliche Theresia hat aber 

Tiikot«, tat wie «iae zw«l« Epid«niü«, aaip<int>tn die bevHiehen 
Glieder, von denen die iiinli«M«i l iw a i — n dan. d«lb oder tfiüa ^- 
kleideten Stutzer, die Lorfoettc vor die Aii|cn haltend, dem noch 
mehr gehen möchten. Gocdc tAt der Bflrjer Tallesrrand vor- 
über, er träSt mit aller Gr«»ie und n# m dncm Huaeadin, der 
neben ihm tchreiteti 

•Man kann aich nnm&dlidi in einer noeb ponpSaeran Waiga 
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Die Btttgetio Talliea iat ilic • Hoheprieatcrin der Hefndlo*en> 
tbd «nur LeibcmötatioD. vor^rnommcn in ciacm der grSftca 
WkTCnUoaar MSadMU im Jahre 1914. wurden ebeB&Ue aae 
AdmU liCmdloM väbliolie Anjeitellte featjEgtellt). ilir zur fUls 

HbIwd die Männer in Beiiehunj auf die PoUtik Revolutionen 
estfewelt die Frauen micben ßevolutiDn in der Mode : irieciüsch 
oder rSmiich «oll aie sein. Die Tallien ieht mit ^tem Beiapiel 
voran, sie zei^t aicli 'nackend in einem Pelz von Gaze.. Goldene, 
mit Rubinen. iSmarajden. Diamanten besetzte Reifen umspannen 
die schlanken Fesseln. Spangen verherrlichen der Anne prächtig 
Formen. Dai Blinken des Goldes, das Blitxai der Steine mischt 
sich mit den bunten Farben der Sandalenb lader, den Gipfel der 
ModekBhnlieit bildet aber nieht die Mythologie des KostBrns. nictt 

Herr wirft der tebBata Mcrrölleiite in «n«r BroidiSre •ihre 

der Utade : iNaii, die Dirnen »ob der Rne du Pdien önd Bieb 

Die Dlr»etmr*-Mad* war ilireni Cttarakter naeli ein« Dfm^n- 
moJ*. Sic UUete du getreue Kleid-Eeho ihrer Zeit, in der die 
öSentliehe Maitresie da* groBe Wort führte. Beme>4»uwcrt iit, 
dafi diese Mode vor kurzem fest oiiginitgetreu he! uns wieder 
auflebte, was vielsagend für die Sitten der Zeit vor dem Kriege 
ist Man konnte edelWeinheeetxte Zeheniinfe. Pdiringe um die 
FuftnOehel der Damen. unterUcidun^ficie Taüetten. i^nwrfi&ine 
HBUcn, hie 3ber He Knie herauf gesehlitite Kleider und yitk 
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anierm Estnvajuuen, beobachtcD. wie sie währenil dci nttcnlogcn 
Dinct<»re QbKcli wartn. 

Die franiSoaelic Revalutian predigte und forderte die Gleich' 
heit liier vor aSeii. Aber Gedukeu und HandluDgeB aotca 
wie so oft «ndi Ucr u eatMenfcMtxtea Enden, Su^mMimIi 
beme^di* •Jooinal det Dmeia, daff un nünula wcnitfcr GUdi- 
^Mrteta und Glw c H wi n n te angetroGEm liabe «Ja im Jalnbimdert 
der OeieUitöt Die Fnu räiei Conuiüe wolle ndia der önea 
Mini it eri ^1'""- Man iatder* zwar die Gltidiliät, wann 
man diq'enijen batradta. dia em^ wxiale Stofen bSber atdian. 
aber man verBbadme die jlwrbmacherUche Gleichbeit. wenn 
eg gelle, vom eigenen DOiialen Poatament berunterzuateigni. In 
beiapielloaer Weiae bat der franzönsebe Umsturz die Ringe, 
die Stände, die Vetmögen und die Kleidungen durcbeinaader 
geworfen. Die Armen mischten neb unter die RdchcD. Kinderstube 
und KinderBtall kamen ^nunA^ anriirhig nahe, ein groteskes P^le- 
Mde entstand, da* in gewissem Sinne noch beute in Prankreicb 
fortdauert 

Die J^imli i(t «n föne« folMttitt Rtagtat. Sie taaadireibt. 
lie umgabt Worte und Hm J l u a g oi. die b poUtiaA <tr«gt«n Zötan 
unter sdiar&r Staatikontrolle (tdea. Eah«twoU*dttD,walu«clittn- 
li^ moDala, mne Star»- und Dnogveriode gegeben, in der niebt 
die .KMAmir ob fitJitiMiAas Viräia- und Vtriandiiäehm fimfaio- 
niart bitte. Einmal waren es die diuklen Farben, die gegen die 
leuchtenden, ein andenoal die groben Stoffe, die gegen die feinen 
proteitiertea. Die kurz geschorenen Haare der Frondeure muften 
den Oppoaitionadianat gegen die langen dar Herren übernebmen- 
Daa natBlüdie Haopduar trat dam kBultliAen Zopfe feindlieh 
gagaaftbar. Gau zu aebweigeo von den Kumea. Roietten, faiUgea 



Bindon und Koktrden. al« Tn^sr von gduinKn «der offeo- 

HuKf, in dar Tndit dm Barte«, m der nfenarlifan Knotun^ 
der Holfbinde oder in der Form dei Hutea «in paHtigchei Gc- 
Bumungsdokumcnt bvtzij und adll)5tbewul?t zur Schau zu tragra 
pflegte. Warum der Kopf gerade? Antwort: weil dal Haupt 
die Haupt-Sache an Meuchen bedeutet und der ente Blick ihm 
gilt XJniere Danen wiwen dieee letztere Taluebc •ehr woU- 
Ihre grüffCe Aufmeriuamköt daher der •oc^Altiden Inaxenietnng 
de« Kopfei. 

Daff als enter der royalig tische Dreispitz der fnuuönaohen 
Revdnticin zum Opfer ed. halte aeinc tntcr, Gründe. In ihm, 
der feines, iteifcn. reprisentatisen Kopfbedeckung- verkörperte mA 
■Ilei, wu Biegen* und Berarreditung und Maeht Uetil An eein« 
Stdle tret der einfiAe runde Hut. War dUMn tmd, bettannta 
Moti. oller Welt achtbar, ab Qtoyen. äSm Gut-BSrgeilicher. ab 
Vertrettr und Verfechter der neuen Bürterrechte. Der runde 
Hut wurde zun, Foliti<chen Wahr- und Werb™ichen, Nm- 
veretandlich . wenn jejen Anfang des neunzehnten Jahrhunderte 
Tcnchiedme deutsche F&rsten. die sich mit den Freiheitigcdanken 
ihrer Untertanen noch nicht befreunden konnten, in dem runden 
Hut einen Feind iahen und ihn verfolgten, wo er neb zeigte. 
Wenn ea eich auch nicht ohne weilerea beweiMn Ue0. to lag doch 
die Annahme nahe, dafi die Trager dieses Ueidlichen Freiheits- 
symbols eine Art pohtisehe Gemeinschaft zur Herbeiführung einer 
politiachen Neuordnung bildeten. Und dai war in der Tat der Fall. 

Paul L von Ruflland das Tragen der runden H&tc bei «diwaren 



Digilized by Google 



StraÜtn vediotai wvr. Wir fioden M im Gedaitci] rom Stacd- 
pnakta äoM ■ntohrtitrfwa Sdbfthenvelitrf aller RtnSni ftyAo- 

•ÖBtn Sdiliqfwtiikd der VtrworfoÜMi^tmd Setunda var4>ai4«B«r 

Zar Imt nieliti to «ahr xn Arditas. tvi* im Luftzug fraihcMicW 
S ta atäd w n. 

Die Geacbicble da heute aUdemdn fetrajenen leliwarzeD, 
i^en Filihut» beweist anechauHch. wie eine Made aus rein 
politiKhen Ideen hervorgehen kann. Allee, was bei Ausbruch der 
groCen Revolution, auch in Deutachland, revolutionär dachte, 
schaffte dich allmählich die RcvoluCionAnxode an. imd zu ihr t!e- 
hörte vor allem der runde Zylinderhut. der vom freiheilliehen 
Amerika Qber da* damal* freie England lu dem ireiheitihungritfcn 
Frankrcidi und Qbnjcn Europa herSliaAani. 

Der Zylndarliut wurde lU eüem voUtitelien DenoDatrUioM' 
mittd ernten Raogo. Heute da« Maale Kleidevbcil einer zu- 
fiirJenen. CndritrterÜclien ExietcDS, dsi GeiellwrliaftiBehen der 
scinlen Etefanz, Utdete er vor aAr ala einem Jaliritnndert daa 
«ckdiare Kennxcielien der poliliacliea UaKofiiedenlieit, der indi- 
viduellen Revolutionshereitichaft Der riinde Hut hatte die hoch- 
politische Aufgabe übemonunen. alle Gldehdenkenden zu toudieren, 
erlLcnnbar zu machen, zu organisia-en. sie. wie die Sprache heute 
norh ti-effend sagt, .unter einen Hut zu bringen.. 

Wir «tieren eJn BalzacMhes Wort, wenn wir sagen, wer 
in der Mode nur die Mode sieht, ist ein Dummkopf. Diese Mode 
hat auf die einfachste Weise, mit den piimitivaten Kleidmitteln 
xnwege gebracht wa* aelbit den frSSten Politikeni aieht iämtm 
konnte. Sie bnn^ öne neue FarhenraUndnng, ein neue* Ktit- 



tnodell onf den Markt, und odic dal de bewiib donüt die Um- 
dcitaltwU der iaactrtca StaaleratliiltüfK. Aber wir wollen mäit 
£e Foldc mit dm Grand« verwedudnt cme Klndfmn maS eben 

■nch wieder den bernclundcn Zätmüea ventoSHcbeD. muff ab 
Symbol «ner rofenden oder reifen Zeitidee aich lefitimieren 
können. Jamil nie zur Mode einer begtinuiit deutetea Geiell- 
■cbaAawelt werde. 

Welcbe Macbt kannle den Zylinderhut trotz idner offen- 
■icbtliehen poliliacben Verdächtigkeit auf die Dauer vertueten? 
Man nannte ,ihn eben «Modei. die Mode nahm ibn in ihren 
Scbuti. und damit war er zum Schützling einer micbtiden Ge- 
■ellacbaft ^worden, die ibn sDijar ieita RegierangsmeAulimen 
und Autokratenwillen «e^eicb verteidigte. Denn xur GmU- 
«ebaft geborten j'a vor allen Dingen auch die FBrttai und 
ihr« bocbvermStcnden Damen. Wir kSnntan ön« lPSIle'|von 
Bdi^elen enAliMii, m denen ool^die auiale M*ebt dar Mod« 
»OAtr erwte« 'ala die pvlitüdie MacbtTde* Staatei und MBer 
Straforjane. 

Wir werfen eine für Juriaten interessante Fragenreilie aufi 
Bildete der Zylinderbut der Nach-Revolutionszdt ein itaatnvcht- 
liebes Vergeben? eine strafrechtliche Tat? eine Beteiligung am. 
eine AuHorderung zum Au&uhr? War er »ur Wille zur Tat 
oder Tat lelbit? Fällt seine strafrechtliche Verantwortlichkeit 
(all Afmlsg^eiutand) in hSherem Maffe der GeselUcbaft oder (als 
pendnliche». freigewätilte» KleidnngsatSck) seinem individuellen 
Triger xmt Last? .... Tatsache ist, daf die Maehtbaber, die 
m dem ZyUndet4inte mit Reeht ein aCaabgefibrlicbea Gekthnhml- 
AizJd—i witter t en , auf die Dauer nidit gegen «eine Esi«teni 
und Verbreitang anfkoomen konnten. 
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Wir •eben liier in dai iuCerordeitli«ti feiiiniRicliijc Netzwerk 
der Modt hIaelD. Der Zylinderhul wird oUeo AnfeindunfeD zun 
Trotz Mode, aber nur zur Mode der Liberalen aller Länder. Er' 
wild es. weil er die Zdt- und KuItor-ülM an der Hand von äc- 
«chi^idieh«« ÜbcrlidnuDgcn nnil im BÜdc dnn poütiidiai Kleid- 
tyrnhoU vattoßUdO. So itt, wan wir tfeuu Imudieii. »eUief- 
lidi m Jtiim KUAmgittüek von iBidmtimg At StSA PtMk 

Wie atdit et hm^ nn dia Handuft dn öuti^ Rbto- 
Intioiufiaalu nnd -xylinder*? Beidefnfui BOrjer und woißr Ehren- 
bfirger im KlaiderKlirank dei Zirilirten (feworden. In ihnen, 'die 
von Grofbritannien lierCber nach dem aufitändifchei] Pari« kamen 
und von dort her neb Bber den ganzen Kontinent verbreiteten, 
lebt die ätmokratitcht Tradition eines selbsändigen Bürffcrtuiuj 
Wtcr. Frack und Zylinder feben in unseren Tagen überall dort 
dea fcadbchaftliclien Ton an. wo die freie Persöfllichkeit. aich 
idbvIbmchrSnfcciid und ihrer >eUMdiewufit|, waltet Im atolzen 
Hamhnrt, im reichen Frtokiütt, im Gmm NOmberf, da hamdit 

M^KmrU^ Gaadbotiaft wird all Gala-Anmg nur I'nd: nüt Gründer 
asfilauntt dia Umfonn iit Inar «ur bd rdn aölitiniehai Fut- 
HcUcotCD lio£- and gi wllff h t ftrfütifj 

Die Moii der einstigen Libertins hat sich anr Tracht einer 
gutbüHeHiebea Gesdlscbaft dewaudelt Was AngrifF war. ist 
Vcrtcidijnng geworden. Das Kleidungntiick des ultraradikalen 
Jakotdaertiims hat Moli xum Koatünulement das Konaervatismns 
jamoddt SoUm Vordinfa sahn wir in Vadaufa dar Gaadndita 
daa Bftaran ab^UW Mode nnd Tradit badanten. wi* wir 



t, tkk poh'riiclMB Gtttoättimi form- und wm«bS' 
nzapuKn. 

KhiAmg und MtinuHf üaä noeli immer unter deneUwn 
priguBg in ilie Encheiiiiiiif Jctreten. Kmureki brö^remptfer 
Sehkppbut Iwlcutcte ein fEitgefügt« politiichu PmfruuD niid 
dtt^äehtn äer rtetm tadallcwe Zylindsrhut Bülow*. Dort der 
wuelitife Hephütoi der Staataideen, hier der ultlUtte diplomaliadie 
Merkur. Man miutere iiiir einmal dia im Reielutaj Teraammdten 
AbgeardiieleD. JedePutcitrlgtiIire,weanaDc)inocIiSDgeringfiifigen. 
doch cbirakteristifelien Kleiduntnw^dede xur Schau. Die Kopf- 
bedeckuagen. die Habbindec. die Blumen im Knopdoch. die Bügel- 
falten, die Stoffarben, die Gewebemuater an den Aniudnider eiozelDcn 
Abgeordoeten. da« all« verrät eine vieliodende politiidie Sprache. 

Sogar die Damen am Hole had-rngt XIV. konntai ea oieh 
nieht Toiaagan. ihre ZngahSrtfkmt xn diaMr oder janar Ho^iartei 
dam A)4« oehtbtr n dalmmantiaran, indom lia ihren SdiSnliaila- 
pflJbt«reh«n varaehMdana Stdlaa im Gaaidita anwlaMo. Ali 
Naii^Mn TOD d«r Iiad Elba miSdidiTte, iu atüle 

Veilcben feacbmOckte Dame bekannte neb • durch die Blume > 
zur Anhingerin des Kaigera. Die Royaligtinnen dagegen brachten 
an ihren Toiletten achtzehn Saumchen an, cntaprcchend der Zahl 16. 
die König Ludwig hinter seineD Namen netfte- Die Zetten und 
Z«äGh<n dar lanften Blumen konnten auch früher schon eine recht 
itaatageflbrliche Sprache reden. 

Im (Berliner Tagebtatti laion wir noch nicht lange her einen 
antjerrirbnetan Bariebt von Enül Lndw^ Aber eine Gilaoper ia 
CoveM-Glrden zn Landern, die daa en^iaebe KSaidapaar im 
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Jahre 1914 zu Ehren iet KBnifi van DSocnurk gab. Eine uu 
beundera mtereinercnd* Stelle verdiest. hier sü^ctcilt sta werden. 
•Der cnjluaiBHof. der hohe Add. dai guixe repräKntatianeabige 
Bndlaod hatten aid eiii|efiinden ... In einer gro&n Loge aatfin 

Brewdw. daneben <Ue FBbrer der OffoätieiB. Sadu Frauen mit 
Herxetfakronaa in der eratan Räbc, JiamanitmtraUmd, nnd neben 
iluen HeTu anderr Frauen^ jcAmufjUiu. in nobler, znröekhaltender 
Klädung: jene« war die 'Rigitrimg-, di« die •Ofßotitim-. — 
Ganz wie Cromwell« Zeiten. 

Aucb an der Mode der Gegenwart nimmt die Politik euten 
iiroffercn Anteile als man jfemeinhin glaubt. Allerdinga kommen 
hier vornehmlich die Fnmirtici bewegendeD politiacbeD Gedanken 
in Betracht da die waibUche Mode biaher von Psrii aus diktiert 
wurde und im Dienate da franiSiiachen StaatiinteresKs etind. 

Im Jahre 1913 kam. wie öcb noeh viele erinnern werden, die 
Mode der aogenannteD Bauebdrapemng auf. Nennen wir na mit 
ibrem unaweideutigen tmd wabrenNtweai die Sehwtm gtr tBli afU - 
MbSm, Dnreb geadndct angdndit« Sto&aSbDgen 6bcr dem Lobe 
aollte ein iatc»«««ut«r Zvatand dea FrsneakSiTera angedenlet 
Wardan. Wie kon. ao fragen wir, die Mode dazu, eine Form 
XU plakatieren, die die Frsu nnd namendieb die mit der M«de 
gebende Dame [aonat ao gut oli moglieh zu vahargen trachtete? 

Wir wiaien au> fraberem. daE die weibliche Mode in dar 
Regel jede« die äffeDtEche Aufinerkaamkeit der Frauenwelt in 
Anaprueh nehmende Problem zu veralofflicben nicht Eine der- 
artige Frage von allgemäner Bedeutung war die Tateaebe des 
aOnfgea Gfiiirtanrfioigan«« At FroAr^A. Alle Blitter «i^Mban 
daran, in Voitaigea, in PcnratnnteiWtnogen bSrIc man eine Zäl 



■Ii du Tlisnw äai miii(rihift<tn Volkfaaofa- 



^Me kam £««1 1913 war An» ^»hr. n den du mi d itit e 
Dcnttdiluul will «tabcndca Hw um mii Gewaltig ▼ermebrl 
hatte. Und du fudub. naclulem Frankreich an Stelle der sdt- 
hengnD zweijliluidAn die d»iiähnje militöridche DicDstzcit ein- 
(«fahrt hatte. Die*e trtaaSnteht Mafnabme bedeutete eine un- 
debeuer geateitferte Anfordeivntf ui die woffecfähide Jugend Fnnk- 
reiebt. Wober die notwendigen Rekruten nehmen T Wie ne 
ertetzen? Wie. wenn die Not (dnetcn xiUte. dieae Ju|end 
vaBuäma 7 Du alle* waren Fragen von wnUrafeudcr nationaler 
■Badantnnt Ja Ton ifasan du W^laitfAfgB nsd die Erätao» dea 
gaam Landaa aUunj. DisM Fragaa hattam aDdara IWan in« 



Waa lagan dia - 
dia fcapaMaAan Hflttar au dar naiian Haara*-, dar RAnlan-, 
dar natKtKÜgM JQiultrMnMknav' 1» vddiar Woae waQcn 
*ie dem Staat zu Hilfe kommeo? Die Moilf hat ihre Antwort 
in du Bad der vorn gerafi^ RScke gefallt. - Hier finden Sie. 
■Dciae verebrten Leaerinnen und Leaer. ein lehrreicbea Beiapiel für 
du Enteteben einer Mode au> den zeitbewcgendeo Triebfedankcn 
baratia. In ihrer Si^pfunJ dir leibrundenden ToSetten rief die 
Moda den franiSöadien Frauen zu i Sebt her, diea iai die einiige 
und wabrate Uiunt dea fnuixöaiacheB Bevölkarungaproblcnu I Tut 
eure MtitUr^fiiekitn, ibr vielen ktnderloaen und löndeiarmen 
Damen und Dimehen. und Frankreich wird genug Soldaten babeu 1 
Dia Moda ^ai noch einen Schritt weiter: öe erhob jene SO- 
bonatte, die nanendich daa aüt der Mode gdiendtm Danen lo 
imbeqneB und v eeb ertf eu wert erH^nen, zum herradModan jnten 



Ton und Mgte fiäehtam Ihr braucht eocb könowt^i » 
wenn ihr in intereHanten Unutiindeci täd] Idi. die Mode aorfe 
dafür, daf dicK seither auffallende Silhouette die tewühnlidute 
und alläglichite Ergcheinunj wird! 

Hinter der «cbeiDbareii Groteske der Schwangeracluftv-Modc 
verbinft aich alto eine micblifc Zeif- und Kultuiidee, wenn ancli 
rein fianiöaiichei Herkunft Die Mode wuAe. itS zu einer Zeit der 
geepannten, jede KBrpexfom inntenden RSeke ea ▼argdMne lein 
wfltde, den Damen ihr« Muttarie hafljffli eht ine Gawimn sa 
rufen. Sie etlioli «■> Tomelunan Ton, «ie maehte jene fWIhmiettf 
zttm TAoitSßjmtttnd. £* die Hodedamen aöllMr filr d U e Un l 
So Idtbn wi« Uitf. Dieaaa Böipiel Kebrt Mitfeieh dat peydio- 
Io^kIw Vendndnif dafflr, warum manche Moden von ihren 
Extremen abjelSst werden. 

Was an der Pariserin zeitfenuC und darum logisch-sinnvoU 
wirkte, nahm in den Fr«uen des Auslands und besonders Deutieh- 
landsOO die Form der unfreiwillijan Groteske an. Das werden 
jetzt hofftntlieh alle deutechen Frauen einaehen. 

And die Mode der nmuliertcn Gravidiät healstigt nur den 
Satz dea alten Akkiba, datf allci edion dafeweMn aeL Ala Gulcl. 

Jablnudcita. da t«t«D di« ftwiritaiiirlien Frauen und Jungfrauen, 
wu ibre IrfodninmnBen licntc tu» nc tn^ea KiaMB und 
Rafiangen auf dem Lobe, um die 'WBrde der Mntter su tgm- 

Gmvidi»t m verbetgen. eine Art Wtd*t tun die Hfi6en legen, 
die den b«z«icbnend«n Namen 'CaAenfant» — Kindrentcek — 



führte. Im Jahre 1793 kam von Enfland herüber die Mode ider 
falachen Biuehei [veotre« posticbes). die wiedenun von jimg und 
alt detrajen wurde und «ich mehrere Jahre land behauptete. Die 
ModegeseluLfte prieien diese Bauchpobter für venehiedene Gravi- 
jufttanten «chnnoi die Politer 'dsmi- 
Knrz vor dem Kriege von ItJWl 
El wurden da •Ventro k 

deuz, troi*. H 

Dia Mwnuif von Eduard Fndu kiiiuuii wir msht tnlcn: 
dia Praues Ititten dieae Gra>i£äta-Mode ab 'eine jrob rinnliobe 
Spekulation! erdacht Wir lind der Meinung, dat. ähnlich wie 
im Jahre 1913. aUgemeine politijch-Kiüale Änderungen jene eigen- 
aztide Mode hervorgerufen haben. Fast stets sind es dekadente 
Zeitalter oder Völker oder Geiellschaftsschichtcn. aus denen 
solch absonderliche Modeu wie die der Schwangerscbaftsvor- 
tiiischung herauswuchsen. Ala in alten Rom xur Zot der 
Tiberioa. Caligola. Nera. Heliogabolus, der MeesaHna. li^nffinit 
und Fanstina die sittenlose Vcrwnieliliahmng und VarweiUidiBBf 
nidit mehr au überbieten war. als FrDddll>tr«3nni| und SAwangcr- 

der Wnnfek dtr Minacr nack Ktad*m zv driaiead, so ateUteB 
Mti di« ötlcn RSnuriimen nicht aehen icJiwanfBr und^kuMn 
dem Seheine nach nieder. Sie liefen von armen Eltern ein Kind 
kaufen, das dem betrogenen Vater als das !seinige |,in die Alma 
täatt wurda.> (Juv. VL) Natürlich mulTte auch das Kleid doa 

-Wir tniagan auf Tafel 34 ein BOd von Holbein, eion EdaU 
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artid«». oben jeiclüldecteii Mode der vorderen RafCunf). Gldiclic 
Moden haben in der Rejel dieicbe Zeitideen zur Gnudlage. 

Mit einzigartiger Geichiekliehkeit veratand es Pirii. uiDe 
Wthmodi ob Pnhtiichea Machtinstrument zu jeLnuchen. [In 
Kinir Schrift .Die Wik^oKtik dir Wehmodf'] httt der Verfauer 
an einigen Bciapiclen nachjewieaen. in welcber Weite Frankretebs 
Sympathien für gewisse Dhider, die seinen handelspolitisdien 

Sswirfil dia j^amedw Hoda dar KüunuMi all dLt ramitA» dar 

arlanlhnidM TaagiwAlitjaioJ« latMn lifaran raUtiMhai UnpiuBj 

In der Weltmode atand FranLräch eine materielle und geifti^ 
Macht zur VerfSttung. mit deren Hilfe es die formliebcnden ond 
formgewandten lateinischen Naturen und damit in gewissem Sinne 
die gesamte zivUünerte Gesellschaft nach Balieben lenken konnte. 
Man muH den eminenten Kultureinfluff. den Frankreich bisbar anf 
die inlamalianale geadlidiaftUehe Welt auiBhte. nnjeftbr ba- 
grcifcD, um ermaeaan zu können, wddie wirtaduMidwn und 
rolitildwn Erfdfe unser Nadiharland «uglaieh ainheinulc. 

W^tmoitn «nMdien meht von beute auf morgen. Dean 
aie haben xnr VoranaiBtamg £e 'Wthairrktmums in Dintfcn dar 
Madit imd dea firarhmarVn lAid djaea wiadamn wird faat 

zur TatMohK Wiran die Haar« Ludw^ XIV. siebt Bberall 
BittMA iiiiigniUiini«ii. dann bitte für Frankraieh wohl kaum die 
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Möglichkeit butudcn. aich jenea WcltonHben zu ächcm. das 
unbeiliiiilt notwcudij tat. um dajt Preotife einer Weltmoiie auf 
Untfc Zätea hin*»« zu füoduiiRitterei]. 

Null dem Fnakreiek etmuil im Bentze de> Weltmonopola für 

Lud zu dam. Du tat mu in Puü. indan man jewcili mu 
bcMmdcre &amde Landertracht aar intemalianalai Mode ttbob. 
Damit wurde alle 'Wdt lezwnnjen, dek in die Failien oder in 
die Stoffe von Frankreida Selülfcdii^en oder Frcnnden zu kleiden. 

Keinein Friedricli dem GroBea. keinem Napoleon und keinem 
Mettertuch gelang ce. ao gtoEzujige Weltpolitik zu treiben, wie es 
eine Weltmode ateta tut. Jbt te einmal einem Staate gelungen, 
aick der Weltmade zu bemäcktigea, dann tut er eo tpao du Mu^t. 

Kulturbedürfnifu mggealiv M> zu r^eln. iaS ät ButonutiHik aeinen 
Weltintereaaen eutepreeken. In (einer 'Weltmode lenkte du Uuje 

ideellen WttudwJeTToiBekmeB internationalen Frauenwdt Damit 
nttit jrei FnmhmJt in dir Lagt, itn whtrchaftMMt Btiarf 
dar Kwttot«» R m umoA, taw^it tr Laammg umat n iohI Surw- 

Bne Weltmode muf van vornktrein Luxuapoliläk treiben, denn 
nur veimitlelat dteaer aickert aie nch die ihr notwendige -Welt*, 
nickt nur im geograpkiacheo. aondem vortugaweise im gtsrl/tc/iaft- 
hcJxm Sinne dea Wortea. Beherracht die Mode die feine Geiell- 
«ckaft. dann tut ne ei anek dem weiteren wetUieken Publikum 
Mcnüber; denn »eine Mode wird fut anfnaliBeloa cImd dnicb 
die oberen Spilaen beatiBunt Diplomatiiehu Talent und politiMke 
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wann «s gtib, aittätt der^Fandkraft der Weltmode einen ergidifen 



Sollte ön nikDnflvEnpnchetidM Lud iättii erobert werden, 
dann ml ii e kt » Frukrödi asiiM Mode vor, nm diew« ZiA *a er- 
reichen. Klader luiW die Qfniart, GedanW m lw«iiifliiwiiii 
Wctm die StaatraotweDdigkcit vodog. ön poKliaclu* BSadni« vor~ 
«ibereitn, !n dem >a Fraje kommcDden Lande in3dliclut viele 
per*5iiliche Sympithien zu werben, dann mullte die Mode ihre 
politiulien Pionierdienite leiaten. Sobald die Gefilir auftaucbte, 
iaS in einem Lande aicb Krifte und Stimmen vereinigten, mit den 
Zwecke, «ich von der franzSaiselien Mode- und Kulturvonmind- 
■ckaft frei zu machen, dann beeilte och die Puiaer Mode, Milebe 
Gcjenaitie in eitel Nicbta aufiulöaen. Ein Beiipiel; 

Im Jabre 1891 war es. als die Engländer einen n-ucbtigen Vor- 
ttoS jeden die alles beberrBcbende franzosiicbe Made unternahmen. 
Eine grofeBfide Ttxtil-AuHUlhmg sollte alles 'sammeln und zetjen. 
wu in Ea^ud an Wnirieriaabew und leweibUebcai KSbum «ieh 
r*tt«. Di« LonJoMT AnMteUuBg hatt« d«Dd audi «msD ^oCsn 
Erifolf. Sofort erhStta die Franzofcn die Absiebt jener Ans- 
«tellund. Unter dem Vorwande. dieCwbottifcben Stoffe derselben 
bitten ihr janz beianderes Gefallen erregt, führte man in Paris 
die ichottiichi Mode der karierten Kleiderstoffe als Weltmade ein. 

Das war eine Ehrenbezeugung gegen ^den mächtigen Insel- 
nachbam. ein Entgegenkoramea «einen Modebestrebungeo, ein Kom- 
pliment seinem Geschmacke. Komplimente, auch ganien Vällum 
erwieeen, schaden niemals, aber nUtzen onter Umitioden sebr 
ndL Das vräS man an der Sone nur an gut. Die von dem 
diplonattMlien Puii ksdeit« Sehottcnmod« tat ibre ans(rTitiflt- 
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attax Dt nute Sie gdunäcliclte vor den Ai^en aller W«h uoä 
am KkUa alUr WaU dar ScUwtriaalli^^ait Jolm Bnlli. ns *er- 
wrgtB £g sDfllüdiBB, «nf dü gswarfabtn WoS- und Södeortoft 
öndarbdteten Wderdeii ait fiboTÖGtieB Auftiilm. D«r Bnle 

RöituBrirfaldiDj ^ajcB diE {ranzööidie Mode, wenn aneh oidit 
jan£ bcdätl^, so docli bfiiänftä^. und dies ^tz des tfro^en 
künstlenschcn Erfolges der genSTinteD AuutelluDg. 

Auch im Jahre 1913 ertönte in den führenden engliachen 
Zeitungen wieder der Ruf: Loa von Parigl Man mifdännte dem 
jalltachen Nachbarn seine ins Riesenhafte gesteljertCD Mode- 
gewinne. Auch diesmal wuBte Paris sehr wohl, dafi der engllache 
Mahnruf )|efäbrlich werden konnte. Denn Paris war auf die 
Londoner Freundiclufl anlewiesen, wenn Mine Mode dea inStii 
enißtA qnedkondea Töl d«r wnter bderrselien soUte. wa 
dem London dM Emtfanirtor InUet Pnü gab mum ütm äfM^• 
tamKohe Antwort) n lebnf 1S14 wie 18M »öni Sdioftai m ait . 

Kunde der Rue de la Paix, zeigte steh seit einigen Jahren rebellieeh 
jeden die Pariwr Mode. Die vielen und Idstunjafähigen Seiden- 
webereien und Sloffabrilten der Vereinigten Staaten verlangten 
nach einer Mode, die sie mehr berücksicbltgte. als es die PariMr 
bisher tat. Die großen amerikanischen Modehauser und Mode- 
artikel führenden Kaufhäuder versuchten mit kapitalistiscbem Hoch- 
druck, die weihlicbe Mode zu einem Gegenstand der Heratdlosg 
im "ig*"*" Lande an maohcn. DerVemieh mifll«t>j Wa« di* 
robe Krafiamtrengimd niabt vacmoohta, arrmabta vidlMebt «nc 
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mit verbotenen Mitteln arbeitende Wiitscluftsdiplonulie, Einige 
der gritCten Puüer MndeCrmni ginjen mit gleichartigen tnni- 
adantiflchen Ge«ebäften weitrmrli mdf Verbindungen ein. T3]fl 
beifteneilige PrcMC venOndigle nch inigeheim. Der Erfolg itt: 

verttSaten aüh inVertnuteiL Und audi £e dcnladie K««£ekäoa 
(t*nd äAt uoHtit bewöte. Zun Nutzen, zam SaW«n ibrer 
KimdtnT 

Du VetUadnag Puie-Nmjrot); Iwt in den Jabren 1913 und 
1914 grofe Fortiebiitts gemaebt. Porieer Exporteure seiften drSben 
ibn neueaten Mudciebäp&ngen und ameribaniMibe Stoff- und 
Seidenfabnbanten haben aich gegen den Willen des mächtigen 
Lyon achon du önc und andere Pariaer Weltmodebiua ila Ab- 
latzquelle und Propagandamotor erobert. Die Geschichte lief 
propbezeien. daC die Panier Mode, wie sie ei lo oh in ähnlichen 
Fillen tat ein charikleristischu Kleidungsstück aue dem ameri- 
kauadwo Koatnmacbate hcrüberbolen würde, um es zur Univeraal- 
WdbDi>de m etempeln. Vielldcbt. wabrachainlich wurden lu 
dieMm Zwieke admn modedi(Iiimatifdw Veriumdlunden JieweiN 
und jenMxte dea Ozeane gepflogen. Aber derlVdUai^ mwdite 

Wir verweben auf unaere aebon genannte SduiA 'Die Wdt- 
Politik derWeltmodet (Sdte 16 — 19). in der wir die Einkreiaunge- 
bcetrebungen der französiichen Mode auch den aufatrebcnden süd- 
amerikaniachen Staaten fqjenüber darlegten. Die TangomoJt bildet 
den eprecbenden Anedrud dafür Wenn sieb der große Völker- 
krieg nidit w raadi verwnUidiit bitte, mbe one der ^Peftouf- 
ttMmt van Sm Fraa^teo (191^ nit der ^eidien Wabndieia- 
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ävMtdIaiiC im Jüa* 1851 zur SdiSpfin« emer «dattwAoi Mode 
den AaUl deHbcn lutte. 

Der Volbtiiulidkeit 4ulber «ei aoeh arw&at, idl die traßea 
franiÖBischen MwleUitteT älteren Datunu sieli bie und di «dir 
eifrig poEtiflGh betab^tea. ßoonderB zeiclineten aicL hlcnn £e 
Zdtoctiriften iLa Quolidinme«^ <La Cuettc*. «La Tntnme*, 
<Lc Nadonal» und du berübmte ModejouniA] «La Modo aus, 
Gavanil leiclineti dafür, dsa will kümtleriioli viel tiien. Und 
Balzac achrleb fQr [dicKi BliH sdnen «datvolleii 'TraiU de la 
vie A««ante>. DU durch und durch royaliideche .Mode, wandte 
■ich mit den «härfiten Waffen fejen Philippe &^^iit^ der sich 
£ur Zeit der Julirevolution laf die Seite der Bürgerlichen tfefen 
den Hochadel )|e>tellt hatte. JDa« venieh ihm die franzÖBiKhe 
Anatokntia niemelt. Die ZeitMiIuiA iLa Mode* wtode sum Orgui 
und Spradvohr der Adekfronda. Koimi «ine Nummer, in der 
der KSnig nidit mjeji ilW und vervottat worden wir«. Audi 
adkrordendiok boba Gddbnfisn (ti« xa 100000 Fiane*) nrmoditan 
ca nidit, den Ton dci an jriflilnfffitffn ModcUattaa m mildcnL Ea 
betair zu mldtige StBben in der ftudalen GeaeUaduft. die Add, 

jaaiegt. nnd die Moda hatta die pi£tifGlw PvhroBi SbaTBamman. 
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Kri^e im J. Moden 



rSmitcki WakaunL — Allrfimüdu MdJ^ 
jininik ia T« - Do Kih« ili Pisaia 
dtt Huddfl und iv< Low — Atlin udJ 



imd Er- 
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^7011 jeher übten die Kriige Ihren trafen £mQu£ auf die Moden 
aui. So oft die Brandfackel d« Gottes Man aufflackerte, 
warf ne auf die Tracht ihren blutroten Widerschein. In das 
von föndlichen Heeren überschwemmte Land draodea mit den 
fremden Waffen zugleicl) fremde Gebräuebe und Kleider ein. Wo 
aber dia SSldner und Soldaten du eijciun Land» fem von der 
Haimat bfanpftan, da braiAtan aia dt* Sittin und Modan d« Aui- 
landa» aüt nad Hann, den Frauen und nbmliohan Elafanti bald 
äa GaJenaHnd der Naebabmusd- Du •Weit-her. henS eine 
jau dtfeiiartite Aiuicbnngaknft 

Schon Jobann EUin^er bat in seinem Altmodiicben Kleider- 
tcuffel als das •natürlichste von der Welt- die Anöcbt aus^e- 
sprocheQ. daff krlcgiT^icU fioHthcAe oder loziaJt Vorherrickaft m 
iltr Rtgtl ätn Grund dir Führirtchaft m Madtdmgen abgigtben 
AaE. EUinjer dürfte noch nicht jewufc haben. daS die Romer 
lebon eine Art Mode-Chromk betauen. 

Gleichwie Paria, als es noch keine Modeieituojen kannte, seine 
berühmte, stets naeb der neuesten Mode gekleidete Puppe lu den 

da« alte Rom «eine modenuten Frimm und FraueaUetder atA 
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A&ikii nub Gii(idi*iilaiid , nadi Gcrnnpian und Gallien. Nur 
war M hier köns Ho Up niip«. di* KUdtritfaifaiite tat. Unga- 
■Jtib«. Uabe RjOidun UAb Tafil 37) maektan die amUn&dm 
.Damen aiil den aenaaten Mbdalndeninfen in Ran ttafcaimt 

War kennt nickt jene allailiebatBtt. ßagir- hU had^oltan 
weiHiAen Tuufnt-HtBrelwa, wi* ne &ft «m jede« nawter 
AHeitiimamuieen BU&DwÖHn kat? El (ind die MedM^ Ah- 
Rena, zwar nickt auf Papier jedmckt, woU aber in Ton fe- 
foimt Sie bitten dejenüber den beudtfen ModepbotographiEn des 
groffen Vorteil voniu. daß öe dreidimeniional waren. Die Damen 
konnten ne nacb allea Seiten wenden, wenn nc eine beaondcr* 
ddiSne Rafibng in ibrem janien Verlaufe zu «eben wQnacbten. 
Vorder-, Seiten- und Raekanaieht de* Kleide* gaben die kleinen 
HodeBodall*. Zu TauMnden wurden dicM Tarraeottan in alla 
Welttail« T«r*diiekt, den S«h3n«n da« tintaijoAten Anilande* 
mm VorUlde. MtRomaMaAtherwAaft 8b«r Ja TerteUedearten 
VSIkcr war Ii»* andi löne WelbnoddieiTaduft ■—gi-'-^ gc- 
jCcrtigt. Die Wcllmode, ao aaben wir ja aebon frflber, fAt ait 
im WdlMeger. Die RSmer waren Uug genug, mn m wiaKn. 

Landsf vorarbeitet, wie e> die Moda tut. Mit nnd vor aainen 
GcMtzen fübrte Rom «eine Moden und Sitten in di« arabartan 
Länder ein. |Da» taten apiter ebenao die Gallier. Daa tat KSnig 
Ludwig XIV. und Kaiger Napoleon L 

In geinem ichönen Werke •Beitiäge zur Religionagetcbicbte 
dea gneebiicb-rSmiKbeD Ägypten** gibt oob PrafeMor Wilkdm 
Weber äne Röhe von Dlurtrationen. die nun Gegcnaland die 
lAmtdiM ModemodtWe «nt Tcrraoolta haben. Webar nennt 
aelbat diata an Grase. Gaadimack, Diapiarnngakunat imd linlM- 
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«dd rorlnUlielies RtfOrdien •Modctotuaalci in Too. In der 
Tat. daa äad öei in Mawen fcari*rtdltc InDide Moddb der 
r&madien Hode-'GmfindiubM, vlW mdindiHHen SdutCienm^ea 
«ertretend, die rSnÜMlien DuaeB lU VcnUld nehmend. f5r die 

■ilyptiielicn ScJiSiub vanujmräit berechnet 

1d der NacUiut dar Kriigt und der Krieger manoliiarta ge- 
wohiiheitnnäSij der Handtl. Man und Meilnir ulwitiiten tob 
jeher emander in dlie Haad. D« Kandeb ifonglianite Objekte 
■her bildetcD seit Men geh cagc denken Nihrunf. Kleidunf und 
Luxus, Sie waren den beiden Geschlechtem die unenthehrlicb^tea 
Dinge. Die Mode der Pclie kam achon mit dem Argonautenzug 
nad KalcUf. Der iriiiiiiili gm iiiiiiiii Im Kii^ bra^ite «in* Menge 
von ge&ogenen Fenden bödolet Citm lileiilid nadi Rom. Die 

reiche hlonde Hair der dentadien Fnnen. In kDmaCar Zeit 
Uldete Blond die voriicrr*di«nd« Mwteftitic. Ee gdSrte zum 
guten Ton. gotdUonde Haare und Perücken in tragen. 

Jedes Volk, daa Rom sich unterworfen hatte, lieferte der 
römiachcD Eleganz neue Vorbilder zu ihren rasch wechiehiden 
Moden, Bald trug die Mode am Tiber ein griechisches, bald ein 
orientaLsches Gepnge. Bald entlehnte sie voo den Äg3/pterinnen 
die durchsichtigen Flor», bald von den enropuaAen Nordlindem 
ihre prächtigen Pebrabrtmungen. Man liehti Rom gab dai Vor- 
bild far Paria. 

Du Rom der Glanizeit prieentiert aich — nach den hübscheo 
SehSdermigen in Meierottoa • Sitten der Römer> — als ein 
angdietovr Sammdorl aller aehSnen Maütcrwcrke. die Gtieclien- 
land und Agyptan Imoitf^iraeht hatten. 489 v. Clir. btingen die 
Römer von dem «niberten Etnirien her tausend Statuen naidi 
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ihrer HauptsUdi Nach dem iwdtcn punucben Krieg fährt 
Morecllug aus deo Tempeln der eroberten Stadt Syncu eine 
schöner Statuen nach Hauie. T. Q. Flumnin bndite 
nu Mucdonien viele iriebtite Gefitfe. Büdiiulen und den fdtSnen 
Jnpiter Imperator in du KapitoL (Nach CieerOi) MmnnÖD» Uatf 
ana Korindk, Sjdla ana dem *nl»ertan Athen, Vcrrw an« d«ai 
Tempel dee Apollo xu Dek», fcrsEr ans Chioa. Eryihnu, Hali- 
eamauua, Tancdoi und Samoa cioe Unmenge der küaitlenach 
hervorragendaten Säulen und Statuen nach Rom achaffen. Aiu 
den Privathäiuem in Sizilien rauhte Verret OpfageiiSe. Schü«- 
aeln und Opferwtalen von aiuerleseo gchSner Arbeit Malta 
muBte diesem FddheiTn die koatbariten EUenbeiDirbeiten. Syra- 
cui eine Reihe erslUaHiger Gemälde überlassen. 

Man benizt nichts, ohne davon besessen zu werden. Die 
mit den fremden Kriegen ins Land geströmten fremden Koetbaiv 
keiten beeinflulTten die römtiehen Sitten, gleichwie die Moden. 
Die Häoaer worden nna ausdemslt. die Fenater erhielten koit- 
bante Dasuutvorliinje. die Winde vetjoldetc Tafelunj, die Fuf- 
bödau wertvolle Moaaikarbettca , die Be ttg aa la lla dar Frauan 
prangten in radier Silber- und Goldautlagong. an den Foßgeitellen 
ergtenitcn Halbedelatone in alleD Farben: groffe Sj^egel aus SQ- 
ber «ebmBckten die Winde. Wie die Wohnungen, ao vennderteo 
ndi die rSnÜK^en Kleider unter der Einwirkung hesonde» der 
gnechädien und a«aliMlicn Siege. Die Gewinder wurden reicher, 
bnnter, fiviar. raaohlaingar. Ana dem Orient bOrjerle sich die 
veradiwenderifdute Parianmoda in Rom ein. Die Haare mit den 
•eltanatan Perlen au durdtflaohten . jahörtc zum guten Ton der 
KrhSaan RSmerinnen. Von Agyptes fa«r kam di« Mode der 
nBohtidan Fcdaraufaitic, lowie der im Hure getTai*i>*>> Loloa- 



blumen. Jede neu embeite rdmisebe Provini. jeder Triumplizud 



■Alinfan, aa krihudn, w flsdt«D. dia Klödar lu dn^üren, an 

Bä den Adumnuna war «f Önfa Jalirinindate &Bli(r 
mebt and««. Du« Sujc Iwaditeii itneii aiu oller Herren Linder 
Tribut und Limu. Aiu ÄjjFpten und Cypeni. aiu Italien und 
Sizilien flanunelte nch in der Hauptstadt dea Landca bUcb ul wob 
der Kunatflöf de« jeKluuBck<'aUen Aiulandei ob ScbSnein und 
Zierlichon hervorfebracht battc. In einer Umfebunj. wo alles, 
vom Grollten bii zum Kleinaten berab. den Gast der SdiSnbeit 
aoHtraUte. mullten das empfan^Eende Aujte and die aehaffimdc 
Hand in jedon AnfanUisk von neuem zur SekSnlieit enotfen 

AloKaada« dw Gmfini KA^O^a nod KiM^bonten maditen 

uad £tru»tm StäAn VSOMTMÜMfin wtmA Den tätbnim md 
J—Vl»^ SrhUlnrdw Jrntfrm ftT»h>wVi linjlnit^rnii «lliiclijfirlrlii In 

Linder an -wiifenadiafilieben und teacbmacklicben Werten aufzu- 
weisen hatten. Diese Vorbilder dea Schiinen wanderten in die 
Homat. (Wer denkt da nicht an die Eroberonjazüäe Napoleons, 
in dessen Gefolge ebenfalU dis ^^iaaenschafder und Künstler 
nicht fehlen durften? Von Äjyptan, von Italien, von Deutsch' 
land braebte Napoleon nut den Siejerlorbeeren die schSneten 
Moaterwerke naeb Frankreieh. Die infolge der Revolutünutfreod 
wf (lanü«d«tli«d*iuU ftantHwachf Mode in ^iet t e deh wieder 
aa dieaen Uaiaiidiaa VorlnlderB der Antike mid der Renünanee. 




Fddherm die abweebalmijs- 

«n Mastern, da* Haar n knoten, an 
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Ea cntstuid unter NapoleoD die um allen bckumte MoJc it» 
toi- EmpireJ 

Die Simtxxüge du frSliBn frtittelalterfl ruckten Orient und 
Okxideot onaader nUicr. Vom Morjaüande lurftckkdireBd. 
bnchtflB dta Rittn loidwre StOcka in praebdfai Sadn^Aw^Mn 
und Lumitdii4cB mit nwfc H«ii»a So wiada ia Barop» Sa 
hmieatiad rödiM StoSt'dM Orint« bdwBat Die HmilflwrliTflfe 
Aa MldrtifrB Gcdmmt, PImmt nod VtatäaoMt falvtaa Ladna| 
üW Ladonj dar koiibintaB «mMiA »miaMiAm P«r{3m*, G«- 
wA« md TinUttaijijaniliBj« saeh Bnropa. Bild m*d>t* «iek 
du ofüntaHielM VoiUld in der wnbHdm KlndTv^ dar obarcB 

fnudi^. Die Sis&a tfawuuan u Ztidiöt und damit an laUitaMm 
Faltenfliiir. 

In SfimuTn bgtlRi »icli acboD im zebnleii Jalirbundert die 
Matiren iettietet^ Mit ihnen kamen itre reichriemiuterten imd 
kottbaren dertickten Stoffe iiu Land. Ale Ferdinand der Katho- 
lifds ba Jalirc 1493 dü Mowlaunas aua Spamaa vertriab, Uüb 
äoA dia «tnmal jatraekl« VotUaba Bbt dai Oriaalaliaelia aoAA. 
Bna üßt «n^Ouida Hamciiaft dar Manran Hat iliM Modan 
und GAfiDsha liaf in dia «panwdb« Volkaätte lieh ainwiindn. 
Haute nodi labt die*er OrientaUfBiu auf dar ibarifd«« Halb- 
ioaal fort 

Die ((aA'eiuicAe VujSir da Jilires 12B3, xu trauriger Berühmt- 
beit gelangt durch ihre großen MenschenseUichtereieii, trieb öne 
Menge von gescbickten Teitilarbeitem auffsr Land. In Lyon fanden 
ne liaberolle Anfaahme. Die kunetrollen eeidenen Bindar und 
Stoffe, die dien Arbeiter hemutallen ventanden, nuditan bald 
den Namen Lyona bekannt. 



Durch die blutigen Hugtnettttatrielguttgtn. die in der iclirei^- 
liden Bnrdiolomäiunaclit (1572) itreo HöKepuakt fanden, war a 
Fnoknieli, du eine Unmenge von intelligenten Untertanen aller 
Stibidc BIT Landfludü; xwug. Einen groSen Teil dieKr Flücht- 
liiijc Babm DsutocUuid lä. Es wwen int dorcliweg Leute, die 
licli dnidi FlaiB und GeMbmaok «nuädaeten. Wu an itma 
Fnnkreieli verlor, i>t in matoidleD Werten kaum auaiudrücken. 

Nocli ein andermal lut licli Frankreieli volkiwirtichaftliEh 
auMerordentlicb geiclüidigt. alg Co bei Aiubrucb der groffen Rtoo- 
hition den besitzenden Adel zur Emigration veranlalTte. In ihm 
verkörperte lich all», was Kunst. Geschmack. Reichtum und Vor- 
nehmheit UcS. Im Jahre 1789 >:äblte man in Frankreich noch 
150000 Adelige mit einem scbätzungsweisen Gesamtvermögen von 
3 Milliarden 400 Millionen Francs. Von diesem Vermögen wurde 
beinahe ein Drittel, nämlich eine Milliarde 50 Millionen Francs, 
konfisziert Da« Jabr 1831 sah nur noch 79 000 Adelige in Frank- 
raieh, genau die Hälfte der einatigen AnxaU. Eine aoleha Salbit- 
TarrtflmniJuiig «inea Vdkea atdit ein^ da. Ei ist ba^Sdi, ob 
all £e Muialen ETniaganMilutftan dar Rfvv^tiOD je Jntmat^nm 



V<>"i'ift". waa Fraakreidt ia aenum Add an Kuhur Teriaicn hat 
Amfexackacte IXeoate haben AhkSmmliiigc dieser ftanxS- 
liachen EBÜttioten onaereai deatadun Knltnddwn gdeiatet. 

In der Mode bat die gtwtMpt Ainahnu itt iteTama^t« 
Ehmtnts m Frattkrttch ihre tiefen, unattslöacUichen Spuren ein- 
gegraben. Ihre einst to großartige Stabilität und Selbstaicherheit 
war von dem Augenblick an dahin, da es im Volke an einer 
Oheraehicbt fehlte, die vermöge ihrer polidicben und aozialen 
Tradition Fundament und Edp£äler der Tondunea Gesellichafts- 
Bode büdetc Solange in Fwnkrrid» die Damen dea Adeb die 
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Mode rc^ertcn, trai deren Grundiorm stet» ein voinebines Gepräge. 
Erst die Republik brachte die vielen modiacben Extn Vakanzen, 



Waj du europSivche Mittelalter anbelangt, so hat ea nch 
durdi one bcHmdere Betonimg äa Indindaalittt auitereiclmet. 
Der Adel, die Oiäen, die Stlnde. die Z&ilte, die StiUte, die 

Bnodkcit MBdcrril«li(D IiCRsdit«. Nidit ztJbtxt -wann ea die 
Kriege airi«d»a Esdiadno und Prin»m«D. iwüdun Deutidun 
und Itiliiium. die ein ziuainniengew&4dte« Vagantoitiim *on 
bemmiiebenden SSldnern und fahrendem Volke beranioden. Der 
bunte Miachiiiatcli der eviropäiacben Völker offenbarle rieh nitiuv 
iaoiß am aian^lignen in der Klddiuij, Von den durcbdebendea 
fremden Heeren entlehnte die einheiiniiche Kleidung bald dieiea. 
bald jene« SOA. Die Zflje von Kaufleuten, die aus dem italie- 
■mitiirm Süden über Aujaburj und Niimberf! nach dem hansea- 
tiaehen Nordtn wuidettan, nucbten die Frauen mit den italieniaehen 
Modas bekannt, Dem kamen di» viden »wiMndiidien FOrateD* 
beaneliB nit pnÜrn Gefol^ und lanfen Anfandielt, ferner die 
KaiaaArSnni^sD und RiHertiiniieM, die Hont und aonden Geaatl- 
aeliaftifeite Jroffill(ijatai Natur danteUtsn und ihren Teil dam 
hatmgcn. den Modau ein weehaalvollea Geprige an vaUhan. 

Auch KafotOiJkHtgt haben aftara daa Hodebild ataili bean- 
fluft. Nach der Entdeckung Amerikaa wanderten Sehifialadunden 
voll Edelmetallen. Edelateioen und Perlen nach der alten Welt. 
Magneten gleich lOfea die FrauenkleidBr diese Kleinodien an. Das 
wcibEehe Prunkgewand erhielt dadurch den Charakter des Steifen 
und Überladenen. Namendieh Spanien nnd Italieo bevomgtoi 
eine mit aehweren Gdd- nod ESIbenlidHnien gaidimSdile KUdnog. 
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Dü fiMittdhaw iubuu dtwA Vmm d« Gtm (149S). dU 
cnd«ald|e Untewarfnag Medkof 6mA Fadmud Cortex (1521) 

Die Er&iduiitl dea Aiur^nsfAn u 
neu oBgEfüIirteD und gtrcngireii miliäriicbeti DriU&buDfen waren 
u. di« ttif Ende dcf Kcbielmten JohHiiuiderto die acUoMeiife 
Pludertracht der Landskneclite durcli eine engere, iweelanil^tere 
Tnctt ersetzten. 

Die liudgite Schwenkung machte die Mode im aechzehnten 
Jahrhundet^. ald die Sphunfahtikation aufkam. Bald hatten ai<^ 
dieae zart durchbrocbeneD Gewebe aowohl die weibliche alt auch 
die minnliche Mode erobert. Zi¥tl nnd MiHtir trufen in gleicher 
Weise Setzen. Barver. Staalnninner, ProfesaoreB. Stntier, OfS- 
ÜM Ua in die li3du(<B CharH" lÜBanf pandürtM mk d*a koat- 
bantea Sj^txoi. Auf d«n>H<itc aa den ^bnadettnu am Sanw 

flbaraU toBnulta Moh dai kMti|eVolk der SfitMO- DerOffiaar 
^ balb al* Ibiater. bJli «1« Fnu |dd«idat Uieb« TafUn 34 

Im aiebzehnten Jahrhuadett fing mit der politiadiea Maeht- 
herrachaft. vorbereitet durch glänzende Siege, auch die Varhemchaft 
dea Gcachmackea und der Mode von Italien auf Frankreich übcr- 
Von dort aus eroberte aich die franzÖBische Mode im Sturm daa 
deutache Kulturgebiet Die Residenzstädte sagten als die ersten, 
die freien Reichaatadte als die letzten ihre Gefolgschaft zu. 
Sfidte wie StraChurg. Ulm. Aujsburg. Nnmberg. Frankfurt Ham- 
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Ein «0 brutaler Geselle, wie es der dreißigjährige Kritg war, 
muftc Trachfen und Moden in ihrem innersten Kerne berüliren. 
Dil Calot'schen Stiebe beweiien dies am audenfälliilsteii. Der 
Gescbnuck verwildint, die Mode mit ihm. Sie iet ja «ciii arMn 
und atcbiUß Objdrt. Di* fßMbm E«diammg«B traten Kot, w» 
na MflUr wisdn dis frudü^ Rmdotkn im KUdwewn ■ätift& 

noBS^dMtca KUddcncnte ftndcn ndi «n licmwlboi Kdrper 
Ke Altar, du GcMhledticr. di« N«tioa>Eat«t. die 
Stoffe, die 2iamte. die SdmttfenKn. alla wurde wo viUIcm 
ineinaitder feKliiditelt. äaS än wiAcveriiAer Klddwiirvarr 
entstand. SpitHnkratten und BaueisldtteL höbe Stnlpenstiefel und 
rosa Seideslnnder. rBche Goldbordüren und Löehcr in der Klei- 
dung. altmodifdiL j ee t u t ^ te Gapten und PoMn nehen anem Sau- 
hirteojarfo&i die dapiilijf '^^elt fühlte nicht den himmdichreianden 
Kontrut änar Gawandnng, die in ihrer Koitbariiät dai ihr inne- 
wobncad* Valabondennddife nur um *a drutifcher hervortreten 
hiS. DaBdr-Kn«^AJmt*ur«-Wadehalt-Sdarieiul|er-Globo- 
trotter-KmTalicr^TunlrlMa. du iri noüOlur dt» wflrdife Komih- 
mecat. dai riA im — «— H-J— Moda^imi da* äpäS0hn4ta 
Kriari*« nn StJldiehnn 

"V/u m fr^*fr fFf t**'f" 2ntqming von asderilialb Jalnlinndarten. 
y^afthm Bellt nit eainam Heere naoh Ägypten, und die indieehan 
Sehale. die «eine Offiiiere von dort nach Hause sebicken, erre^jen 
das Entzücken der A-anzöaiscben Damenwelt. Sie werden Mode. 
Die echten Gewebe sind für viele Frauen unerschwinglicb. Die 
Mode-Induitrie freift zu Imitationen. Die Damen tragen -robes 
k I'Btfntienne*. f fidiiu au Nil*. •WmetianQaeodile». Die Faiiicn 
•AgyptUelie Erde>. •Roeenftruieb TomNil> werden hoAmodan. 



Du Jaiv I8U. Nlpolcoii macht alle AiiBtTeiituiigcm . «ejcn 
die R- tlMi-*— önc tftnPjTiH tttAjs Flotte znummenzuziclieD. um 
ans LiBdimj u <)«m Kälten n uiwüita. In En^and selbst 
üt von uidtli udsnai dia Red« «1« von Krieg. Wir gnbea 
einea Jautidi-ei^iidMn Modaberidit nu jener Zöt an«. Darin 

JtritfßrItchM Schmttek der Da/Tun verdrängt täglicli mdir und mehr 
die (eidier ge^ohatcn Formen. Zu den Nadeln ha die HibtBdier 
und dem Hauputi werden tjegenwärtit am iiiiifigaten Schwerter 
jewaUt. auf welcbe man die iiSSU Sorgfalt verwendet . . 
Goldene Anker.' und Ringkragen, mit pabriotiachen Sprüchen. 
I^her. auf denen du Lagei4eben dar Volunteen (Freiwaiigen) 
darfaatalh iat, werden Mode. (Allaa apridt hier fortdauernd 
von dem Kriege und den ki iegerieehen ZorBatiinfcn. Uniere 

dieee Slimmiint auf jede crdenUiehe Art ni ihrem Vartöl zu 
benfitzen. Guu« Röbea von KiunUldien md KanfmannetfewSlbcD 
Iiiradieren mit dem AmhlnfeidiiU •JtfiKlari>>-> 

Auch der Kritg Jtr V*rhündttm gtg*» ^'fafehon hatte in 
der Mode sein ilarkeB Echo gefunden. Im Jahre 1813 truien die 
PariKrinnen Girlanden 1 la WeUmgtan. Mäntel i U Blücher 
und Hüte i Ii Platow. Ein Jahr darauf erschien in Deutsch- 
land ein Werkchen .Da, .WtcAe Ftyn-Ideid. zur Erinnerung des 
Einiugea der Deotacben in Paria vom 31. Man 1B14. eingeführt 
von deutschen Frauem. Einige deutsche Damen trugen das neue 
Modell. Aber kaum war ein Jahr vergangen, da gehörte dieser 
paliiotiidie MadeaueUant dee Bc{Teinnglkii«tM eehon wieder der 
V crg eee en heh an. 
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( luttcD dennoch eine nachhiltije Wirkung 
■of £■ Fniienmode aiujeiibt. Denn die franzorische Mode der 
RMtauratüiDust wie> in iLrem biedermeierliclieii GepHII^ Öimb 

MÖw BerSDMnuf •dtwidundai i 
atabr die MekBfteÖMeba Kraft s 
ModenwaAid 0Mßca StOi. Traurig miErt daj teliim «rtriUurta 
Joonud «La Mod*>i •die vttcdlndUdwn SAtelwWlittte liabea 
du Gtaie der Hude inVerwimmi idnaditi. Aber trotz lOer 
Sdniche vcrfiS Puü aicht, d*f du Protitfe natcr Uertbideii 
melir wett ift ■]* die reale Mtclit. Die deolidie Kedennetei^ 
mode Mfelte nihig unter der frimöeiMlien Fla^e weiter (nehe 
Tafeln I bii 5, 17, IB. 39. 41). Mit andon Wörtern Frankreich 
licberte «ich den Hauptnntzen dieier vom deuticben ^Vieo atu- 
jehwiden Mode. Ludw^ XVIII., du Vorbüd feiner Eledinz und 
Maueres. tat Jedenfall« tön Beate*, den alten Glau* der fran- 
iSöaelien Mode dnrck eine woUdnrdi dachte LuxnapoKtik neu 
bemutellen. Ganz ImoDderB milcr der aeliSnen Kataerin Enjenie 
erlebte die Mode wieder «inen IwlieMMnafleiiaclwn Anfadiwroit. um 
iedocb im Jahre 1870 einem TollhnimaBeo GeMdmadnrOifaeUaf 

wiadar an o&olan wrmoditK, 

E* ift in melu- ala atnar Hinaiebt interciiant, dem Einflntf 
dea Kritgtt von I870f71 auf die Prauenmode niehiiuparen. — 
Noch in «iner zweiten Mai-Nummer du Jahr« 1870. >t> ex in 
Pari* fcbon dewaltif dirte, ecbrdbt der in Modeaachen führende, 
anafeaeicbnete iMonitcnr de la Mi>de>. daff die politiaeben Un- 
mli«D keinen Anfenblick die EUdanz der Mode ai 
Tcnwditn. Dta ^noD -wardcn aioii mebt im n 



Digilizedliy Google 



IM 

Krim imi >fci~ 



^otfan wNuala Vi»im Icfimnum. Dü Ailintanbäk*, dia Anf- 
rfllmr und ibnBamba iAn IQr w nur Dui|a ran UBtBr<«ord- 
utcr Bcdentmit. Die Daman branditea nur fite Um inCoM Br- 
f^jiminj 5ar(e zu traten, und äe tiUen diee Mldk Mit Politik 
liebe die Mode nicbts zu tun. 

D!e Ereigiiisge redeten eine i|*ni endere Spndke nod Lofik. 
Sie bewieeen Schritt nach Schritt defi die Mode neeb dem Tekte 
von Politik und Kriej manchieren muCta. 

Der Kried ift auadebrochen. Ad der Grenze fallen die eriten 
Verwundeten. In allen Zeitungen wird die Fratfe erörtert, inwie- 
writ gicb die Frauen un Samariterdienit beteiligen «ollen. E* 
melden lieh eine Reibe von Demen aller Stände. Der er«te Ge- 
danke jilt der Hilfe, der zweite aber »hon der Koketterie. Oder 
gar iet dae Umgekehrte der FaU. Denn «ofort taucbcn die hocb- 
wiebtijen Fragen in der ÖAndidikeit der Madi)oiimila anf i Wie 
kUdat lUM die aena Tradit dar KrankanpflejarmT WddtaB 
Sndmek maebt ^7 — — Bebt fransSaiadil 

Von SaiilaB und fitnma waj niaa Um DaBcn zum Kriaji 
■dunplats. Iit e* der Abwaehahm^rtrieb, iat aa dar Ubm 

'WnuGh der frden OplerwiUijkeit. der lia doidüa fatwn keUtl 

Jedenfallg kehren viele Dach kurzer Zeit sebon enttiueebt inrSdt. 
Die Schrecken de< Schlachtfeld» ntbmen keine Rückdefat auf 
SdiÖnbeit und Mode. 

Die Todeenacbrichten mebren aieb. Manche Familia hmt 
aäum den Vater, den Gatten, einen Salm varlotan. Die Todaa- 
anseigen folgen einander raadiar, mmmariaekar. Die adiwaraa 
Traturfarit tnird MoJt! 

Dia Modezeitiingu g^en die mlhven TrauarraraebtiftaB 
beratu. FSr den Vater bM man lecba Monate lang itranga Traoar 
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tBxvleitn, AI« Klädataff wählt nun schwnriei Leineii oder 
fiäehltriäit Gr^e. Die nächatn drei Monate tragt mao «chwarze 
Snidii. du letitc Vierteljalu- ^Iiiirt der Halbtrauer. Für die 
Xniur um Bruder nnd matte GarniturEn am Klöde var^B^ 
•diriabeD. In dan Tbemtcni waidaD pttriotiMlM StBsk* 
OU WinriHiiar und Gonnodi Hymne «A Is frantUnU ertSnsD 
abtnU. El finden WoUäUigkeitmnCdhu^en mgnnrten der 
V«nrtmdttan und Over FwwUen atatt Di« traoenides 
Damen dalM iauMr nodi in Graad« Tmlett*. 

liOeriimeu den dnnjenden Rat. in ihrem eieacn moraStthm 
Intereue wahrend der Dauer det Kriedea lU einer fröferea 
Einfacbheit zurückiukahren (i'affictir une grande ümplidtä. Daa 
iat einfacher deraten alt detss. Der Monitsur achrEibt. durch die 
dunklen Kleidjamituren ||ewSnnen die Frauen an Diatinhtion. wa« 
nt an kokettem Aiuaehcn unter UmaHnden einbü0en müCten. Die 
PhiloMphia da «Man trijtl> heatimmt die Damen der «omehmen 
GeMllaAaft. •dweren Hanou detn Toilrtffnhuu ta entuten. 
Und bald bSfi «man* wnUieb nur nodi dimU« Samic auf 
Hnwtlinm . ^itsen auf Lönwanditoflan und GoUadmanek auf 
WoIIdeweben. Du Ucf aeboa <riel nadi dam nndamainn GUni 
und IVmk dar If i ibff i i jn XoüattaiL 

Zu aebndl war diewr durch die tranriden Brm'jniaia daa 
Kriajat ramaebte Modewediael öqletrofisn. Die Moda madit 
aonat ni« «inai Sprang Hier mofite ne Sa tun. Und üe tat ihn, 
■abr SD ihrem bdiatiiclian Schaden. Der kraaie Überja^ von 
llaalaiJi auf baute, von den riUnianditen Farben zu den matt- 
tfadl^ften, dmiklen nnd adwarzcn TSnen Ictm xa mnoiberätet, 
ali dtf di« PariaarinDan teailcai 2ät fdiabt blttco, die e irw e ln e » 



GcidiBftck in den Hmtartfmnd jedrihirit; Die TttJEtflcuhMfane 
arbeitete n4t9ilich nur minjdhtft oder iar meht; Di« Jiriwitcr 
taten ah Vaterludiverteiilijcr Kri^adienfte. Die MuitetMicIuier. 
die Stoffabrikanten . die Modegchneider waren ebenfillf in der 
einen oder anderen Weiie dnrch den Krieg in Anapmcb genom- 
men. Dai ModeichifF fubr ohne Steuermann und Steuer. Die 
bis dabin ^eacbmackvoUe Modefonn kam in* Wanken. Der Ge- 
■chmack wurde unncber. Die Zeit, die Luit zum Modestudium 
fehlte. Scbon im September 1870 nimmt das Modetnld den Ourskter 
des Bizarren an. Ee paCt nicbt mehr zum Wuen der ehenula go 
fön empfindenden Pariierin. Röcke. jScbleifen. Puffen. Volants 
fangen an. in formloaem Kunterbunt änender zu dnrcbkmtzcn. 
Die Pariaeiin varftHt, je nSber die feindlidten Trappen Mcn 

heit. Nur vom AniUnde ber, von Englud. von Anerüta. von 
Belgien treffen noeb vereinzelt größere Modeanfti^ ein. Die 
Journale btiitgen deren lUuatrationen. Paris, die zweihnndert- 
jäbiige Modertadt. kümmert neb fut nidit mehr um modifcbe 
Angeletfenbeiten. Ein tnuiiger Gemiilaiualand. einem Katzen- 
jammer vergleichbar, bemaebtigt sich der sebreibenden und der 
legenden Welt. Die Geldmittel fangen an. lebr knapp zu werden. 
Die Modehlätter. die noch vor einem halben Jahre die Damen- 
welt zu den luxuriSaeaten Toiletten ennuntert haben, kUges nun 
selbtt Qber die einstide Modeveracbwendung , die Familien uoter- 
grub, Frauen entehrte. Kinder zu Waiaen werden lied^ 'Wie viele 
mimarte Haualulte aät einigen J«bren dnicb dieaea allgwneaie 
BeiUrfoia. zu gUiuen nnd zn gejhllenl Wdd) «llgenone De- 
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numUntüni, von der A i b äteri n aatehagea Ina xiu* Patrimom 

T«B dwtom luitt* dctt MtrttttiuttDkt nnteidiüdct. ndi tu di> 
Pfficdc der HtvffrAu w^t bektboMurt. Mu dal und 

mos woUte als Cocodette f tnommen aeiii. EHe Toiletten durften 
nur aiu Schneideratetiers mit drohen NamcD bcHjbaSt werden. 
Du nene Kleid matte vollgtänditf •insüte.. noch nicbt dodeweKn 
leia. Ein fÜTaler, leichter, bodunütifer Geist — wir folfen den 
weit vergtrenten Aufzeiclinunjen des Maniteur de Ii Made — tutte 
lieh in der mondänen Eleganz eingenistet. So war es hia Ende 1870. 

Vom September deuelbeB Jahres hia zum April 1S71 atellen 
alle Modqoumale ihr Erscheinen ein. Der StofF bleibt aus. es 
raad kdne Vorbilder da. keine Leserinnen, keine Abnehmerinnen. 

Während der Belajeninj von Pari* gehen die Frauen in 
üafce Scliwan teklödct, in laude Mlnlel gekSUt. Ihre Hanpt- 

ije]i am äOMge Zv/iAda, nsk atnen mafms KoUkopl Hunger 
mii Kllta bamokoi. Obonll Cdilt es au HaamatniaL Sdbst 
die TK^idia »off mit kaltam Wasser garaiuigt werden. Wie 
adlig nnd die Tonoals so vericbwend^ruehen Damen, wenn eis 
äo paar wärmende SonnenstrableD erhaschen, um daran die 
frierenden Hände m wärmen. Sdt dem A. September lat Frank- 
reich eine Republik. Innere politische Kämpfe durchzucken das 
Land. Burger toten Bürger. Düster ist die allgemeine Lafe. 
Düster ist die Kleidung von jung und alt Der Krieg hat die 
ganxe Pariaer Eleganz ertütet- 

Kaum aber ist der FriedetiwcUulf da — die Landestrauer 
bemekt aaeli allerorteu — , da mifcbt äok •ekon die Farbe WeiC 
in die Kinder. Die Mode ielu«ibt xncnt Sekwarz mit 'WäS. 



mtA ImU dumuf "WaS Sdimcs' vor. ^lailUtch touiea 
die Shntea FatW «diBditcrn lurtFor. Btnm. ^^olett nui Kan 
nid dü aiitai Ubaltcnn FciImb, dw in Mod> kommen- Dk 
Moda Mlbit Ht TOm Kri^ W zn atadi *i«ekQttat, ihre 
Namn nnd aoA >n «dir tfereUt von dm KucraaucIiiUMD. Aber 

luigeniclit elqfintateD Toiletten. Von England ha arglniaiert 
nch LuxuATUg nach Luxuieug, um die ochautfierigen Londoner nach 
dem zei«cluM»eDeD Paria zu führeo. Undeheure Fremdenatröme 
crgieCen eich nach der fnnzSnaetien Heuptitadt. Gold in Fülle 
delnn trtiod. UnrertfeicTilicli mIibbII CRDnntvt eidt Pnii. Wu 

genttot haben. Die PariiannnaB tra|«n die Wetten äar Quumji- 
Offinve, de gehen ala HnaarenlantaaBth all Obarrtea ia MdUI- 
gaide gddeidet BUModtbmklioBiMrtalttdtHSe*Kritti-Cl)roHii. 

Ein wenig apitcr- Der Sciunerz des minnlidien und weiblichen 
Frankreich« um die verloreaen ProvinzcD EluS und Lotlirinjen 
symbolideit eich in der folgenden Trauermode. Und aucli die 
deiitieAiR Damm, die» Mode aufnelmiend. beteiligeD nch an 
Fiankröcti lauter Trauer um muere EroberunglH 

Die Mode nad 1870 trägt den Charakter de« ZerriHeneti. 
de> Willkürlichen (eiebe Tafel 39). Sie iat gaai aua dem Gleich- 
Üewicbt geraten. Selbat die einit lo hervorragend achöneo Kupfer 
einea Jule* David im iMoniteur de la Mode> haben an Geaehmack 
■n&rardendioh Terloren. Die Mode hat ihre kSnadenidK Eia- 
hdt dogebS^ Sie bdiingt eidi mit BanaHtiten, die mdüi ndir 
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mit Sdunuek itemciii haben. AUw un Frauenkleidc foltft cuem 
muMttB Ziekxabkkoi». Vantindli^ Der fi-—*— brtnckt 
Rnba und Sorrilonfköt; um ndi ^ans aönn Anl^Iwn limgebeii zu 

ünpanuzüch biiuI. Daa Schreckdcapanat Acm cu] da Parü taucht auf* 
Wie nach der franzäaiacbeD Revolution, ao aali a nach dem 
deutach-fruuöaUcboi Kriege in der PariMr Mode aua. Sie bat 
daa Bild dea heil- und bililoaen Wiirwarra. Der Geiat dca 
Parvenübaften zat in gie ein. Die Frauen liefen in den aehrdenditen 
Maskeraden umher und acblepptcn lange, wiira Sb>£E*chwäua 

dem hemm. MSjlidut aaräiAt. vcrrankt. fawBrfdt, quar- ond 
linMcfaltct, daa galt flr vanMh» nad moJiwh, Vnuhea^ 
wurde Audi den Kiiag zum dritten Male tat RetmUik. in die 
MkU aber zot die üuitekdt dar tatanmaelien WUtkOr. da 
adinuilwn- nnd bcdenhenloaen Anardiisaina ein. Janet hat in der 
•Mode ArtiatiqDe> aua dem lerriiHnan Modebild immerbin 
kÜDitleritcb noch eo viel gemacht, alg möglicli war. 

DiS die Kriege einen nachhaltigen EinfluC auf die Moden 
onea Landes aupiiben. dieae Erfahrung mufte auch ein ao ent' 
feratea Land wie Japan machen. Nach dem nantch-ja^aniicScn 
KrUgt, aua dem bekannllidi Japan siegreich hervori^ng, wich die 
diemaligc Einfaebtiät dieaea i«ndea in Sitten und Kleidem dem Luxua, 
der von Europa her nAi bald die oberen Stinde dca InaabeiAea 



eroberte. Die jap4auclie Fnueuwelt fiaf an, äA die curopiiaefae 



d«r iapaaitdien Tnwht dct KimosM von Parii her bekuat gsmadt 
Kdm poUtifdusr Sief^ det deii nidit in der Mode auf die 
eine oder andere Wüe TentoSUekte. Einm «pKeheadm Beled 
dalBr jibt der Krltg amtiJitn dm Batiatataattn taid Ufr Türta. 
Die buljanBcheB Waffeti hiuften Sic^ auf Sieg. Ala vollands die 
Ferte Adrisnopel vor tlmeB kopitutierte. wir alle Welt de» Lobes 
und der Bewundening voll gegenüber den Krieg« erfolgen die»« 
tapferen Volk«. In Paria freute man eiet ganz besonderg. Kkon 
au« lain palitischen Gründen , über die Siege der Balkanataaten. 
DiePaiiMrMode salutierte denn auch die letzteren dadurch, daff 
tic die htJuariithrti Farhtn zur Moät der inleraatianaleti Geiell- 
•ckaA aibob. Biil|aiüdie Scidcerei. buljaneeke Sdiitpen, kol- 
gariwlie Fii^entnaden katten «idi die guue mit der ZmlitatiM 
jekende weiUiehe Wdt «mberl^ Die Danu, die oidit in ibier 
Kleidimt, aller Welt ükt^ar, dem Uönen Bnljaiien ihre Reve- 

Hier lemes wir die Mcdt von dner eifenartifan Säte 
kenneD; ali eine Staat! -Institution, die die Macht und die Autori- 
tät boitlt. VöJktr lu riren oder sie totzuschweigen. Jedermann 
-wird kegreifen, wie angesehen und mScbtig ein Land sein muß. 
du eine derartige Mvde-Organiaatiou lick zu schaffen weiC. Man- 
chem Zweifler wird nun atick bewuft werden, welch nnjebeure 
politiKken und diplomatiMken Vortefle die Hode ihrem Hömat- 
landc vor allen andern lÄndam itind^ Tvradwflt- 

Auok da* kleine Monteni^ro wurde durch den Balkankiiej 
dea Jakrei 19IS in leiner Traekt gewalüf heönflnft. Vor Ana- 




brucK dcB Krtejcfl trutf so zicmlicli jeder Montenegriner du 
hübsche, reichöwtiekte. weite Nationalkoslüm. N»cb dem Kriefe 
wurde CS taugeadiach eitetit durch die kurze, taie Kh>ki-Uni- 
fonn, die der einzeln« Mann wilbrend du Kiiefc« tit Soldat tfc- 
tragen hatte und nun ganz einfach ab Znüklädung beibduelt. 

Wir haben an anderem Orte den EinfluC erwähnt, den dia 
ganz Europa heiiiuucliende knegeriKhe Stimmung dn Jahres 1913 
auf die Mode aiugsQfat hat. Die Tfiliaivoriagen. die Heere»- und 
Flottenvenachnndea. die ErhSbmtf der Dieutsöt der Soldaten, 
die WehrftciicT. diw «Um koodeeMcrte mdi tu der fiwuSnseW 
Mode der LdbraSungen. Dazu lotmcn Boeh dl« nodanWD 'HelB- 
frisuren-. Nickt TerfeHcn darf wardes, daff m jlaieher Zeit in 
verschiedenen Landern Eumpaa der Rof nach einer ^atJonaflmrtmf 
der y^ode laut wurde. 

Nach dem Vorherfebenden leuchtet es ohne weiteres ein. da£ 
auch der gtgmwÖrtis' Kriig die französiache Mode stark beeiu- 
fiuuen muCte. In Farbe und Form, in Schnitt und Nauen traf 
sie dam Kriefe Rechnung. Den schottischen Hochlündem Men- 
über. die auf ihrem Wege zum Kriegsschauplatz die Hauptatadl 
durchsogen, bdinndcte Pari« «eine Sympathie, indan tt daa 
SehottenUni »it aeinam flatternden Bandwerk nir Mod* olioh. 
Za Ehren des varhBndataa Rnfland und aeiur Amaa'Dampf- 
walia holte Paria -wiadar die maaadien Kittel hanor. Dan 
Bdgism. die auf laiten Frankraieha kämpften, tat die Pariser 
Mode die Ehre an, daf aie die blaugraue Farbe der betgi5chen 
Soldatenhoaen madem werden lie£ Und als das superedle Italien 
dem erlauchten Vierrerband beitrat, wurde ihm die groffc Huld 
suläl. daf die franrilaiaehe Mode die mit atcdien HahneDfedara 
geaehmBcktes Beriaglieri-HSte als hoetunoden den Damen vor- 
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neli aucL ciiimal duu woU. wenn ne die Bixarrenoi einer «tch 
Slwntünniden Mo^ uclit nutmaehten. 

Der Krieg von 19U/1S berahrtc aber die haaxönache 
Moii« auch inflO^CTD« als er m De ut schland alle Knfte mobüi- 
äerie^ die geeignet oind« Deutvcbland und seine Frauen von 
den ÜlKrapinntbeitCD der daUiscben Mode ein für allemal zu 
befreien. Daf dieamal ganze Arbeit gleistet wird, dafür 
werdm berufene Frauen und Minncr «dum Sord* su Ind*» 



Uuere vrAriichen Lcmt, die U* bieriwr tfifol^ and, wer- 
den ndofidi mt um & Meinung vertreten, dof die Mode iäa 
«dt«n detmwr Knltur-Rafldctor ttt Kaum «m mmIm ErMlnit 
von Bedeutung, du von der Mode unhetehtat und unrafldilictt 
blöbt Die Mode mBwen wir eben ein IBr allemal al« SattSt 
4tr öfftntUdUn M^nung betradites. 

Seit Jahrfannderten tragt die Frauennode französuKbei Ge- 
prige. In Frankreieli erdacht und hergeatellt. repränotiert die 
franiötiieie Modi in ihrem histoiiMhen EntwieUungigang gleieh- 
eam die GwcMcAte FnakrtichM, oder doidi wemgatene die Welt- 
getnhiehte. im frauSnwbaa Geieta geeeben und ge a eh ria b en. In 
keinem Geeehiehtebudie lunn die fnniStiadie Vo^angeDhät lo 
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deutbar uuduulicb dar)[e*teUt läa, wie in dem nch (tindi^ voll- 
lieiiendeii Weduel der Moden. 

IXeae Mode, toh Qaea ^J^^dttwwdieni ao iamc leicht, lau- 
nsclk nnbeatüdid tcbäSsa, üb ran einem ruhigen Fempunkt au« 

innenten GeMtxaa, lotfiscti m ihreai Weebd, xüAiUtfetMu in 
ihren SdkSpfniigen. In 3imi Klodwa^en finden wir Tagti- 
aitung, ^^oclienclironik und Jahrlmch vereifü^ Die Pariaer 
Mode müSte ihrem Charakter untreu aetn . wenn tit nicht eine 
vorwiefead Pariier Tadeajeichichte verstofflicht hätte. WaSen- 
erfolge, wiaaenaehaftliche Entdeckuagen. philoiophiichc Ideen, tceh- 
niiche Erfindungen. Erdgnisae literariicher Art. Brände. ProzelM. 
FSratenbeauche. Theatererfolde. Zaubeni. aUea fand in der mit 
dem Zeitgeist gehenden Fnuenmode (einen markanten Nieder- 
achlaj. In Jeder ihrer Neuheiten wirkte di* Mode «eittenjR daa 
heiCt: das feiatije. jeaehmacHidhe, MtdidH M«0 ihrer GlodiMt 
widerapietfehid. 



Im Jahre im vemiehtet ein Brend in der Stadt Rmine* 
3S Straihn: aofort fahrt die Mode snr Kianenrng an diiiM 

ubtrgimg der £nnzSn*dien Trnppen im Mü VtZi fciart Mode 
dnndi itaffetai da pansje duRIüni. Södene Knder, anf denen 
man blaue Muiketiere zwischen roten Zelten aiebt. tehmücken die 
Toiletten der Damen, und nicht nur dir franzowchen. saudem 
auch der deutacben. — 1742 erscheint ein Kemel am Hinmiel. und 
eine tfanze Mode la comite> wirbelt empor. — Eiaiile Jahre 
i^ter bekomait Frankreiah xom enten Male ein Ieibhafii|ef 
RMiunam zn MbeD, and die Mode wird la rhinocero«-. 



der WriAmts Phflowipli Jeu Jmcqoej AoHfMoii eile Aaitientiuileii, 

natOrlielicn, Sun gewabeuD an^eswintfteB rtafen BewcfuBden 
der Erwaduenen la emanzipiereii. Ei teUnj Qun talwsiH. DU 
Idudlichc Klddung gewsiui an Frsiiuit und LeichtigUt. Die er- 
wichHnen Damen ehrten Roumau) Vandilige. indem aie im 
Jahre 1778 die fog. -PoloBueu i k R<nuMan> tni([ed. Alg 
daoD 179S der •EinUe> de> PhiloiDpheo mit aeinen pncLtijen 
Ideen über falsche und lidlttfe Kindererneliiuig zum M<ide- 
geeprach von Tout-Paris wurde, ersdiien zum Zcidien. AmS vuäi 
die alhnächtitfe Klddermade davon offizielle Notis genommen 
batte. die -Robe k lenfiot.. 

Um das Jaiu- 1780 gehörte e* lam guten Ton der Geeell- 
•duft, C ee prl c h e über Mritmuehaf^ftA* Theorien, Ober Kiuut- 
angdegenbcilen, flber ptorökoliiGtie nnd ebemiedie Batdeehm(«n 
zu {Bhren. Man unterUdt uda 3ber MaraL man wagte och *■>- 
gar auf das Glatteis der Metaphysik. iDie arme mena^lidie 
Vernunft., ichtieb ein Blatt aiu jener Zelt, .siebt ut^h vor dem 
Tribunal d» scbönen Geschlechts eiaminicrt. und ihr philoSDpbt- 
sches Liebt strahlt von den Toiletten der Damen wieder.. 

Beaumarchais' -Hochzeit da Figaro, erobert 1784 aUe Ge- 
müter. Die Mode kann nicht umhin, diesen großen Erfolg des 
neuen Theaterstücks in allen Tonarten zu wiederholen. Frisuren, 
Roben. Hute, alles erscheint 'en Figaro> oder unter dem Namen 
der bekanntesten Figuren dieses Stückes. So hatte zwei Jabre 
zuvor -Die neue OmpIule> und ein Jahr vorher .Die Karawane 
van Kairo- oolcb groCc Erfolge, doff sie die Mode gnldi^ in 
ibran Sprach- und Foimcnocbati anfaunebmen gernbtc. 
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Im JiLre 1786 i6zht FncdricL der Grol?e. drd JaLre darauf 
Karl HL von Spaotcu. NamendiA für den «rrt erta äOmmxt 
sich dw &wm8micJi« PuUQcnm ia bolMm Ma^K GeacIüditeB und 
Aadcdoten über den troSaa ftmfenkSnij Uldes etnoi fdir be- 



dcm öe achwan -weifi gectreifle Stafle (taelmni ala Holbtnuar 

anfuhrt. 

Die Mode alt Chronistin der Tageäntercuen und ^glichen 
Ereigniaac von Bedeutung kann natUrlicli nicht jene emilen und 
weittragenden Veränderungen 3c lieh vornehmen wie jene Mode. 
d{c ganzen Kult., r^trömun gen Augdruck verleiht. Vornehmlich 
sind ea die lii^ht zu verändernden Elemente der Mode, wie Fi4aur. 
ScbmuBk. Hut («che Tafel 40). HutsufpuU. Stoffarben und StofE- 
mniter. die die Schriftaitze lur ver^inflicbeD Tageachronik ab- 
t^ien. Die GttaKtfwm dtr Modi dajeiEen. ihre Silhouette, steht 
faat auanahmalM mit an er groferen poKtiieh giartOtn Mti in inniger 

bi Jake 1793 tragen die Paiüer Damen ihr« Haar« im 
Nacken hon abtfeaehoren. Man nennt dioe Haarmode ta vic- 
tinu.. Taugende von Opfern hat du Fallbeil gefordert Im 
Januar 1793 wird der König, im Oktober d«aelben Jahres die 
Königin Marie Antoinette enthauptet die glänzendste FührBrin. 
welche die Mode jemals besessen hat Und die vomebmen Da- 
men bezeigen ihre ^rmpatbie und Ehrfurcht für ihre einstige 
Gebieterin, indem sie alj sichtbares Sjnnbol ihrer Trauer jene 
Fiisur tragen, die ingleich an die ecbredliche Todeaart ihrer 
mutigen KSnjgtn cimnert. Audi hier waltet in der Mode, wenn 
auch nur dam Eingewahten siehtbar, ein Sl&iA: Politik mit. 




Jede Mode Terkörpert one Sympadiü oder eiiie ^cwuh Auf- 
msdmmluit fOr «ühb Vorauf, öu PcnSnlidikBt. Sofix dem 
verliadta Annanii dü Puifsrinnsa ihn HaJuditimg 

mekt Tanafea. Jm. ridlödit war <■ mfor cm GcfBU der Be- 
wtwdintnf dei Kaini-Mhwlicheii in Kmard:. äit zu der Mode 

Alf Man Ende daa aditzehnteD Jatulmadacti dia Pftr^trtmun 
van dam cnflbelwD Newmarket her in ^^neannat aÖMfefShrt 
wurden, (icicte neb ganz Paria aufa lebhatleate fBr dieaan neoen 
Sport iinfenaniBien. Herren und Damen bekundeten ibr IntereHc 
u Pferden dnrah Trafen von Joekaimützen. ReitkoitBmen. Jo^- 
aDxQjaD, welebe die Mode, dem Zeitgeichnuck folgtnd, dem 
weiteren Publikum vorfdiritb\ 

Getan daa Jabr 1819 aiebt man bier vud dort cAnufucAc 

Rmbe bedeutender Werke ^er ■*!— r'-* - ffitton und Gdrluehe; 

tnren in Fmkneb eraelnenen üid. Da £e mmatan lüaaii Bndier 
in den fSkrenden Madejournalen beaproeben wurden. » kannte 
avcb die Kleiderraode mcbt acbdo« an dieaem neuerweckten 
Intereue für chineiiache Kultur vorüberjebeo. 

So lehcn wir die franzönache Mode deo franzöngcbeii Geiet 
in »ioer bildtrcueiten Materialigation verkorpem. Dil Modt 
Frankriich,. du, ht Frankraci im Bild dtr Modt. Wir. die wir 
dicK Mo^c Saat gklaviscb mlCmachtea. wissen far nicht wie tief wir 
damit in der franzSaiicben Kultur befanden und fefanden waren. 

Ton wir einen BEck in die ModebUttar der dreiCi^ Jabre 
daa verfloaaenen Jalirtmndartf, dann bamadun wir darin die 
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dlinienditen literaiüclieii Namen vertreten. Eojine Sue, Hmiori de 
Balnc tdnoiwD tax «La Modo. Praiper Miiimie aAättt für 
•IiH Madn PariräonM'. In der bdumten •^^ener Zeitidaifl 
fBr Knut lötmatair, TbettBr nnd Mode» bc^agnen wir dem Naniai 
GriUpmare nnd udenr Düdiler. Ein Zachen, wdch bedentcndef 

bei den bervorragenden Geiitem hetaS. 

Selten war one Mode so ^ücküch in ilircm Gepräge, ielten 
iih ne ein HO (»rmoDijich» Bild von echter Weiblicblieit. von 
weiblielian Liebreiz, von Geicbmick und Zartnnn wie die Mode 
de« Bi*dtTmBir. Ein Blick vai diese Toiletten und Koatiime. und 
loiört offenbart «eh der Gei«t der lu dieser Mode debörigen Zeit. 
Aofa genaoeete hatte dai Kleid die Bildform du Kolturwilleni 
getroffen. Blnmenmneler bedeckten die feinen Stoffe; Blumen 

und GBitd; Knnieii waren ttbenll in der andntnnjirädMn SArät 

doAtfeten Farben. Jeder harte Ton war vcnnieden. Helltfrfia, 
Rof*. IdDhOlan Iwnditcn vor. Nameadiiä'abar dia Farbe Weif 
war allgemein bliebt Den Sdial de* GtoftnSttercbena kokett 
über den Arm gelegt, eine koitbare Spitzenmantaia gesehmeckvoll 
um den schonen Nacken drapiert, um den HaIa eine Kette von 
Perlen, den Strohhut mit weifen StriuSfedem veniert; anmutiger, 
einladender, anziehender, festhaltender kennte da. Frauenbltd jei.er 
Zeit sich wohl kaum darbieten. 

Entsprechend der Toilette der Damen zeigte sich das Kostüm 
der Herrenwelt. Der lange Rock war sorgfältig in die Taille 
gearbeitet. Dar feingebBgella Zylinder gab den würdigen Abaeblntf 
nach oben, das tadelloae Schubwetl: bildete naeb nuten du elegante 
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Hand hidt die kokette Rätselte. So r^dicDtierte ödi der tdta 

näk (tmot auf die Kamt der Kleidung. nteUianj vomdun 

wuftc ET sicli in sdneo mit farbig Seide gefütterten Hantd 
einxuhülUD. desgen eines unterei Ende wie zufillij nach autfen 
^kehtt WUL Guar und Petroniua zu^etclu Künatlcr und Duidy. 
der eroberuBfaluatije Faiut und der renfBierende Werther in 

Um die Milte dea Jabrliiuidert« tönt ti einmal ichrül aus 
den Modeblättern hervor. Dunkle Farben, geschmacklose Formeo. 
mSnnUche Art versuchen, sich in die weibliche Mode anzudränjen. 
Sie werden glücklich abgewieaen. Wir stehen im Rtvolutioni- 
jair 1848. Der Radikaliginu« b>t aich aueli einiiter Frauen be- 

erweitaite WlAmjmajBAtA« jleidie LSIme wie Jcr Mann, 
die ßofaeit der Siaaclicidmig, den Zutritt zu alW Barnfkn, ja 
»ogar di» MfartKeli« Hhmnj dw Dirnen. Die &aiiair*ehd«nnnD 
jener Spodw Uhcb den Sehlacbtnif «Krieg dem Bartet* ertSnen. 
Waran gerade dem Barte? — Er bildet än auf den ereten BKdc 
eikennbare, physioffDomisclie UnteracheiduDilazeicheB iwitchen Mann 
und Frau. Sonderbar, gegen den Bart gebt » in der Tat lU allen 
Zeiten, da die Frau dai Machtiicpter in Händen hat Glatt- 
raiiert i>t der Ritter dee Minoeieitalterg. bartlos der fein ge- 
Achniegelte Mann des Aocien Regime. Dafür trägt er aber eine 
um SD gröCete Perücke aus Frauenbaaren. Ohne Bart repräsentiert 
sieb die männliehe Welt des klassischen Landes der Suftvgetten ; 
bardos erubeint der gani unter dem Frananra^ment etabende 
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Die 48er Politzer in Uatenöcken hatten alto to uorecht nicht 



Dia Mode,' to «Iien wir, hat die Rcrolutianen, die Kriatfe, 
die paKlitdien Ueen, £e leitwciUjen imd zettwwlenden Kultur^ 
beilrdnm^en, den Pctfdftud der edifinen Kfiafte, die IntereMea 
und Erei^niMe in öner Weiee refietriert und in ihTen Klddem 
zum Alitfdniek jclnaelit, die nneere Bewusdernnj Terdieat. Ee 
ist cm Gaand *«n bMondar«' Art, in dieaem waebaalroUcB SpiH 
von auf- und niedartaneluBden Modcfonnes dam Gud der Kultnr 

In vielem iXäiAt äicec Kultur der Modt. Uir ■Fortscbritt. 
ilt nur eine nsuirtifi erscheinende Wiederkehr von Allem. Diu 
Alte aber zeigte sich in vielem begger il> dag Neue. Auch die 
Knllnr adiiekt wie die Mode ihre jwfbifkteaten Denker und 

eduhna jdlld>awn SeUtu dea Abertonu der weiteren und 
utturen Varjanjenhöt friedüdi atdilumnem. Ana dieaen alten 
Voriäldem entatdkan neu«. nuidtEziaTls, fDr die G ejeawa it smeoht- 
geriehtete Vottnider. Genau wie in der Mode. 

Wir drehen mu im Kreige, in Kreigen. In groCen 
in kleineren ragehsr. Aber immer kämmen wir wieder zu unaerem 
Au^an^gpunkte zurück, jedoch etwag älter, etwad klüger, etwaa 
reicher an Erfahruntten, etwaa vor- und weitsichtiger. Es igt gut 
■o, schon wöl es gar nicht andere lein kann. Ueber allem und 
in aUem: in dem Fortschritt der Kultur, im bunten Wechsel der 
Moden, im Tagcsgeränacb unseres Schaffens und Schaueng. im 

die nnvaribidcrlielien, un entw^ten. vnbeirrten Natudxlfte, die 



ndl ibrc Ricbtunj fdbrt vondclmeB. Wir Mnacs m and 
Gesetz«. Zu dieMo kdsrt «tlei tmd jedn mfldc wu Ton üiiio 
Mncn Aniriiiif dauMDmen Iiit. imcl du üt aUoa, wu klit nsd 
denkt and telufft und fmnit imd nmibildet 

Anch dU Mode hat üite tioSea nnd klemeu KreiM. die >ie 
Meti wieder zu ilirein natBrlicfaea Entstelmngfpunkte zurückführen. 
Null jedem aeheinbar noeb to bimreii Seiteiiiprun)| lenkt lie 
wieder in Ihre natürlicte Rr«>TinTnim j A bKw ön. In emcr nocli 
M tffifhBlifii— ^itwicklunf jeUn^t die Mode zu einer kürzeren 
oder Underen Periode der VerwickluDtf. Aber nach jeder ic- 
«iJitn«<-V»itwjtafCT«ii4jfi Revolution kelirt eine veraOnftige and 
k3n<d«iüdM Endotiaa xm4^ Du Iclut der Logo« der Goddebtc 

Mob liSre tl«o mit dam bü nr '^raarwirl^knt oft dAarta 
Gudhwitz anC die Hode aü l«™«»!» wie öna kjotanadia ParMo, 
■pnraghafi wia ain ^tuidaFoUaa ond dwatiMtar wladulagn- 
dlre Quo«, du woM nur in dar Phantawe dat nn|eordDatn 
Denkeu beateht 

Die Mode bat ihre Launen, fewitf, gie hat aber aucb ihre 
GedankcD. Ideen. Gefühle. Regeln. Gesetze und Periodizitäten, 
jenau wie der Mensch, der aicb seine Moden geschaffen bat Die 
Mode, ^eiebwie die Kultur, dos ist der Mensch, der Mann, die 
Frau, materialinert in ibren StoSen, die aie sich zu ihrem äußeren 
Bilde und zu ihrer innereti Bildung auaerwSblt haben. 

Die Guttithti d*r Me<Un und Traehim itt gleidibedentend 
mit dar GaeÜektt 3*r VeJktr. Die Geacbiebta der apaniaelian 
TT«eht erxiblt die Geeebiebte Spaniens In der Caiehiehte der 
tnaxäntäita Mode konterfeit sieb die Gcaobiebte Franlondu. 
Wann wollen wir cndUdi önmal dann jeben. einer laman 2xi- 
kunft nnHTB Geadüdite in öoem eidenen Kleidayatcm in laiden? 
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Solange die PoriKr Mwle Jas unfeUbare Orakel der Duneo 
der Welt und von Welt Uldete. wluge wiren Paris, »ioe Spraete 
und »eine Sitte bei utu vorinidlich. Denn mit der Varherrichaft 
der Mode jing refJmiSg die Votliemchaft ihrer heimatlielien 
Kmi*t und Kultur. Der droAe Kxiej der Gegenwirt «atM^uidct nielit 
anr du ÜlwrdewidU der Waffim auf bndan Sötan dar VHkcr- 
baod«. b «einer VfäBfi«* bnvibt ödi «ret du adiifeh VeSL- 
werti|e, du knltonU Ifieb- nod Stiehfnt«. Dar Sieger wiid «e 

art, idn Ttaditen und idne Wim inlmlil dem Benoten anfn- 
xwiatm. Nfltia -wir «Im £• WtOrichen der Gew h i di te. um 
crä Stück Volkmikunft oa« Bit Jolutiunderte kuItDrell zu nciiem. 
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TraM und McJt 



jQw Pole du Kleidwtsens können wir Triebt und Mode nennen. 

Zwei acbärfere Oigtnaätii itind kaum denkbar. Und dennoch 
verhilt ea ttcb bier wie lo oft: dieae Gejenaitze and aufeinuder 
■Dilewieaen. wenn Jeder für sich überhaupt beatehen will. 

Trachten aind knatalliaierte Moden, uod Moden andcretaeita 
HDil flieffend gewordene Trachten. Dort der J^tgi^latiuatand 
fnt, hi(T flänig. Kmnm äae TncLt, m nftcn wir an andaem 

wäre. Kanu <tna Mode na BadmtuBg, die mA nldit irdcndwo 
na- hleibaiaai Tndit wattmamt hitt«. 

Wttnsd £• Moda «a «inen jtu hwlimmtan AiufuilMirt 
nad ui öna dwDW) hotinnDte Z«ät ^fcundoi iit, k«ont die Tiaoht 

und Auidrud: einer bindenden läit. Die Wdtmode der letKen 
Jahrhunderte hatte zum Atujangapunlrt Fronkrcieh. dcudidier ge- 
sagt: Paris. Waa nicht üher Paria ging, konnte nicht Wdtmode 
werden, denn Paria war deren anerkonntca Zcntnun. 

Die Mode ist an eine beitimmte Zeit gebunden. — Das weif 
jede elegante, mit der Mode gdiende Dame. Man zeige ihr einen 

wird ■ofort das duugASriga Jahr namm. Dia Hoda vantaffliekt 
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•bot önan GriBiikm. ain LitercMa vor^irgthtnätr, jande 
taeOer Natur. "VJvc lulian iftAm, vna Fiankrödi bald düici, 
bald jene« fewodlincKtet« TradttenttOd: znr AlUrwcbmode cr- 
lioti. wöl et dcnuJe tönen politiiclun oder wirtfchaftlieliea Inter- 
im Gejeiuati zur Mode nebt sich die Tracht, von ver- 
«^windenden Auanabmen sb^cecbca. an keinen bestininiten Auo- 
jonggort j[ebunden. Eine Tracht buiB Jabrbunderte überdauern 
und Weltteile uouptuinen. Denn «te versinnbildliebt eine über- 
deordaete Idee, die uoabbinjil iat van Datum und Entfemunj. 
Otticha Trachten aehafft rieh automatach gJiichi Trackttn. Und 
wo wir an veracbiedencn Orten ungefäbr gleicben Tracbten be- 
jegnen, da dürfen wir ala licher vorauaietzen. ätS unijefäbr gleiche 
BewcMrSnde und gldcbe Anicbauuntfen «ich ibr gleicbaa Kleid 
anideprltft haben. 

Eine Mode mitau maeben oder nidil nütsnmaelien, rtdit im 
Belieben jede« einwlnen. Eine Traekt dagejen iat in der Regel 
SmJw der Itrengen Vortchrift 

(Hound kami na» Fron zwingeot «nur ibr mlllliabigan Moda 
Gafolgichaft XU löaten. Eine Frau, die «cb beiaFielawoie niebt 
daiu entscbliefen konnte, daa geacblitile Kleid lu tragen, aab 
einfach über dieae Mode hinweg. Sie zeigte durch ihre Ab- 
wdirung einea derartigen Klei dun gaatückea. dal? aie von einer Ge< 
aellicbaft nichta wiaien wollte, die aich zum freien Geiate einer 
derartigen Mode bekannte. Moät ät Gtn&dt^timgthgtiMt, iat 
Etikette in Kleiddingen. Mode tat Taktaaehe. iat letztes End«» 
Geaehnudaaache. 

Tracht dagegen iat ^"■l'Titf*"^"'"*""! iat firetwüHge oder er- 
zwungene UTttnvrAnma <üer bindenden Idee, einem gegAeaen 
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Vtfpr^dua itfa&hT. DU itroi^ Raddn üu« CMcnt kanmcn 
in dar «iehtbaMii Gldcbtrulit täna Mitglieder ztim Aoadnuk. 
Di* l»aJ«nd*n Vanchriften einer Anitalt kamzeielmai aicli in 
äaa TrsGbddeide. du an allen Zöjlinfjen oder InuiKn dag gletelie 
Gerrite lofweirt. In einem Regiment, wo einer wie der andere 
nch nach denuellien Reflement zu lichten hat. muff auch einer 
flieh kleid en , wie der andere sich kleidet- Die gleiche Diiäplin 
erfordert die jIcidiB Einheitiform der Kleidunf. verUniEt die 
UödUcbe Uni-Form, daa will njeni die Einlieitifönn, die Form 
der EtnmBtidkeit, der EtnwülJgkeit. 

Ehu Traeit lymbDliiiert die herreehende Ein-Trackt. Die 

Spnelw tibt luu recht. Wo Ideen d«t GoMnwMBlcMt neh mat 
Genicind« UMctcn tmd eriüeltea, d» tat» m m in KlödlnUe 
der uniformierenden Tractit Wo drofic neue Ideen beiTiuliiten 
rad aich aualireiteten. da wählten aie, werbend und fimmrln^i 
teetierend und protegticrand. pich alt ncbtbare« Gemeiuxeieben die 
jUicbe Kleidung aua. Mit in eriter Linie war ea du Gewand, 
du der werbenden Religionapolitik dea aufkommenden Chriaten- 
tunu Dienete leiitete. Dem blinkenden Schmuck enteajend. die 
laute Farbe vermeldend, die herausfordernde Koketterie bawend. 
•o trat die neue Chriitentraebt in denkbar geharfen Kontra^ 2U 
dem luxuriSaen, verweicblicbten. verweiblichten Kostüm der epi- 
ktuiiMlien Römer tmd Römerinnen. 

Die Religion der MiAgkeit und dcrEntudund duldete keine 
SbeitridMn kofibu« Cnrandong. Die Klaidimf moCta der Ge- 

kSnota wir tma nieht Torat^kn alt cintr Mifiikaifaha w ai nu i an- 
MBrand. Aber rä« ParaBnlidikrit. daran BnCerai Bild Rnk 
nnd BtoMtc ficdfli£üa1ondkeit tmd BedSifti^Mit Ter" 
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■n- nni Janlwutlotw RBntrtnmi 
tswiltif ia lebt nehaieii, wflui m bei ümr MB«w|we&ten 
Werbedti^t och uelit lÜMitidc FeincUeluft nmehcn woBte. 
In Lebau|efBlir ichwelite icder. der es wajfte, die •stutsteAhr- 
licbcn* Idcea de« neuen GUubeiu dem Uulen oder riucbriebenen, 
überall fefbaren Warte anzuvertrauen. Man nabm daber zum 
andeatenden kleidlicben Gehe£inzeichen «ine Zuflucht. Es war 
mcbt so verräterisch wie das ^^ort und übernahm den Erkennnnji- 
dienst der Gleichgesinnten und ihre Anwerbung. 

Dtt Tracht ist ZaangaachM — luJhrsr odar inDorer Natur. 

(tiUj|tar Bj faltr iiinjMil I bei^t, daf ^nebe TiüUttfte und ^oüdia 
^K^denHnde jlädie Fotmcn sdttdcB. Gleiche Qi «rattere, tfddie 
Alter, dkicbe Stlndc Bcrnie, KIumb, Kutan. Gewobo&aten, 
TfWtäuh Ideen, pollritdi« Aaic^iiDn^ rtnlMn llnchaim ioatmkt- 

tdt dieser pbyriologifebe und paycbolojiaebe Prozef vor wia 
jener, der gleichen Funktionen ihre gleicharliden Organe ndi atu- 
bilden heiCt Ein gut Teil der menschliehen Kleidung wird aln> 
auf aatomatiich-biologischem Wege schon bestimmt. 

Das Eigentümliche der Tracht kennzeichnet sich duin. daf 
sie jede Individualität auMchlieft. wäbrend die Mode von ihren 
einzelnen Anhingem und Anbiugerinnen geradezu verlangt, daf 
(ie da« Umodell. isw«Q« paHSnUeh ntüert, mugettaltCB. Tracht 
fordert abo «öi gawis««* Schema, Mod« dagegen w«!rt am «ilckeB ab. 
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Die Tndit veritfiipert öns ■tarr* IdM der Ordnung, der 
Zweekmäßdkeit. dea BekeoDtmiK«. de« Stüde* ofw, dte Mode 
dagcjcD venloffliclit önea poUtüclm Gedanlien. du wirtsdiaft- 
lichcB GclegcnheitsiDterespe. eüieD »zulen ^^much oorühtrgtKtndtr 
At^ Die elegante Mode bringt jene Interencn zum Kladaiudruck. 
die die fetellachaftliche Welt in buntem WickittatU) erfusen 
und umfawen. In den Tracbten datf^e» äuSem gicb Rechte und 
Vorrecbte. die Mouebeaaller »ad JahrlinDderte überdauern können. 
Wir brauchen nur an die kirchlicben. an die Ordern-, an die 
Hof-, die Gelehrten-, die Zunft^chten und andere £u denken. 

Modtn rmd AngtlBgtnJtatan daa fithoSHgan gtttlhchaftHchfn 
Ühtrdtütmmnau. TratJtUn ntul Stoff gatoritn* R»elittanieh m t- 
wigtn. Dilier Sit anf^cpiltfla StatmyiteMt von gead- und raai- 
vfäßea S/'lnnnA«™— Jedei beeondere ^otttAt bärn 
(GKar zum Bätiid hetStat sdacn tfaac 1>eMad*r«D Knopf oder 
Stan. Mttc TitMC «cm Aclitelwad;. fdn mSber^ näa doUfarUtfeB 
Material, «emea bcftimmtcn UridlicbcD Anweiclnnniiwirt; Tndt- 
abieicben bedeuten Rechte und Vorrechte, gymboliaieren Macht- 
befuguMe verachiedeneD Grad». Da« war ein«t. ala die vor- 
nehme Gesellachaft sieb beinahe hermetisch nach unten hin ab- 
achlol?, im aozialen Leben ebenao. Daher die vielen Kleiderverord- 
nungan, die voracbrieben. wa« jeder, aeiner aozialen Stellung, aeinem 
Namen, seinen Standes- und Geburtnorrechten entsprechend, an 
Eddstoffcn und Edelmetallen tragen durfte. Man tllaube nicht 
dal? nur der Adel seine KlaiaenviRTechte kleidpatendich bcMmden 
schützte. Die hOr^Uch- handwerkliehen ZOnfte standen ihm in 

Tni&ten and, vo sie nArsten. honsemttrer Natnr. Du 
Bestlndile md Bodenstindtdl kommt in ihnen Htm Aosdmek. 
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Ihre Welt üt one im dck ibgeicUaMene und ■bgernndcU. Ibr 
Kleid üt Bindemittel nteb innen ond Seliutiwall nub auCoL 
Ihr Inhdt iet Gleicktiiiilkeit. Deihalli iit es fut nidt mSdlicfa, 
Trachten willkürlich in ihren wegentlichen Sutoncltetlea in Indem. 
Es {{ehört ichon die Sturmtfewilt von «oiialen oder poIitiKhen Ub^ 
wäliunfen duu. um alte Trachten durch neue zu erietzen oder öe 
ganz abiulöfen. So riumte die £ranz3n<ehe RevohilioB mit Drö- 
ipits nnd KaiehoM oll Traehtalaeiehen dei herarreclitetaD Adalf 
anf. Buiutken*mrt iit, ätS diMt KlÄdatOdke nd Ui in unnra 
Gegenwart hlnnn in jum «oxiaUn GmwnMhaften arhalta Iiaben, 
dltvondenReniliitüniMtilimeniinlwrBlirttfddldienimd. IiikBmg»> 

lehrteawdt önd immer noch KnichoM nnd Dreie^tz znhauK. Hier 
wollte nun niehtd von Umsturz wiMen und hebielc xum Zeichen 
leiner alten Angcbauunj auch «eine alten Trachtabzeichen bei. 

Der chinegiiche Zopf. die>ea politische Trachtn-alirzeichen des 
autokcatischen Reiches der Mitte, fiel erst, als mit der Revolution 
die verschwommenen europäischen Freiheitiiiedanlien in China die 
OherherrschafC gewannen. Und der weibUche imponierende Reif- 
rock des Rokohoa. die Tracht dar weltgehietenden Frau. muAe 
in dem Augenblick «on der WeltbBhne abtreten, da dü Frau 
aDfhSrte. du S«vt«r d«r Knltnr in Qiren Ittnden aa bähen. 
hl» 6u dünne, enfe. durchdchrige Florttaelit der weiblichen 

anfjfebErt, Frau an aein, nnd begann. 'Weibdien ta werden. Wir 
lehen. acharfa Knlturabait» «ohafien öoh ihre Traditen ala Gmnd' 
lagen dar daran amporrankendcn Moden. 

kennt die Koatihngeadiichte von alteraber ihre genau be*timnit«B 
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GacUtchtirtraciten. In älcaen hat lie, auf äea eraten Blick er- 
kennbar, den männlichen Teil vom weiblichen Jurirh iinz besaD^G 
Trachtsunerkaiale feacbieilea. Wir bsben im varhcrdehenden 
Ban^ iettLen, wie nitnrlofiaeh dieae dnreh daa Kleid jekenii- 

Eehea G^^de. Wir niten auch, dalF ej Auffalte der ataata- 
Crbaltenden Organe ad, auf wlclie Trochtverwiscliunjen ibr 
Auiemnerk zu lichten, reap, dieae. wenn a!e allzu krail in die 
Brackeinnnd treten, unmojjlich zu machen. 

Die Kleidu n g t5nt atark auf daa Innerate der foenachlicben 
Natur ab. In einem minnlidi gearteten Koatüm mu0 neb d>< 
Weib vermännUchen. jenan *a wie (ieh weibiach kleidende Männer 
mit der Zeil lUKbenda effemimerea. Bäde Teile entwickeln aich 
zu Typen, die vom ataataaaäologiadien Standpunkte aua nicht nur 
Bidit vollwertig, aondem «cbädlict genannt werden müuen. Daa 
letzte Jabrzilmt hat auf dem GeUete der Sitten und Moden eine 

T ei 'w ir r un jeii zu achten. Nicht oft garoj künnea wir darauf auf- 
merkaam machen, äaS von AntTrilka htr die grSAe Gefahr inner- 
halb der trachtlichen Geachlechterverwiachun j droht Dies wird 
auch nach dem Kriege weiterhin der Fall aein. Machen wir he- 
wufit Men aolche miiiderwertiilen KnlturcracheinuogcB Front 
'Wix alle, andi die Konfektiini eingeaelilowii. die ao tfcme mit 
Amoika Uahängalt 
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Hemehttt iniurlialb dar Mode lirälig machen. Einmal ut et 
aie Frau zunjchen draßig und viirng Jalirtn. die d» äuCere Bild 
der Mode luf längere Z^t binaiu bestimmt. In lolehen Zeiten 
zeijt das FrauenMeid ^ewobDUcb alle Merkmal« de» Geh-agcneD. 
dca Würdevollea. des SittUcten. des MütterlietcD. Diee kommt 
zum Aiwdruck in einem Koatüm oder fae»er: in einer Traelit, 
die öne wcitaiuladende. ruhige Form aufweist. 

Zu andcrCB Zöteo äa^ßf/m iit e« du IVeibcbea, du Sdimuci 
und Ban der weiblichen Mode bebeiraidd; Ei ven^windeB dann, 
osCEM clm uden, am FnncnUade »II* Marfanala der 
ficben OiüSe imd WOrde. Waa bleibt nad lyatnutMok wüur 
vervoUkommiiet wird, doa itt dM StoE&c^fter jeaar Loeknatfea 
und wnnlichcB Rrimtijan. die dCwÜM Kmelien notwendig halMn. 
nm ihre labliebca Vonn^e laut zu plalcatiereii. Kommen lolcbe 
Kulturftrömunden obenauf, dann ist e> die Tracht der Dinu 
innerhalb der Mode, die ihre Autorität auf längere Zdt hinaus 
feilend macht 

Wir haben an anderer Stelle das Rom der Kaiserzeit das 
franzäsisehe Directoire und den internationalen Midchmasch des 
letzten Jahrxehnta beschrieben. Alle drei einander aebr äbneloden 
Kultmepochen haben auch die gleichen Trachten sich kultur- 
■utomaliidi Ce*eh«£Fea. Die Tracht der Dime bcalimmt« du 
weiblieha Modcbüd, wdl die Dine in der modetajebenden fru- 
iS«iwh«D RspnUik allea zu mita hatte. Die Mutttr gtmerim* 
Prtmtnmft modit« gigtn St IXnuioitoit noeb BO eelir och 
«tHnln. et half ihr nidita. Zwü Taktatm Utttn von Gxmi 
auf felndert wardan nSaten, wenn di« Mode ihr snt|eden- 
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jekommen wirei entweder muCte Paria von geiium Modethnine 
gestürzt werden, odir u mnCte ein ^nz anderer Zeit' und Kultur- 
jeist Keraiifdämmem, der den Müttern wieder jenen Einfluff gab, 
den s\A von Naturrechta wegen auf die Gestaltung der Sitte und 
Kultur aonlben tollen- Bade TatHchen dürften heute einf elrc>fEen 
•ein. Die Kokatie mit ihrem Konfektionaanhang bat in der Ge- 

lietie Mode wüder auf knja btnatu & TroeXt äar Miitttr zum 
Gegenstand ihres WcchwU und ihrei Schmucke« machen. 

Das ift notweudiif. Vielea. vielleicht da« Beite, verdankt der 
Staat Jenen Frauen, die freiwillig und freudig die Pflichten der 
Mutterschaft auf eich genommen haben. Es kann dem Staate 
nicht dleichgültij geio. dof gich in geinem Bereiche eine Mode 
breit macht, die in ihrer Form und in ihrem Charakter die Mutter 
verhöhnt. Die Mode der weiblichen Überachlonkheit, recht für 
junje Mädchen, die Bberhaupt keine Mode benötigeD, und für 
kinderlose Frauen, war und ist keine Mode fOr Mütter, die doch 
aber alle, soweit sie geaellschafdiehe Verpflichtungen kennen, an 
der Mode Wilnahmea wollen. 

geheada Kokottcnmode des 'sant ventr» war nnr zd geebnet, 
auch in unseren Gn>£>ISdtea dis wöhHdie Fwdit vor itm tSndt 

das kernende Leben bedeutet« die Kokottenmod« der abiiJuten 
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ScUuiUiät. Wer wde. wie Klir die Mode da» Sinnen imd 
Trachten der fesellscliaftliclicn Friu betemcht. der wird es auch 
betfreiflicb Boden, daß unter der Tyrannei einer bauchloien Mode 
die Fiau illea von aicb abwtea, waa ihre Köiperfoimen zu de- 
fonnieren geeignet war. 

Die Paiiaer Mauenacn waren unter der Hemchaft der letcten 
Moden alljewaltide Penonu. Thun WocnngcB muften äek alle 
ModtfdamA fOidnif DÜm dorfteo mir eaaen, waa na mdit toI^ 
foimifer macbte. Ew Kind aber mr Welt sn bringen, du be- 
deutete adum ön Ver b i ed ieB gegen den aaboianlttea 'MtmW dar 
»cKlmfcen Mode. Pwu h att e hä un« Sdinlc gemacht Nor v«t- 
«ekwindend wenige deat*die Mbd«xätnngen braehten Modelle, die 
anci der Tolleren weiblichen Körperförm Rechnung trugen. 

Die Mode der engen, weibliche ScUankbeit TOrauuetzeaden 
und {ordernden Röcke bitte aber wesentlich mit dazu bcigetra^BB. 
dag Kind bei der mit der Mode durch dick und dünn gehenden 
Damenwelt zu achten. Enge Mo3tn zeigten lich ja stetp km4er- 
fdnähcli. Und it> bat auch die Feuelrock-Mode einen gröl^eren 
•Dzialcn Schaden angerichtet, als man glaubt. 

Von Paria her lu den deutsch™ GroflrtSdteo. von dieasn all- 
mählich immer tiefer im Land bineiD verbreitete eich der Ruf^ 
das Kind itt ein überflüssiger Luzusgegenstand ! Es verunstaltet 
die achSnen Körperformen der Frau, ea macht sie in einer Ge- 
aellMhaftsbaileUe .immegKch» i Jidea neugeborene Kind raubt der 
Mutter TOn HiTCr Zeit und Rnba, den Eltern von ihrantVermBjen. den 
■ndem Klndeni von ihrem ErbtöL Mit eolehen Sttenanadunmngen 
Rnil noch olla Staaten gegen aüdi aelbat au Fdda gext^en. 

Eine faladie Zeit^iiloaaphie half dabei mib indem ihre ge- 
■dlftigca Propheten fflr daa Sdl-Analeben g^en das Sieh- 
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FortUben ontrstai. Und jevite. üe Oberflädie der Tage«- 
meinuDd bearbdtude Kulturäatbeten auf dem Gebiete der mo- 
dernen Kumt. Litentur. Gesellscbaft und aojar WiHCDKhaft 
gaben der Mode recht, die den Gcnufi über alles «teilte. Di« 
mehr nnnlicha »mnenfrolic Grotitadt un Anfani it xwaiuif- 
(t*n JiliriiDBdsTti in vicloa ianen dtcn Grolbtidtai. dü BÜt 

Dia MocU-Varaatwoidieken miHraa Landes diw« Dinia 

wmnB^ieli j'adw ModtgcfdiUt, jtd«r Modtralatf andiaclarMode- 
tnuid tfU) MtBC ExtAwnrit TiirfflitriflifiTfri ^^ollcB wir einen ti^- 
^diendeaBaflntf auf die kOnftide Modedertaltnnd äer intcnationalen 
deiellKhafUtcbeB Welt jewinnai. dann mSuen wir Jene Mzulen 
Ideen blabende Grundlracht und wecbaelnde Modeform werden 
luueD. die aozusaeen dem CcaamtwUien dir Fraumwilt nacb dem 
Kriege entgprechen. Und dieser Wille wird in Frankreicli derielbe 
■ein wie in Deutgchland. wie b RuITlaDd, wie in England. Der 
Willi cum KmJi wird etSrker ala Je aufleben und neb fort- 
pflanzen. Wo er nicbt ieaUgt. äi wird waU hier und da der Zwang 
zum Kinde vom Staate durch baoodersBeateuenrng der Kinderloien 
und Unverebelicbten auigeübt werdea. Die Mutter wird wieder 
wie in den beften Tagen der Mode deren alleinige Riebtung- 
gdmin »in. Die TraiAt der Mutter wird aleo für die Mode 
dar wai h lidien Welt in Zukunft mtS- und ndttmiMAtod MÖa. 

riel Aber die Sekaffiaiii tiiur ätattelun Maä* Im Snma einer 
dtaUehtK Traaht gaidiriabea worden. la imMrcr aetMia er- 
wlbntai Sdnifti .IXe Weltp<ditä der Welfanode* baben wir 
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du Unmogllclu die«» Pluu «eVamzdcluut. Wie 181S. wia 
1871, ao müAe ancb 1915 wieder eiii »Icliei BefiDBen auf den 
Nollpniilct mrückkcbren. Nur abaolute Unkcnatoia über daa 
Wcicn von Mode und Tracht konnte Rcb mit dem Gedanken 
bwtifiijm. irgendein alta Nürnberger oder Augiburifer Koituin- 
modd] mui zur ön- und oUemaltgen Modefotm zu erheben. 

Du iDeatodte Feyerkleidi aiu der Zeit der Freibeitikriefe 

iA«a wie dea Berliner Doktam Jilcob Mcjmlioff Vcmad 
im Jabr« 1816, »m NoniU>lri*w>nd l3r («iitMlw Miniisr öuu- 
fObND. tia b«M*rM Salnctial ward mKÜi ima •FmMäi d«n(icli«r 
Jimlfrinaii bielie Tafäl 43) mebt beaddadan. tiotidaii e> 

unaerer aiegreicben Truppen ala 'kommende Made> trujen. 

Ea war sehr zu begrüben, iüS In bedeutungavoUen vatdv 
ländüchen Zeiten auch die Mode einen Anlauf nabm, mn mäi 
ihren aualändiacben Feaseln tu entwinden. Aber, um eine Klöd- 
macht zu atürzen. die eo wurzeUcit und weitveriwmjt wü die 
Paiiaer Weltmode war. dazu geborte mehr ala hloßa Wvikn. 
und wenn ei sich vom besten Geiste erfüllt leigte. 

Traobtcn können nicht oluM weitem Modefbrm aanehnwn. 
Warum nieht? Trmhtm nnd VtrgangtitlMi-GtiMAlM. MoAn 
■bar varitoffUeben Gf^mKurta-InterMaeB, BidHi fiiinae. -Sjrmpaääen 
and -^yartnu^an äa moJa^abiatandan Landae. Umlabandi^Modc- 
faim mmmalun«», mBaaan £» Timidtm adtgmSfi wardan. Weiter 
nflatm na traf ihremWari« xurWdtmode die Wdtmodazantrala 
lUMTSn. und du war biibcr Paria. Eiu weit aurflekKeieade 
tote VerfanHnbeit Ufft lieb «m »llerwcaätitcn auf den Gebiete der 
Moda mit den Bedörfotaaea der Gcjcnwait diemiaeb ToUsdcn. 
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Wenn Frankrcicb eine Traclit lur Mode ciliob. dum wir 

bstreffioBde Tradit herböliolan hidL fidd wareo ej Kriege, bald 
ImorftdiaBda poStüdw BOndÜM. luld nana Handalawego. die 
Frankröd TCnnlaCtan, aiaam framdan KortSaik Modadiaiaklar s» 
vatfäheni lialian adion fiäiat aiin^ Bua^^ JafBr an- 

geffllirL 

Mit dem Hervorholen einei beliebigen TrachtenatQekea an« 
den ÄltHdder»ehranlt ül es alw Dicht tfetu. wenn es gilt, öner 
neuen Mod« die Weje zu ebnen. Hier maS der Hebel >n uderen 
Orten angetetit werden! L müwen wir über eine Texti/rniluatnV 
verfügen, die böebst leistunjafähid iatt 3. muff du hanäaitrVitkt 
K.imm im Verarbaten der Stoffe und Heretellen der fertigen Mode- 
farmen ganx auf der HSbe atehent 3. muC Paii vrirtaeliaftlieb und 
Ina an onem Tc3a gcidunacUieb niedargaiwungan wardani 4. tooS 
Fnnih-^ei miIitSri«Ii lieäedt «eb: 3. mOiien n ÖA ouere 

Pflicht machen, nur deutaehe Stoffe und Beaitileilc zu ihren 
Kleidern au verwenden: 6. mnS tuuere Mode-Indnstiw Bbcr auch 
xe^en, wu aUes BOtluT unter fratizSmeim wtd mi^sekim 
Namen pnngte. trotzdem ea in Oeutachland oder Osteiraieh 
hergestellt wurde: 7, mÜMen StÖdtt und Staat Sorge dafOr tragai, 
dal? die Kullurwerte. die in der Mode stecken, plan- tmd xwed^ 
mSfiig veretofflicbt werden: 8. scblieflicb ist es vor allem not- 
wendig, dal7 wir. was Erfindung und Ausarbeitung der Original- 
modelle anbelangt, nibitänäig uns auf dem Gebiete der Mode 
fortbewegen. Möglich ist dies unter allen Unutinden. 

Wenn wir unentwegt unser Beates tun. um nadi eigenen 
Ideen und aus eigenem Können harani aneh nur m vcrsni^en. 
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eilte aelbatändige Maie zu icbaffen. ao !at iclion du Sdiwienjita 
cmiellt Der Vmach üt daj Sprungbrett zum Erfolg. Frank- 
T«ieb niiiAe dieiifdla eine Reibe von zum Teil feUdeacbl>j(aen 
EzperäieBteii analcllcn. bevor es ihm dclantf. xu aeiner welt- 
bdiemekendra Ha^tftJliuii im Bereiche der Mode m fdanjea. 
Aibäten «bar Fabrikanten. Konf^liaiübe, Kletdde*^^^ Mode- 
wedwtitlen, Moderarlafe und dai Heer der Konsummtiimen im 
nationalen Intereeae zuaammen. dann kann a far nicht daran 
fehlen, daß äne dnitidlt MoJt ziutande kommt. 

Wir bekamen eine deutache Mode in dem Sinne, daf aia 
mit deutacben Mitteln und Kniften beideatellt würde, von Dentaeb- 
tand ihren Auigingspunkt in alle Welt binani nähme, dabei 
jldchieitii allen führenden Wellinferesaen Rechnung trüjt Genau 
wie as FranVrcicb machte, würden auch wir du Gute Behmeo, 
wo Ca aicb uns darbietet. Seibat Paria kann una aebr viel de« 
Scbönen lehren. Aber unsere Mode muä .made in Germany aein 
und darf sieb unter keinen Umatinden mehr mit ausländiseben 

Der <deiitMhe Stili, dia idMitMlie Foim>, die «denluhe 
Tnditi oder wia man die der Znkanftiniod« tvgnmä* liegesd« 
FTototTpiidie KOrpeiv nsd Chaiakteifciiin nneli hofien motf. dos 
wird mek vut lübet ertebcn. Et wird eben dentiebe Art, 
dcnbclier Modna. dcntadi» Trachten sein, was sich in einem 
melbewuCten und icbDnheitikiindijen Madeschaffen bewähren und 
bewahren wird. Tritt noch ein gutes Stück diplomatifche Fähig- 
keit datu. das heißt, veratehea wir una darauf. In jeder kommen- 
den Mode einen gerade vorberrKheoden , uns zweckdienlichen 



FMDenwelt Kladqrachi zu geben oder ein im Mittelpunkte Set 
Wdtintereuei riehendei KnltiirvDlk zu ehren, dutn werden wir 
aiiMcer Hode jenen Ab« 
üt, um ihr £e Bedentong einer V^dtmoJe i 
Hegt nur an luu, atu der Mode aUg Moglidikeitai hernuzuholen, 
die latent in üir Khlununcm und zur lebendigen Wirkung er- 
wedrt «ein wallen. 

Wir haben bi« jetzt von einer Tracht dei Stande«, des 
Orden«, der Frauenart der Geachlecbter und der Nationalität 
goprodien. Auferdem gibt es noeb eine ganze Reihe von fest' 
«tehrodwi Traditen. Beobachten wir doch nur einmal an&urk- 
Mm dl« ^lotv. Anek ue bat adion daa Syrtcm der Tratten 
und Hoden in allem B e e t e he nd e n ängefOhrfc Die beitib£<e 
Fsrbtntradit dct Himmel« üt «in «obSnM BIml Die«« Tneht 
bTio# aber äit «llet m'»ali«d«B«t«n Moden herror. j« nadidem 
da« lfinuacl«kletd dtirdi die wi^^'l^rindfn Wolkc&bilder gefiMit 
und geformt wird. So TcrliBIt ei neh mit allen NatutgeUlden 
pflanzlieber und tierischer Art Die Tracht des Rehes ist sein 
cbaroLteristiacheB Braun, aber stets wechselt dieses seine Mode- 
farbe je nach der Jahreszeit oder nach der •Saison*, wenn wir 
ans dem Spracbgebraucb der Mode ein bekannte« Fremdwort 
gebrauchen wollen. 

Die JahrttiMttn haben ebenfall« ihre eigenartigen Trachten. 
Und ihren Trachtwülen prigen de allem au£ bis auf das moucb- 
licbe Kleid, bis auf den luxuriösen Geiellscbaftsanzug herab. 
Derselbe Frühling, der die Natur mit ihren erlesensten Farben 
■ich schmücken helft, fordert «och den Gewebefahrikanten auf. 



TuMD ihr kortUiM P«bU«U tatmUitt, imSt den HäxtAuM 

«ibri t m . &na bwnndn» Pilxart Icna fends Mod« i^d. alwr 
Jar warma Palnumtol wird ftota £• Tndit ie» ^finbm Uöbca, 
wi* der Ubtcr ilU die Tracht dcf aofkalten ^Vetten und der 
kiuH. helle HeirenübenielieT al» die Tracht einet trockenen 
■cliancn Ssminertideg aonupreclien ut. 

Wie die JaLreazdten. w haben auch gewUaermafen die ver- 
«ctÜedcDen Tagetzetten ihre bestimmte Tracht. Der Mor^ED 
nimmt für «ich den Sackonsuj in Anspruch, der Nachmittaf den 

El^uia mtd Takt wird m du «n«f«Mln*tl«D« Kbid 

de AlModloiblta am hdliAtai Ta|a irpMOMa n fahrvi. 
an FrsDU xwnfldlulta GwnliiniAw lanmts mm £sM &otMkB 
tn AÜfta Arten tmd Unutai xnr Sehu dtfnjcn Mhcn. Ei itt 
dringend notweadit, datf. wie eimt andi heala wieder die fein- 
tfebildeten Fnnen muerea Londei Qber Geselimaek and Manier 
der weiblichen Mode entacbeiden. 

Daa Kleid beanspruebt »einen ihm zukommenden Zeitplan 
Nicbt genug damit, fordern ebenso die bestimmte örtfiche Um- 
gtbimg und die ganz besonders geartete geHJItchaftfi(Ae 
legtnJuit je ihr typucbea Edgenkleid oder ihre Tracht Daa gilt 
von der Herrenmode wie von der Fraueomode. Es wird keinem 
Manaaban von Takt anfallen, im Trauerhaua, lum GottesdieoM 
and mm Bankett ein und dietelbe Kldduu^ anzulegen. Nur im 
Hause iat daa aogenannte N^glig^ — eine zwanglose, aber aor^ 
fiUtitfe Kleidimf — am Piatee. Die Sttafe, die tfendiiftlidwn 



SclmelJerkleid. Der Buoek fordert eü df^ut-oabelia Fotm- 
Icleid. Dia drolen jewllwlnfaii^en Vei«iut>ltuod«a deMen Ter- 
lujeo diB «almu^alU, repittMotaliv« AlMndtMletto. Du iHm 
!ft eif enAd ■«lWv«rillnd1ieh. "Wie kommt ei alwr, daf vo nda 
VentSfe gejen'deD GsHt der Klddnotf sutatfa beten} 

Di« alte Zdt benff in manchem ein ionere« GefSU fEtr d«« 
Powende und Unpuaende an der Kleidonf, ab die buntfcwSifelte 
Gegenwart Bite sozialen Anicliauuiigcn hatten öcb im Material und 
Stil der KlciiKiirm bildecht augjepräjt. Die ehemaligen Trachten 
bSdetcD, genau begehen, goiisle AbilreBiuDjen . allgemeinjüllifB 
Erkennunggzeicheii. die darüber belehrten, weg Stand», weg Ge- 
•cUechtes. WCS Altere .lle bctreS^ende PcrfünKcbkcit war. au» 
welcher Gegend »c itimmU. ob sie bemittelt oder unbemittelt, 
ob ihr Beruf geehrt oder verachtet war. Die« loiiale Scheidung 
veimittelit der Trachten tfiod ao weit, dafi aie an vielen Orten 
«(ar den vtrhiiratitm und den kUgtH Frauen ittcndtrt Tradittt- 
merkmtä» veriieli. 

So war ca im dräzehntcB Jalidiiuidert abE^ daff die Joag' 
framen den Kopf unbedackt tmjen, die VaJuiratatcn daMen aüt 
Sdileiem und Hauben aicb lehmncktan. Eine Klddacvarardnunf, 
die der Rat von Speyer im Jahre 1356 herauif ib. untersagte dan 
verheirateten Frauen, ihre HaariöpCe hinten herabhängen zu laneB 
oder das Haar gelockt zu tragen. Aber den Unverheirateten 
unter dem weiblichen Geicblechte war dies gestattet. Der Rit 
von Zürich bestimmte im Jahre 1371. dafi keine Frau Gold. 
SUber. Edelsteine. Perlen oder Seide trajen dürfte, nur die 
Töchter hatten das Recht dazu. Der aclion einmal erwähnte 
2aridiar Oralli erwähnt, iaS um die t£tt> dea Hchxahntan Johr- 
hnndarta die beirataAliijaB TScbtar (und nnr der angaMhanataB 
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K>inu«ialiiumg Aue vatwuiftBi nad numnargtia FiaMn *"p*ilif- 
Bbnden» «nck tuä muieluii NatiirT3lknn. Man luuo ihnen öne 
jewiiK Sinniilkeit nicht abatreitcn. 

Du bürgerliche Geeetzbuch. wie wir es heute bcatzcn. war 
vor Jahrhunderten ein unbekanntes Ding. Die wenigsten Meniclun 
verstanden sich auf Lesen und Schreiben. In Jedem Kleinstaat 
hemcbten andere RechtsgeKttc und RccblMusleguageo. Du Volk 
war piimitiver in »einen Anacliauuii jen. Da« Volkedenken bewe|!te 
■ich mehr in BildbegrifFen als in abstrakten Gedankenbahnen. Das 
Sgmhol das Mitteldind iwischen Bild nnd Betri£ herrschte alW- 
orten vor. Und die Kleidang in erster Linie hatta m auf ncli 
genommen, die Kultur- und Reehtsideeii, wia de im Geilte da 
«in&eIi«D Volke« nek wiedenpiegdtett. sn veMtoSlieben. sn ver- 



In den Tia^ten dea Mitlililti» hätsiärvm* Utea wir die 

Leluhnch zn Bbemittaln Tennai- Dia tmeweidentige Sprade dar 
KoatQma nacht vtu mit der Reohta- und Sitten- nud Knn rt g e a e hi At e 
jener Epoche in anschaulicher Weiae vertraut. Ea spiegelte eii^ 
damals in der Trachtenwelt alles wieder, was an feiten Normen 
and Formen soziale! Ansehen genoß. Die Tracht des gelben Schleien 
der Kurtiiaaen, die Tracht der gdben Armbinde der Judai waren 
io ihrer Art der mialen Wertung goan M viclngcod, vit di« 
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Du MitteUlter wachte }ieuer a3t uaaae Zeit darüW. AaS 
TraAt der ffimen mdi mekt mit jener der »tniHndijen Flauen 
Tcmüdile. Dilur amu KlüdCsMtM in diewr IGonfo; Ei wnAs 
wbr woU, ä»B em* iSdelloH Klädfrnluit rä* AanwilGlu Sittra- 
fraLdt nadi seliM wSrtb. Is Vensdij fcdipJiwöie durften 
Sur Zöt dai KenerAlt nw clw Dimen vetUeidct jelien. Und 

heute noch in Puig der Fall itt Waa wU man aber dazu aagen. 
wenn die jinze wätlicbe Made in den letzten Jaliren du Be- 
(trelien zeif te. du minnliche Kortüm (Haaenroclc) zur Frauentracht 
XU erbeben! Ex war eben auch hier die Dirne, die, kleid* und 
dttenfrei. wie eie nun einmal iat. mit Gewalt die Kleidiriffle 
niederlegen wollte, die eine alte und klufe Kultur swieehen den 
beiden Geichlecbtem wohlweielieh errichtet hat. 

Tnieifen ajRj n>cfti& Ai^rmcMv«" im Pi^daitoff dv Klmdmil. 
Traditen find Seehl«, Vorraekta, Undanda Ragdn, gaMtxadÜSfa 
Forderungen, die än« jawhlowD« GemÖMdiaft nm Maudin 

von "^y nlb fip- lud fTntfti l ni iiilfnhrif Jede Tradit QrBbblifliert "«^ 
umfafl ein beitimml geartete! Stück Wdt mit muer m> und so 
grotfen Anhängeradiaft. Die Edelfarben. Edelstofe. Edelpdze. 
Edelmetalle und Edebteine bildeten eicit die Trachtabieichen dea 
Edelitandei oder Adeliitandeg. Gewöhnliche Stoffe wie Wolle 
und Leinen kennzeichneten dag^en die Tracht des einfachen Volkes. 
Jeder fette aDziBle BegiiA kann man aagen. hatte letne feate Tracht 
Sogar Revolutionen faeaitzeD einen ihnen ganz eigentümlichen, zu 
allen Zeiten aieh gleichenden Kleidatil, alao etwaa wie eine Tracht 
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danokniten wieieii im Grunde die gidehe Tnehl anf, jemEC üitoii 

Man kann toitr von tSna gewisKn GtfiiUt-, CharakUr-, 
PtnMkSik^Trackt ndm. Sd bot ndi du HodidefOU leiiia 
bwondoe Gellte Fottamdit und daa GafSU der Tianor Mine 

•benfalla Oma baMadaran, icwob dlä^iartiden KleädrtQ na. 

Tracht tiinneijt ala die Fnn. Sie bevorxuft, im Gegenralx zu 
2un, ein in dir mdnrida^ |eartetei Kleid. Die Frau kennt niiJit 

eincf jcidUiden Verdoo. einer VerbiDdunf. ein« Bernfe«. einer 
Körpenchaft, einer GenoMenwhaft. eiiier politifcben Partei, einer 
Gelelirtenjemeinieliaft, eines Ordena, änta Regiment« angebSrt. 
Der Mann iat nacb aufen lün melir gebunden als die Frau. Die« 
Tatsacbe bringt es mit neb, da^ seine Mode von vomberein in 
bSberem Grade da* Bertreben zeigt. Trachtcbarakter anxnndmun. 
al* die Mode der Frau. Waj der tbnn heute trl^ iit mehr 
Tradl ala Modo, itt fall Jn r diw ^ eine Zwedtnebt, m der die 
Sehnitte neh tut voUkommen tfleieben und nur die Stofibinater 
«ine d«mge Meueitige Abw«idtnni crfiliren, 'Vfve btben tu 

•ebnell wecbgelnder Moden zu verleiben. Die* düiile aui Micben 
angeführten Gründen leichter gesagt als getan sein. 

Für die Fntu dag^en bildet das Kläd, und wiederum in 
erfter Linie das ■cbmnckvolle GewlUcbafttUeid, ein Mittel, um 

ein Et^ebuis. ön GefBfaltbedfit&if. Und deshalb aeigt jedea 
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mitn Pnuenkleü ttotzdcn ei Siur Mode Mft. dod> wieder 
cräe udeM mdindiidle Andetniig. Jede Fnn — und je nehr 
GwdnwA Takt und Selhrtinditfwfr ne Wtab deafa» «usduo- 
licbcr — bringt jcdodi eüic dcwufe Eigttitrackt in du ABjcniBii- 

bild der Modir^ die aber nicht eo weit deht, «tcb tfedm dü be- 
otehende Mode au kebren« sondern der Mode nur eine perAÜDliehe 
Note verleOit. Durch ilir wtieiaatiscliea Arbeitn brin(!t dicKoa- 
feklion die FrauenUndiing in Gefabr, diue tckSue Note der 
Eigenheit zu verlieren. 

Wir baben unter der Menge der beM«bcnden Trachten immer 
Qocb oicbt dicjeoidcn der engeren Berufe. Zwecke und Sporte 
gsDannt: £■ iit bier überall der Cbarakter der zu Idatendcn 
Ariiait, der Mma Aitfotdenuig an da* Klöd itellt und et cur 
ieatrtebenden ÄrMutroAt oder SfoTttnteht itempelt. Jeder kennt 

(ine ogeue Radfabrtracbt für beide Geiebleebter. Da> Aata- 
mobü brachte die Zwecktracbt dea ochiitzcndcn Gimunimantcln 
nebst Mütze und Staubscbleier. Der guteigertc Elaenbahnverkehr 
UeC da« einfache Reiiwltostüm enWehen, Tennis-, Fahr-, Reit-. 
Kletter- und Sk!-Sport achufen eich ebenfaUa ihre cbarakleriili- 
ichen Tnehten. Wenn eine Mode licb alao anachickt. die gea- 
grapbiai^e und geaellachaftliche Welt zu erobern, so ateht 
iie vor keiner leichten Aufgabe. Denn überaua vielartig und 
•cbwerflaMUg tritt ihr der weitläuEge Traditenbeitand der Kid- 
dung g4cn9b«r. 

Wai zeigt nickt, to m&Hcn wir uns fragen, aeine featateheode 
Kgcntracbt? Die ZinU, & MüitSr-, die Beamfenkat^oiien baben 
ihre TraditenDutcrwbtede. Der Gelehrte kleidet aidi traebtmilfif 
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•nJcra llf der Küutler und dicasr nch vencliieclai vom Kauf- 
mnuL Der Wobaj wiUt och grandiitilieh äa onderea Kostüm 
■Ii dar Fcitttg. Den Grolbtädter erkennt mia mit Ldcbtigkeit 

fnelit Hek jede* Tenveruent jede Pilrliiijtttiifri Jede Qurebcr- 

Er kann demmA der von heute anf norfen we^dnden 
Mod« xdeht «llwileiAt fallen, in du DieUebt der Traditea 
maradiniden. Und a mij int sem. In nunclien Traclitenkreü 
drinjt die Mode tu! niebt «in, immer dann nünlicli, wenn de rieh 
in zu ftulcen G^eniatx ta diesem itellt Ei kommt eben ganz 
dumnf an. wie viele veracbiedenartiiEe Intereaaen eine neue Mode 
rieb XU gewinnen weiC. Davon bingt die Weite ibrer Verbrei- 
tung und die Dauer ibres Daieins ab. Mit der wdblicben Emanzi- 
pations- und VermännlicbungsniDde de« Herrenkragens, des Herren- 
bntei. der Herrenweate. dei Herrenbeinkleides konnten rieh von 
Tomherein nur jene Frauen befreunden, die wie StndtDtinnen, 
Malerinaen. SehröbfritiUtn, Frauenrechtlerinnen än fimiBb un- 

Motter. Die Baaw^tttODtmode war öne Mode der Ehelon^ät, 
der GoeUeehtiliMidkät bii aa einem tewiiMn Grade, nnd rie 
umfaßte demdemäC alle Elemente, die rieh lur sozialen Un^hunden- 
beit in Sinn und Tat bekannten. 

Nacb dem Vorbergebenden etheUt. da? die Madt ihre Ge- 
iblg«cbafi vornebmlicb aus jenem Teil der beiden GeiEhlechter 
mtb (iehart, der traAtmafij der weniger eSn^esiril^te iit, nnd 
da« itt du mlbilei* GeisUedt Hier rind immer noA Geist nnd 
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TsmpCTUiMiit und AudiaiiiinjBi vortudsn, Ji« fl9iDd dmi4 nnd, 

um mit dem Modcatrom xu ^ehen. Du mumliche Denken und 
Fühlen dagegen irt zu verknüctin-t « zu verklaundiert, zu fahr m 
Beruf«- und Fachmeinunjen einijeiichnnrt, um (ich jene UrcptOng- 
lichkdt und Bewejlictikeit zu bewahren, die der Frau eigen sind. 
Die Htrren'motU- — min maj aie von Amerika aus anireitien. 
10 «ehr man will — wird also auch in Zukunft vnrwiefend 
Herrtn-traeit- bleiben, mit Jenen kleinen unwesentlichen Ände- 

Zwiadien Modm und Tracitm findet qualitativ und quanti- 
tatir ein ^dtiimMyWaft (tatt Sne Mode baharrK^ swar die 
genmte jeaellicliafteftliij« nnd 0eaallKha£bhulite Wdt. aber lie 
Wlinndit ne nnr fOr verflaichnväu knna ZÖL Und wem 
andereneiti mande Traebt nur äatm VUrnm tow'aUn Kmw« 
ögen iiL dann hilt sie dafür unter Um(dbid«n J«Iiiliiind«Tt* tn 
nnd kennt nebei neb nach eine betriclidülie Menje anderer 
Trachten. Eine iroSe Mode (tdit alio Tiden kleinen Trachten 
jEfcnüber. Um fejengeitif nch im Gleichtfewieht m halten, müssen 
die kurilebiden Moden im Verlauf der Zeit ständiil wechseln, 
während die räumlich begrenzten Trachten ein sehr lanjea Zeit- 
maß innehalten. 

El li(^ im Charakter der beiden Kleidmilchte begründet, daf 
bald eine Tradit zur Mode wird und bald äne Mode xur Tracht 
tiäi Tentöncrt; Beider Energie d&i^te die ^firhft asin. Die eine 
lüQirt üäl Ton der anden und ^Üfr £eae wieder tnflfannt l wie 
ea nngefUir Stieketoff und Sanerrtoff in gefen»eitigeMi Weehad- 
gebran^ machen. In jeder Tracht liegt äne kommende Mode 
latent begrOndet Und eine Mod« wiedenuD hat nur jene iOein- 
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weit aStii. lu deren We*en ne genau paJFt, duüt fie deren 
Uabende Tndit werde. 

Den HoACOTOck li«|ai ili Tra^ die forniies in AUwmen. 
Bm vu wollte er iwwrt mber konnte mcht Mode werden. Säen 
wir frot demmi denn die VetUltBiMe swikIuo den beaden Ge- 
sa dienen. FBr um, £e wir eine mSjUebat (Iljeniäne Ifnuien- 
node naeh diefem VSlkerkn^ (duiffea wollen, böft f. u «Sna 
weiUielie Traclit ankniiptent die SdiönLeit nnd Mfittedichkat mit* 
einander vereinigt DU Tradt ätr Mütttr hat dUt Aiuäeht, 
Wehmodi tu uunZm. 

Und nun noch einige Worte über du Verhältnis von Tnteit 
und Konftktim zueinander. Während die Tracht dae Baldigste 
im Kleidweun dantellt. veritofflicht die KonfektioB da« Unbe- 
■Ondigats. Wie ihre Stoffe aind. ta ist gie lelbsti unhaltbar. Die 
Tratet verkörpert eine Idee der ZiuaniniengebSiigkeit , die Kon- 
iektion dagegen ventofFlieht einen vorüberhucehenden Gedanken, 
eine AnitobUclvitimmni^ Der diarakter der Traebt ift em 
Inntemtiver, der der Konfektion ein ■beolnt radikaler. Heute 
ttft aie Ja und morgen nem. An der Traebt fiUt «ofmt dai 
StOmaStfe, Tiefe «vi, die Kmifätton beut lonel wie gar keinen 
Stil In oblflgcblialier Weia« verwuratdie ihre SdnellfBtidkait 
n Slofien, waa gerade ^ötfta, um ön fniilletoniatiaebea later ea a a 
fKr kurze Zeit in Anapmcb zu nehmen. 

Et wird für die Konfektion iat aein. einiuaeben, dafi eine 
Moda, die dea TrachtmälTigen allziuebr entbehrt, auf die Dauer 
«in Dinj der Unnüglicbkeit tat Auch die flOchtigen Wolken 
kehren xnm Waner zurück, dem aie endanfen und. So geht et 
der Koniektion. Sie entfloh ihrem gmndbildenden Elemente 



Tischt bü dar WirrwuT, den öc uuichtcte. an dcniti^ wu. 
ddT na iroU odsr übd wibiIct xnm TradtmidUn. Stüoitüa 
-«. kAVA— -»lg lifit ndiran Woctni irill ndl dia RonUlioa 

namniHB Wadud «jn-iiinm« und an bwtindiHMB KUdfoiauB 
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^lode und soziale Frage 



Soük BiJuq^ d> Modi — SduB. 
EU«.» — I> JtrIWxUik >t «• IM. 
•ofdM — Tliimxi^ — Dl« Onftuat 
od An HaJb — Dk- ■Hill ili^BlM Hm 
J^Jawu — V>iUr(vu*| in Bbfw 

gemacBknl — SdbiHrliitl itr Fnn — 
KuHT LtgpoU n Slw £• MoJi — Dü 
Biuu laHimUiDHb — Du Kla&i^ in 
n^lM — KbUwk. MmM lUtor. 
Md» — 'nn« Halb 
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Mad» und mäaft Frag* 



hie KlciduD^ Üt die un||eheuerdte Änderung, die du Boziilc 



Indinduuia tu erfAhreu tat; sie verändert die Exidtens in 
äagrdtodn Ait.> Diewo Balzacsfhen Sab mul? jeder bestätigen, 
der «ich angeliend mit dem Stuiliiun Acb KAäA-KOBii beschäftigt bat 
Kinder und ito^jewordene Sitten. In der Koatümfocliielite 
einej VoIkM lesca wir tone Sitteii|e«däel>te. Unw BOd Mimiitt 
Tom Natur «n* taaa mit nwrOD Ick 91>«rciB. Je bmüi nnsaMr 

faSt^ Stand, inaa finfWifhafti leme Zeit. 

NiehU Inokter für cm geBbtes Ai^e, ab an der Klädanj Art 
und Grad von Penönlielikeita- und Zatkultor abzuleien. Der rdete, 
auffallende Schmuck wird atets einen uaaiu^eglichenen Meoicben 
keonaeicluien. Ktaiue Kleidung deutet auf krausen Sinn. Eine 
Frau, die eich in allzu bunte Stoffe steckt, ist unzuverläuig in ihrem 
Tun. Der Scblapphut läft auf einea rieb selbstberrlicb gebärdenden 
Meaacbeo achlieCen. Ungerade Manieren und nacbläsrige Umgangs- 
formen prigen rieb m riner uosorgMt^en Kleidung aus. Die 




Digilized by Google 



Sttcn. Wo Ktaiuheit der Form voiliemelit, dm bcitekt än ^Hrr- 
wuT dm Metnnnleii. Dalier wilumd Kriegen. Rerolationea tmd 
«ozül beweiten Zeiten die Mode oodx «tc(« des Cbankter de« 
FoimzemMeneD dar^botcs lut. CcMtamei iMdentSB eaAtnnu*. 

In der Welt der Tetuehen lind ne et mebt Klüsen. VAiSe, 
9elirenkeii, wohin du Au^e blickt. Die Steoer ordnet die Bürger 
in veracbieden hohe Vermögeofllcladden ein. Die EidcnhAhn, doe 
DuDpfachiff schachteln inu in ihr Vier-, Drei- und ZweikUaaen- 
ayiteni eio. Du Theater loudert uni in aeine venchiedenen Ränge. 
Seibat die gutbOrgei^ieben Alt-MDochener WirUcbaften hatten 
ihre zwei Klauen. An deiner Wiege empßngt dich gchon. vor 
deiacB Grabe verMßt dich cnt die KlauenecheiduBg. daa Klawen- 
redit, die Klaueumoral, die KUoenmode. Da alle Vdlker, 
Mcraarchien wie Republiken. Geaellaebaften und Vereine jeder Art 
dieee Kburawände unter nch anfricbtca und rcqicktiercn. ao 

IKe KUAatg igt erat reebt daxa bemlcn, die Mnnalen Standea- 
imd lUebtaimlerMblad« in KU« dendidi zu madian. Hür wiAt 
li« BaWgwbeidand. dort wiaxBidmend. dann wieder T«rwtng«nd. 

litie*. einem andern dient aie zur Kenntlicbmacbimg aeinea Ge- 
aehmaeke*. fOr einen dritten ist sie Stellvertreterin d« Gottei 
Amor. E> gibt weder eine Tugend, noch eine Untugend, weder 
öne Sitte, noch eine Unaitte, die nieht, willkürlich oder unwül- 

Kleiddemente nun Anadruck kirnen. 



lanolialb der Klädanj bestckt die Hodc Und Mo3» will 
—toxi gende nnwehnfimifide Vnifiinii dtr. Gu ^ei^ Wer 
dk Hod« mibuelit bAcnnt ndi xnr GewUidult. Werutaeht 
nütmoekt, xm^t, A «r wiU oder wül. fönen Cejeniefa nr 

Sber in. Dibar wnUle Frondeure &et a 



Bildpiidun^ der Getdl«^«fb SA der UnÜDni der Mode au 
Rücksichten der Spanunkeit oder am NaeUlaa^ät eatscidiea. 
haSt: auf die jeiellfchaftliehe ZngekSrtfkett und Aiieilcauiiiii| 
Verlieht IdstCR. 

Die Mode muf Emhtitiform dir tenangtlind^ Gi^dl- 
ichaftiireiie betrachtet werden. Wer sich also nach der Mode 
klriilct. bekundet damit. d>f er rieh lu den vorblldlicbeD Kreisen 
gezSblt wiuen wüL Er wOniebt vor allem teilzunehmen an den 
feineren Stten und Lebemfotmen, £e von jcliEr die Madenwelt 
auune t met Mit dicK» Rccliten «rwadum aber auch dleidueitid 
Pffiditcn der Mode tfetfenSber. Sn «teta Daeh der Mode fear- 
tntete a . öne jewiue Votnehaibät bdnudendea Kleid fordert tob 
■einer Trfjerin natorjemif anck eine gewisse gute Hgltmig. eine 
aelbstveritindkeke Vertrautkdt mit den feinen Umgan|aformea, 
eine Gewäbltheit in Sprache und Gebärde. Kurz. Mode als kleid- 
liches Geiellichaftipatent fordert auch eine geiellschaftliche Er- 
ilehung. Wenn letztere nicht vorbanden ist; dann kommt « locht 
lu jenea lächerlichen Ersdietniu^en de« Gemegroftamt. wie es 
zum Spott und Ärger der Zuidun«r dal Modepoisendieater der 
jüngsten Zeit bevölkerte 

» nnangebracLt, wie sie hie und da gesobiUert werden. Vid bewer 
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«ioe gswiiM Bevannnndunj in ModedmteD . ali eine watl- und 
AfltfelloM Kleidfreiheit, wie «e bciapieldweiBe die letzte Zeit fe- 
tehca hat. Sozialer Ruf und Klädung bielten einander nicht 
ohne Grund die Wage, wesigiteiu in jenen Zeilaltem nicht, 
die mdi durch Getdmaaek und Knntt wtiweidineten. E* itt eine 

haait. äaS mma jidam Stande d>n«n TOT*ehr«bt, wie vUe Edel- 
mctilla und Edelitaffe er zu «önem KoatBin vtraAätta l«nm 
darf. Aber » tollte doch Sache der allgemeineo Knncht aan, 
di! Kiäätr und Manitrtn einander voll und gani entaprechen 
mÜHec. Eine in Stoff und Form gewählte Kleidung dürfte nicht 

In diesem Punkte hibeo wir Deutichen noch manchea Dachiulioleo. 
waa mao uns mit Recht vom formgewandteren Auslande zum 
Vorwurf machte. £a geht sieht an und erregt gecellsdiaftliehen 
Widerspruch, wenn man von den obvitten «onalai Schichten di« 
Tracht entlehnt; ohne zugleich deren VerpflichtiiDg zur Wörde 
und Form zu uhemebmen. 

Wehlen oder können cm mmehe Kröae dca Volkea mdit vcr- 

Geaidil und Wenn ft*ht, «b dU kOfAinte TmlctteT Wiam 
fte niebl^ dai? die W^ga«^ nielit im Protzntnm« lo&don vorndmlicli 
in der Stil- und l^terialedidieit ach knnd^btT Wie riele Kinale 
Verlogoiheit wandelt unter ima daherl In Seiden iduhundtn 
Kleidern, in unechten Perlhettcn, in oberflächUch vergoldetes Ufaiv 
ketten will d* nna glanben Dachen, iie heaif« Rang und Radi- 
tum. Gu«e Lidnctrien atehen im Keaite der Sdiein-Fniilieit, 
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berät, aus Kapfer Gold xu prägen, am Wolle Seide lu wiiken, aoi 
Papier Edcllcdcr xa pruien. Und efl üd vialfaeli die froArtidtia^ea 
Arbeiter, die zn Boich hohlen «»ialen Annaftinioi drä£m. Wu 
sOtst ea. dsD Bcntx vedlaten, wenn man aeine Attribute ndi 
aneitfneti Hoffendicli etlieben öeh in rlirnni Kiömb adbet 

Innerhalb der Mode ift es die Konfilliien, die lyaCematiach 
darauf hinarbeitet. daC eine mSglichot drofe Anzahl von Frauen 
Atch vemiateoa cum Schönt thgant kleiden kann. Daher sind 
ihr auch alle Edelstoff-lmitatioDed hochwillkonunen. und cbouo 
Jene FabnkalioTismethoden. die auf biW^tte Weile den dräftmöt- 
liehen üuferen Glanz hervonubrinjen vermSgen. Ganz itmlieh 
wie das Kino zum Theater, verhält sich die Konfektion zur Ge- 
sellschaftamode. Sie wendet sich an das rasch urteilende, rasch- 
lebige, rasch satthahende weibliche GroCstadtpublikuni. mit ihren 
ebenfalls rasch sich erneuernden und rasch nch abnützcndcD 
FoiBKn und StoSm. Je studier me etwa* Ncnea auf dem 
Gebiete der Klridnnj bringt, deats laotor mnf a!e in dia Web 

•Bedür&ü* der Innenwelt antgagBikoHuna. Wie konnten wir 
Wa^elawaiaa nun torat- und nioddundigen Andand erwarten, 
dalt ea uns achte, wenn wir trotz nnaerea groCen NationalwoU- 
staode« eine Kleidiodiutrie tfroHzogen. die doch gegen «o uemhch 
alle Gesetze der Form, des Sloffen, der Echtheit, der Gediegen- 
heit des GesehniBckes und des Taktes verstieß? Wir waren 
dem Auslände die knauserigen Wohlhabenden, die sich schlecht 
kldJanden Beailzeaden. Ho&odicb wird auch darin Wandd 
rieaehehcn. 
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Wo die MoJ« der Frau von ihrem könijUcbni Piedectsl 
kerabiteigt, um demokratiaelie Formen soiunelimeii, d> iit a nm 
itn Fnälieit bald gescheben. In dtr Rt^Mk ftt S» Moit 
vog^fni. Jtie Frau kann ani ibr ■nni-ji^^ waj ibr fotdilnkt. 

■osida VmUld für £• »wllwtwfrKnlim Stoba ima RIatfa eduffni. 
dia die KöBfdar begütan md diaHuidwarbrinNalinmt Mtun. 
Im rqnUikuiifebai Staat« «mjun jcBa Dtman du «rM* Wort 
in der Mode, die jcrtide BtfSIKg — vcrmSfa i*» Amt« ibni 
Gemahl«, dank ibrer S£Fentlicben TitidkEit al« SdianQitkria od«r 
j»r wegen ihm zweifelhaften Berfibmibeit — du Intereue öscr 
lapitalkräftifeD Lebewelt auf sich ziehen. 

Die Plutokratie ersetzt in solchen Fällen die Aristokratie. 
Besonders die scboell reich gewordene Plutokratie. wie es in 
Paria und anderen Weltstädten der Fall iiL Ihr Geicbmack bat 

dasn aBjclaii. dar Moda maaa fiänea Ton sa iMwabren. Während 
im Aociea lUgDU «in« Twleltt, die m dia Taniande ^ag, nur 
von vogleielifwüa wesigan Daum dar Gctflbflwft crwiwben 
waden konnte, büdet äat d aiaili ga Smune cid fctit nan tSat 
die Vra.a Sebbebtermeiiter Fox ans Ctdcago oder die Gattin 
des reichen Spekulanten Mayer aus YpsiliDts. Diese Damen 
verlangen. diC auch der Blindeste den Preis ihres PrunkUcide« 
erraten solle. Daher der riele Flitterkrim der neuzeiäieben 
Toiletten, daher ihre aufdringliche Art, ihr vorlauter Jargon. 
Wann thum Staat dar Wdt die nrnldikanifda Rc^enmg»- 
fbm den TodcMtoB Tcraetite. dann war es dar Franemnode. 
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Nach eine uidere •oiüle Blüte der Neuzeit üt bemerfceai- 
wctt, ä» me äer Mode eine ToDitiindid aeurtiie RiditimC lab. 
"Wii mäncn die mit der Hi^iilfk in Viubnah «rf jWM W am«»« 
Hanwohalt itr h/Sbtäua Daman von T%iattr. Man itdla eieh 
den Gegeniafai pkatneh tot Ai4«ai dia Modeffinännen rao «miti 
wiiUidie KSm^ooan. di« von Iimtai KSm^anen auf den Brstten 
nur, aW antferbalb der Wdt dea Schöna, Theater genannt, An- 
gtitellte hSheren und niederen Grade*, und Angestellte nicht nur 
dei Theatera. londeni fait aumabmalos der Modefirmen, deren 
Modelle lie dem Pablikom interpretieren. Wie ksDti. wi frajen 
wir, von diesen Dunen, die dodi von der Art der gotbärgerlichen 
Frau meift himmelweit entfernt nnd, ein heilnmer Einflofl auf die 
Mode übersehen? let daa AaffaUttiät. du nele Theaterdaaien 
auaxeiehnet. nicht »idmehr imletaten Jahriehnt jaradam am SytUm 
erhoben worden? Und hat dieae Metbade dar nnr-aufRUitfan 
Naubätan mdit von der Modo in öncr Wä*e Bantz ttjnfftn. 
dia daa EntMiM «llar Franan von Anitand Uldct? 

Im Jahre 1913 endien in den Pariter Zeitmifen ön von Ver- 
treteiinnoi da- allaentanNaBOiFnnlmdi« tmterwäcltnefarAnfr- 
mfl der lieh an alle vomebm denkenden Damen der GeaeDiKiiaft 
wendete. Die Geramtheil der degehmacfc- und talctvollen Frauen 
wurde ermihnt. der luiiven Made die Gefolftcbaft zu köndiden. 
Theatennoden sind in der Tat nichti für Kreiec. in denen man 
noch etwaa anderes tut als Theaterspielen, Theatermoden, wie 
wir aie feit Jahren bä una aehen. müssen geradezu den weib- 
liebcn Sinn für da« Edite und Unverfälachte leratören. 

Der Soxialpayeholoje behauptet zwar: wie der Charakter 
der Mode, ao der Charakter ihrer Zeit Aber dieae <Zdti fOhrt 
denn doch dn« janz Teradiiedene Sprache, J* nadidem wir ihr 
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I der bgiahinlieliBB Klamriult oder m dar narSfen Grofirtidt 



■Hv GroBMäU dar Walti m Puii, aSlurMui. Wir lattan 
r «b, wia Farioiiaak narril« 
n ib die nanwtn Puüar 
Hodan «tiUdit trnfas. War da* Beiliii von 1910 nit janam 
von 1914 vcTflieli, moBle Bit Entanoen walmdman. waldi 
inteomve leikorrtktur die enden Piriier Moden dar latitan Jalu* 
Bn ihren weiblichen Trabantinnen TOrlenanunen hatten. Nielit 
XU deren Gunsten« dürfen wir hinzufügen. 

Großrtälbi faiUeten von jeher eine Art Re^Kktn im Staat4. 
Glnchmi tSjtnt nnd Glachförmijkeit bebemeben Denken nnd Tun. 
Der Nachabranngftneb erreiclit bier «eüien Höhepunkt wia BbardI, 
wo aof enfitem Räume die Meniehen in Maasen nuanmcnfadrlngt 
wobmen, atUtan nnd sieb bewe|«n. Dia GroAtadt «taUt daUr 
ünmer den Amjuilapanlct der Miiianniddaa. äfandidi tpnglt, i» 
Mawenhwrfafajon. dar. E» irt abw vnAl ni un t er ae h nden »wiaAad 
•haa Kultmalidta, dis <uu .^l-MliKJ. EKmenlionaB anfa- 

■ GrafttUteD. dk t 



Ca Bnota jawaAien aind. Dort ein alter KnltDfatamn, an 4«n 
aicb das Nenbinxtikonunende an MenMbenmaterial orfginiach *n- 
gUedcit, bier ein Zusammenfluß von Meniebcnmusen. die zu knnem 
rechten Auegleicb kommen kSnnen. 

Man bat es Paris hia und da zum Vorwurf jemlcht. daff es 
znr einen Hälfte zwar die glänzende Grofatadt. zur aBdami aber 
die apiefbGrgerliclie Kteinitadt bervorkebrc. Darin beatebt jadoA 
lerade der Reiz der dro&n SOdte alter Kultur, daf in ilnam 
allceaait daa Alta adMn dem Nenea, die Knnat aAm der Indnatri» 
d« ainMlK neben der Hwe« zur Gdiaai koncatf; Va>«n|taa 
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Paril und Wüit nielit dÜM häiaa Gagtapota mitnuiuUr, dann 

AW fdiwt ia «in«r n Kuwttndtlion m Midn Stadt wia Piuia 
admot der nmndtnJuell« MufCDcIiaraVter der Neuzeit aaneii 
Tribut >n fordern, und. wu t!»u cbarakterütbdi iat Jiut dordi 
den vonuffweiien Einfluß von Neuyork. In der Porüer Mode 
kündigte sieb diewr Umachwunj durch den Uberjuj enter Mod»- 
feKböfie in vorwiegend Konfektion fabiiuerende Gmffbetriebe ui. 
Porig, die eingtige Stadt der vomehnuten MadewakitätteD. iat 
eben unvenebeng zur Statte der grasten Modefabriben geworden. 

Nicht daa Land Frankreich, aondem die Reridenxitadl Paris, 
und nicbt die moderne Allerwelti - Großstadt Paris, sondern das 
alte, feudale, im Glänze »eines itrahl enden Königtums sich sonnende 
Paria bat die mit Recbt bestaunte fttaxSÖBcbe Mode geschaffen 

li l l tn iaaB aebon seit langen Jabrcn niebt nubr muhmd«. du ^of a 
Raieb der Mode zu verwalten. Sana Ideen flofsen sfirlicber 
und spirlieber, und im umgekehrten Verhältnis nabmes sräne 
Launen und bizarren '^^illkurlichkeiten zu. Der Geschmack artete 
immer mehr aus. Die Kunat der Individualisierung wich allmiblicb 
dem Konfektionucbema. Die einst ao imponierenden Pariser Toiletten, 
das Entzücken aller Frauen von Geacbmack. schrumpften zu un- 

In dem Grade, da die Großstädte ihre Maggen vermehren, da 
die Orgacigicrung der körperlichen und gciatigeD Arbeit Massen- 
ctarakter annimmt, in dem Grade wächst auch daa Beatreben de» 
einzelnen, in der Masse untertauchenden Menschen, tick börbu-. 

SnSere RiprSientalimi und ganz beiondnz $äa» Klmdung. Rirr 



Mal. wl Kthli Fntt 



JtJtrmam mBchte, was guu natBrlicIi üt tön Eia nicht über- 
»AtM wiMon. Er BbcrtriUt •Iw «cum Klödund du Anfiltbe. 

ZynA muS ne miüjrtau Ar dai Ai^a ^awina ti i» Tori( «d i « ni « 

Pglun. (owiB nadi taltaHaiäea MoJa im letzten Jalmduit 
•uUerordcBinch jeitiegen. Hand in Hand diiiiit erhöhte nch d«! 
Bedürfnis nach Qiuclieadeii. aber b3Iidea Imilaliaiieii von koat- 
harcn Staffen. Zieraten und etwag gleichsehen den Kleidern. Herr 
Jedermann hatte zwar in der Regel nicht viel Geld auszugeben, aber 
er wünfchte dennoch eine Kleidung, in der er etwa» vorttellte. 
Wasch mir den Pelz, aber mach' ihn nicht naf i mit diesem Ver- 
langen trat Herr Jedermann an die Mode heran. Diese aber, die 
KmvantionBUsidnng der wirklich rang- und geldbesitzenden Gesell- 
fcbofc verwies Herrn und Fmu Allerwelt an die Konfektion i sie 
otfaeite sommariseher nnd darum audi bedeutend liill^Er, ab di« 
•aignitige Mode. So wurde Herr JedeiawnD der Knude der 
Konfdaion. So -wurde du Konfdtian die Mode der andi- 
detfnten grofsOdtiiden Welt bddold GcMUedls. 

Die •ristokntiide Mode ran öaet verbfirgerte sii^; die 
Lnnumod« wnrde mdnslmlisierti die Tradt der IndividualitiU 
entuMe zum aeelealofenKonfi^tiansfatterali die Mode, an der «init 
alles Us an£s gcttnglte Detail «cht war, wandelte sieh zur 5eis»»> 
maJt dii Ah-ei. Hcmi Jedeimans bat diese neazddiehe Mode 
StaSa an, die den Kadruek erweeklen. alt-ob sie aus reiner Seide 
bestanden. Di« Stofidmelu sahen ans, ats-ob ne fönst« Stiekcraien 
vriben. Die Konfaktionswaran im Sehanfenster Letten d«n An- 
•dein, ■ts-ofa ne widdüJi F*änh«t mit Donerh afh'gkeit Tobiaden. 

17* 
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Voiat Vordmcn- so^ BMttnulan^ würdsa lieh Bit Ab- 
tAiai von' m* «toda. wana nwdua mGfteo. wi« Mfar- ÜA 
der GrabtadtfoblitaitdE iirtn«ii(BA »if 'dem GiiUeta dd- Klödni^ 
vnwadM lut' E« ntlfoli ^ noch Dimfl ab NouMi kUd«h 
nm jaun Vatag ad ttniAtn. itn HA tndUaMaäf 
tabnr fäHtHt hat, btätai WtMdutn« dia iu&ra Pom 

die V«rSn>y«nMir ^ '£KvM« Iwt ibn» UntM, iWr aadi 

trid' «ebduift' Was er irt: nicht mehr mA öAt waU|a-. iS«U 
leb kdireipondiert m ollem jenln mil «emtr Klddnng.' KeSo^' 
ftlt ttina Gnrandei trefFen wir wieder m HiiMm Heim, in HÖur 
GeieUacliaft; in illem. mit ihm dntcnä m «^0» FädoBi 

ierit. Der PituJo-Eftgant daf^en vtrtOgt Vöhl Bbcr illliinmh 
L>cluchnhe. über achSn gedruckte Vtril»hna»<mjflrejBh bMm 
Beanch. Baaen und Tanten. QW fOe 'G«falwhiiH«nifinaiä, dia 
>dne Leib'ModexeitwIlTift da inr fiU|uia fdsJigihBTOMWiäL 
Aber du 'WIehtijtte betitst ätitx Bif^f iiehti'Jk K«M«r'Ar 
fätun KttiJiBig. die imlue sn^deli ^w Kaltw 4*r fminj Sitte, 
Erüdiniid und iBä büadwfaM SArt-EtaidniU Iwdtatiti, Du 
Hlniv^bii^ui aO Mtn^ DBMi* (Sroftttd** lAn um' meht 

Vdoi Kteichntf 'bCMft vU «iimid ^ An«i fim« TTi>i|i»|» 
fännen. -WoUatdete HSfliidiUb Blabi '4b«r diwe latotati aim. 
diuii btdentet ' eben du nnKhma Klmd oner uiivmdmi« Ga- 
filiiehafi' eine jsziab Prakftrti oder ior LG|«.' filegBU Vatw 
^Sichtet dojaiit^ d« iich au ftr hi^vaAchrOabt. Ele^aas 
Nito Und 'S^tbttTcMOudiäilEalt 'Ar d«-d>» Mldi''obn*-a>>« 
l!tNld»äl«IUi^dwiC eil W^efanea' W'Mte'lMk''SGfea»tr«l|n.'. fii:^ 
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Mauchen, die Bur durdi ituE tUdduBf sußcrUcIi lur Not 
Dobiliticrt werden, liad laderc die aelbet 3i» omdieiiiliiTe Stoff- 
hülle uliln, 

Skk-gnt-amMtH baifit «tsTti A*rsut-trtU^ ■ .mr.bctnditeii 
tmd bavrtaün ins du KI^ an «ick' Minier« wir werten «• 
nuili d«n Grad* {Zwmum^pomw B>t wqcni lebeq^dfq 

fiiMnttun DUnuiten. Und I<BUtin, dü.sa i&tue knncp.T^cit 
aof Manier Ictfen, neht man dies auf den eriien Blick u 3irer 

Kleidunf an. äe mag eo kostbar «ein. wie lie wilL 

Wir redeten an anderer Stelle über die Sta^il-Etlganl der 
Dutzefld-Konfektioii. Sie i)t weni||iteni um einige Grade ebr- 
liclier, ab die HachiiaieJ-Blegant. die bei den feiaaten Scbneidem 
arbeiten läft und ihre Anzüge ecbuldij bleibt oder itre feine 
Klädung dazu bfnützt. um sieb vermögcnninrecbtlicbe Vortcüe 
XU crblendeD. Widerlicb auf Jcdei ifebUdeten McDfcben wirkt 
jene Paeiido-Eleganz. d>* du SobSn« dniti daJ Teure enebt und 
am liebsten den Platin -MinaokcttsnknopC die PerUKrawatte»- 
nadel, die danie Toiletta mit dan Vtätea, vacaeben mBAte, die 
fOr die*« Din^ beaaUt wurden. 

fSittma ist Talent firnahn^ Gwckmaek ondG^iitin^nen. 
W«3 n« an« so '\neUrtijam bortdit, wird ne anek Im fonakimdi|ea 
Vdlkem hoch aingcsdiSbEt Eleganz ist T*nrtafHiehtc Pbilaaofhi« daa 
Taktes. Geld mufi zwar ein notwandidw Mittd aar eled«nt«n KJÖ- 
dimj genannt werden, aber weder Tauwndm ark scheine, notdi aUer- 

OmtM dW* EhfviM niAt an|laiffh RafliTn dcf gntcn Bonehmont. 
Fordecnogea der f«Mn Sitte und VoiWiitfnBapB dc*M*fl*Kbatdn 



Taktes nad. Etw« UrpcnÖnUchea ateUt die ElEjuu dar. E* darf 
bei dieicr Gelefenlieit itmx nebenbei bemerkt wsrdcBi ä*B 
erioljräcbcn Hoebttapler fut auanabmalai ein aiujnpadwDM 
Talent fSr die Ebgaui der Klödusg bentwn. 

ModoB ri*'^ mcbt f^l*i A jnlrijt#jMti , aoadeni Pri^ ua ja n von 

dar enjaren val wwttre a G f a rll a chtft jHrt wdt b ihnen hiiid. Ent- 
apwdien dien Moden niebt derj'ewaiUten Gcaelladuitsfe«, dum 
mai me Maaken. Klöden mit Zdintanaand« von troSttidtiaclien 
Fnaen jlö^ Kokotten, dann deraten ei* in Gofabr. auek ala 
aolcbe onjesebeD. bewertet cmd andesprocben zu werden. Es ist 
UDlIaublich. wie herausfordernd aicb manche Dunen in juten 
VerhiatniMen lu Ueiden Winten. GeseUiebiftstoUetten. wie lie 
beiipielsweiie die Pariser MudeUkollektioneix voQ 1913 und 1914 
xdilen. wie lie auch mannigfach fetrageD wurden : der weiblicke 
Oberkörper fut voUständig entblofit. die Kona^e nur aui leii^- 
testem, durcbiielititem Tüll beetebend, maßtm ihre Tiägerinnen 

Effakt »okkar kanrtlid inaiaDiertar NndiOtcn iat cm >n m£- 

jawÜt Utta. tEar «ntactmTdiit siekt da* «Man' bdgt». Und 
dia Anarede dar Kantaktün, •Pana> kalie Ata aolcke Kleidar 
zur Mode erhoben, iit vraäi alicUialtid; denn die Panier 

mtuterten für den deutschen Markt ihre KoUektianeD 10. wie die 
deutsche Konfektion es wünschte. 

£in Kleid, das den Anstand, den man namentlich von der 
Frau verlanden darf, geflioeatlicb vedettt, müCte von wcibUcbv 
Seite aus mt allen VGuän nnmötUeh damadit wardan. Di« 
atutÖKSgt GeaallaAaft kat ein tiefea IntaraaM dann, daf sie in 
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ümr Mods nicbt mutöffig encliemt Aju dem Khönen Au- 
nebeadcD darf nieht du aygtcmatigch Anzüdliche werden. Du 
kokett hier nnd dort Unvertüllte zöge och nicbt aU kokottcn- 
hih UnverboUenea, Ein Kleid, dia einen tmangmgtntn Ein- 
druck hervarruft. übt gleichzeitig die Wirkund du Ungitogmai biu. 

Bis vor Ausbruch dei Kriedea acbien es aicb die weiblicbs 
Mode u^cl^cD eeiii lu Uaaen, allca in neb an&uneliiiiai, 
an nob anisi^pnAieafea, wu frcmdirlid und grotcak uumtetc. 
D«r biMilMmteha Urwald nnift« tdae bnnterteB VoddCefiedar 
lü&m. NadarMUJ«! alkr Art büke Tifd 46) Gcfcctea die 
VoiUlder n d«n modwaep ÜMifiwunD der Fuücrüuun und 
damit tmMMr Dineo. Da ■bcotenediehAB KopfaebmiuL «iU«r 

hObfcben Ei^ebniaaen kam. Sa lief lie in den letaten Jabren 
eine Haube Modeform annehmen, die, wie wir auf Tafel 45 
(aua Ratzel Völkerkunde) Beben, die Midcben von Maknache In 
Afrika trafen. Die ([escblitxtea Hoaen der tuexikaniacben Mestizen 
finfcD an. aicb über Amerika die Herrenmode za erabein. Arjen- 
tiniaebe Tinze, papiuniacbe Amulette, indische Sandalen, indianische 
Fedctkronen .... nun fehlten nur noch Halsacbnüre aui Tier- 

itt <lar FmiMmodfl exraeht; dann batte ne alla Refiatar dM 

limliiiiinii PBt aoUie AnfwBdue war ea fot, datf der Kri^ kaa. 
Denn wohin irtren dU Fnnen lüt tbrer jeaelimaefc- und kulliir- 
loeen Mode fdmmmenT 

Dine nie d atteweaeu B SdirSd* BmUktH der ModcEormaa 



Modi nJ «■■)• f Hfl 



ridltld Jthfni^fT Ventandc die nch ein demtigaB Zeu^ vod Puü 
liAr Aufbmdcn K«feti? Beotuid da nicht ir^eiulcin geoellfcliaft- 

wnrdtn? lamittca lalelier Mod» tfisj ei ja noch bnntor lu. all 
im dnifSj^lri^ KnUg«. >b man rmmtai 

Wi« üät't wuUt BO&n, wnddt whi an^ mDeB.> 
Sdion ön Jalulunulat vor lUadiicL voa Lotfan. von iaa 
ütMn Wort ita mm fc hatte am aadarer Satiriker tfaach»iabaai >Ke 
■«rbaelrttB KloJcr pmphciejrea ön Mntuen Refhaent.> Daa 
war vor ncrhimdcrt Jahren w und ist heute nonh nicht andera. 

Wie biiher kann et nicht weitofshen. Ei lind zu viele 
Frajes des aoualcn Lebena mit der Modefrije verknüpft, ab dtS 
mtt aicb den Luxus erlauben könnte, der Entwicklung der Mode 
tstealoa xvamckm, Ea iit Zeit i*S wieder eine iJewiiM Bitifaeh- 
Itiit aod fÜtSrMMt m der Mode ihre Einkehr hUlen. Di« t<- 
läüAt in eratarlinie imdi die SELBSTARBEIT DER FRAU 
der hShertn und dar Biederen SOade. Je ttnrar £m Moda- 
Manatlode ward«, daato haldar maeht Ab di«M gagaBiilicto 
DahtömailMit beaaUl; ^Vo di« F raiKBm odd 3m acfaflnates Kleider 

ädt Jede Fran aelbatfeataltand an ihr. 

xom ureijenllichen Betätijiui^febiele der Ftauenwelt. Warmn 
verxichtete sie gerade in unseren Togen auf dieaeg wertvolle 
weibliche Sonderrecht? Worum überlieC ea di« Frau nüa»- 
liches SenMtionMpekulanteD und spindelst^ilanken MaDneqniiiai aa 
aaijam, odor baaaert voiSBänadiea. waa iwaibliAai •<£? 
Um dia Frau ela laheniftandija Mtittaiv trotaJem aie aoaiBl viel 
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Toltwartida iit. tät Jia kmdedaie ModEduna. bat licli die Moda 

£m Mtdurid«, in dst «eh äam voll dameWa« Fmi ^Iräihnni 
■b Mmc^ swMter KImii toiIcmi. Und ea wird tfnt idn, wann 
■dl aiBjlielmt neb I^uon TnnwimfiUfWiiifeii, ob diwft Votiubai 
an otmidtcB. 

fanwAUid iMdcBtet «ia tut SHdt FniMn&«^ Ei wt zn- 
ilöd Iwrcdte Spnudw. »nJentendB» Symlml. paekendaB GicfGIil, 
fiberwindEDile Kraft und atueliaaliche Idee. "V/ic neta Ehan hat 
diu« FraucnUdd gtiftea belfcai? Wie viele andere Ehen hat et 
gelockert untergraben, gestürzt? Wie viele junjan Lsnta hat u 
an Venchwendern gemicht? Wie viele Kinder hat e* enterbt, 
wie vi^ unterdrückt? Wie viele Recbnunjen hat es Glichen 
bci&aT Wie viele Praktiken aiugesonnen und abgeführt, um 
nek heuhlt lu machen? Wie viele schwache Mädchen hat ea 
der Proilitiitioii in die Arme detrieben? 

Eb m hier ein Schreiken des Kai«era Leojiald IL antfefOhrt 
dai diaMT Fänrt im Jahra 1781 an den Senator Ralli richtete. 
Maa kannte mmnen. da* SchtifirtSdc an {mtäfta Datoma, ao 
fanan tdffi aa ^awiaacMbri«! der Med«, dia andt haute haatehen ■ 

Geaatx macht. laduaitet nah wie eine anatsdunde Snich«, hia eni 
die Wöbcr auf dem Lande. — Daher entateheu die vielen ScJiwierig- 

■«■Iw^ daa Kindn f ' " A^itAt^ Gddaas dalier die Mfjih^tff in 
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■l^cmeiiier Rubi in der Familie, innerer Strät dencIbeD und bSi« 
Gewotmlieitcii , worunter besonden die zur Mode jewordeaan 
Builratte zu iSUeu and. Ja, dieser »ufdiwäfende Luzn« Idnt 
ntfar die iQIIeo Namen Vater nad Mutter verdMMD. 

Zwar und Sana KSni^Ki^ Hokeit gti mekt tfiiiiiiiiiii . die 

AmS £m dutcB Abüelitea. welehe Höetutdietellw ab Vater Msa 
ihre Kinder hetfen, auf ns den fehonden £mdnick machen verdan, 
Notwcndijerweiae muff der Adel den Anfang machen, diea- 
falla ein gutei Bdipiel zu jehen. Denuufolfe aoll diefcr Stand, 
aoch an Galatagen, beide Geichlechter ohne Pracht — am beitea wäre 
ei in ichwaneT Kleidung — erMlbüneii. ohn« sXiea Tbeaterprunk.a 
Dai «nd gutgemeinte Worte eine» »eh um das Wohl xeiiiu 
Volkes «irgenden. hochherzigen Fürsten. Viele unierer Biichöfe 
haben i»it öner Reihe von Jahren Ahalichee gepredigt. Aber 
leider mit wenigem Erfolg. Ein falscher .Thiatei^nmk.. tine 
durch und durch verlogene Konfektioni-KuliaaenUeidung hotten 
Und dieea Mode l 

ur Totan und zur joli 

t dia Xjm/<täa>umodt. Um Uiana 

«tand berzurOluxD. iaS Me nun zu einer ^A/brwcltMGfae tfewordes 
iat Von dem Augenblicke an, da Paria >icb ansehiekle. in «etoer 
Mode aJ!m Ständen gerecht zu werden, fing es an. unsicher und 
unrichtig zu arbeiten. Man kann nicht vielen Herren dienen, nicht 
olle Geachmäcker unter einen Modehut bringen, Paria, da«, auf 
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arbeit auf die Schullem. ala t» auch die troffen Massen der ialer- 
nationalEn Groffstidte modiscli bebemcIieD wollte. Daliin jing 
KID Streben fi^iher nictl. Das alte PoHi wollte nur mit einer 
Welt zu tun haben, die in Standu- und ErxieLungB- und Ponn- 
frajoi joun SU Miner fomuohSncn Mod« ptft«. 

«ein ÖMt «bilid Tcrdüntcr tfntcr Ruf ali voiUUlieKe SdiSpferin 
der famiten I^Mnmoden in die Bi^de tAt, weS du repnUi- 

zu weitjeliende Konzeuioueo uifangs freiwillig macbte, addieflieli 
maclieD mu£te. Die •Paristr J^edf. einet eine Standes- und 
Kleidrecbtsfrlje der vametunen Gegellschaft Europas, ist zur 
MtrrTuitionalm GachäftaangiUgtnhiit und GilJiachi mit vor- 
wiegend erotisch -spekulativen. Cbiraliter jeworden. Daher der' 
übertriebene WecIueL daher das Kolcotteohafte. daher das Kon- 
fektionsn^IEje dieaer Mode. Puia lieferte in der Hauptsache 
heute nur socli dtn Nmnm ffir etfentOmliche deutielie und 
«MentatuBtt« KltidnwAwMoTiaftm. Dtc»en Nunen VxB a neb 

Dü Mode Jdit mit d«B ft'-t-lfflMf-l"— Änderungen ihrer 
Zeit Diaie haben int der frurtlnwjim Rcvofailian eine ganz 
gewaltige SehwenhnDg Cemaeht Die donokratiiehen Grofiatldte, 
cüeM Uöninteniationalen und (troßntersonaleo Gemeinwesen, be- 
hemchen intellektuell du danze Land. Nach ihnen rnul? sich 
notgedrungen auch die Mode bis zu einer gewissen Grenxe richten. 
So streng einst die Stände, die Bemfe, die Geiehleehter voaeimuider 
geeebieden irwa. eo kunterbunt laW n« kante aof dam Bodes 
dar &oibtadt naban- and dnratiainandar. Genau to dia Moden. 



Matt verlangte von üinan. äe foUtan vomdm drenuchaueA tad 
doch nielit vial koetsL Und h> t>b ifanm du Kwifidrtion 

Innwanw d«B Qunlctar de» UnteiideB »idwütwa. Ei TtHidt 
in der dro£riSdl>Mhu Klwdmij fBttii wi* in äatm Tml» 

Kimftktiim i — du Üt im Stofi« derKleidluitf der arcfUtäiÜttJu 
Moätif *m Aiujaiid de« neuDzeboten und xa Anfanf de« iwan- 
zi^sten JuhrhuDderts. Sie wurde masaentuift faenlestellt und wendete 
Bicli an die melir oder mind er geachnuckbaren Massen, Sie war 
oberSächlicIi gearbeitet und hatte zu Kundinnen jene oberfiäcli' 
liebe Frauenwelt, die im Kino diis Ideal aUet Aujenreize sah. 
Sia war vergleiehaweiie billig und eenol7 daher das Vertrauen 
jener Kreiie. die um billigsi Geld eins Unze Vomebmbeit erwerben 

Alltitf «AiHonaimifli regelte. Die Kon&fctioii »äiU tfaun dac- 
•dbe Gepräd«, wie t» ihre Anlnajoaeliafi cur Saban trnl- 

ßontaea e» wann. bewÖMn in Strem fiSde. AaS die Frauenwelt 
groffe Gefahr lief, oneD bedeutvnden Te3 ihre* Anfohena aoin-- 
büfem. Entweder duldet ei die Frauenwelt weiterbin, da£ un- 
verantwortliche Handelupekulanten ibren Kleidmodus voi^ 
■cbrdben. oder aber alle Frauen von Anatand und Geaclunaek 
kündigen m einmütiger Giichlossenheit der konfektionaniieifen. 
ultraradikalen Mode ihre Gefulgsiibaft Dadurch njacben oe dm 
würdebwen Treiben ein Ende, du gicb deden allen Geecbmadc 

gabOrteit hatte. 
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Dat KItiJrteit ist nichi voniJfrKl Wedsr du Reckt du 
Hmtdlau. noch da« Recht dei Tnfeul Dia Frantmod* duf 



re^ert, di* Sämmken SBendndteo, du Gweti tmd Sitte, Amtud 
ud Eniditml, Chankter imd BilAm^ in viideB HmiderteB von 

aadh. dum ü( a elien IiSäute Zeit filr one aittiBerlullaid* 
Fnucnwelt. Uet Btitf emziucbreiteii. Am 5eaat( und gonen 
Oi^aiun Ut « Aber, hier nicht untatt j ziuiuehcn, wie diep bitfber 
der Fall war- Eine Mode, deren hervoretechenditea Merkmal 
der Anirchiimus den Re^ln des Schönen und des Geziemenden 
dejenuber ist. verdient keine Schonung. 

Wenn einzelne kirchliche Autoritäten in den letzten Jahren 
e* woften. jejen die ijniiiicben Herauaforderunjeo der Frauenmode 
zD predigen, wurden sie entweder lotfeachwiefen oder verächtlich 
abfetu. Soleheg Gebiren paßte jenau zu geinen Moden. Gc- 
wiBgen- nnd Kbamloeer konnte die laut jeprieaena fleigchHefaa 
RdduM dw fröbUchen Ich nicht mehr inaMmot wardoi. «b 
diM in (bn iut UUUIomb Modan d«i wi*d«r uif«r«t*adaB«n IK- 
nefanre dar Fall war. 

Pnneii hetanal Ihr leid von dar Kultur all Bcwafareriuian 
der tuten Stte, ala Pflcdariniwa der Volkanidrt. ala verantwor^ 
HdM SohildiHtfniaMB von GcMhuMk und Takt auffcgtdlt 
V«ma<U>gs^ nicht eure hdilo KultMan^ben! Duldet kein« 
Klndme. £e Ma^ und KnÜMC iatt Bedenket, dal? eine Mode. 
dü> Bidir idieisaa will, alt da iat, ala bocb<1apleri>eb anfoehen 
ufarita ttnSl BaUrt eure wdbfichcn Dienatbotcn. dafi ee nr 
Am koniiacha TKnihüig andalt, wann iia ü einar atkwnfrina« 
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Ibr TOB dnitKbai Frauen hört <lia ihren böchrten Stoli d«r<io 
Mtsssi ßtr PanMnuen ^dultoi m w«rd*nl Windst eueh ah 
von iansD Prsnen, dtaen et äa itmtKt terverta VoignOtfes be- 
rätett in ihrer kbkottenluften Mode f&r Kokotten anjeiprodien 
ni weident Venneidet tHa XnOSSEfe u enrer Tmlettel Dean 
vM auffiDUd üt. -wiiJct aufdiiiillidi und nh. 

Ihr Btier. VerbändE und Vcrönc. die ihr «nf eure Fahnen die 
PSage der juten Sitte und die Eruehung zur Innerlichkat ie- 
achrieben habt, belehrt eure Mitflieder beiderlei Ceicfalechti. iaS 
nicht« in den Augen eines anitindigen Menioben lo verpönt i»t 
wie eine Kleidiuig. der man den Widertpruch iwiwhen Inhalt 
und Geiicht scbac van weitem anneht. KtiidsatAt itt Ktätwriaeht. 
Der Anstand der Klddung gibt uch kund, bdem er dem Wohl- 
stand ihres Tragers und der Wohlonslindigkeit »Bcr GeönnDng 
ent«irioht E» frnt mui stets, wann wir in G)4«ad«a oder XD 

den edtan BedDr&IfMn d«nUI asga&rtidt und jetrafan werden. 

Ea ift 2U wtfauehen, datf vor ■Ueni jene riden CöngcUldeten 
Ot&äat- und Beamtenfraueo nch an der Hoderefarm der Zu- 
kunft tätig beteiligen, die über mehr Geschmack als materielle 
Mittel verfügen. Denn wenn unsere Mode etwas benötigt, um 
sich durchzusetzen, dann sind ep in enter Linie taktvoll veranlagte 
Frauen mit guter EniebuBj. Was wir Jür die Sroffe Masse der 
Frauen braueben, ist eine Kleidung, die neben der Eleganz der 
Einfachheit den Varleil besitzt, nicht allziuchnell zu wechseln. 
Nur diese Einfachheit, verbunden mit einer muffigen Beharrlich- 
keit mnisg es, iaQ neL ein gewisser StU ht 3tr Moät dn- 
hOrgeit, dafi der Gefchmad: und die allgemeine Kvnde an der 
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HnndetttanMndM voa Fnn«d 1>Bt« öd in der Mod« «d« 

SU Tcrwerten und dnidi die Foni da Klcidbildoi hndnrcb er- 
ddi«ri»e1i auf du wnUielts GcfcUs^ «in»iwiik«B> ScUtttnn 
madit den Möiter, iniil ScQxtfoImädeni crndit jene Möftor- 
künitlerin, die um m> wertvollera loiiBle Dienste leiatet, wann ne 
■neh mgleiek Huufrau i>t Eine Frau, die den Gei*t der weib- 
Ueben BekleiduajAuart kennen lernt, wird auch auf den Ge- 
ttiimtA Hai» leeren und ferneren Verkehrekreieee eebSnluit- 
uod takt^Scdamd einwirken. Der «dii»eli-<ith «t i* e lw W«rt d«« 
wablicben Sclbitecbneideraf kum nu^t hoch demi^ Ter* 
uucUidt werden. 

Dh Weib war noeb inuner und fiberaU die Herein de* 
Mann». tUt dem ScAte, da* et ödi nabn. <id) «robert*, Meb 
kli^ «m^didk md wöea bcwabrta. KGt Jma Redte der Sdiön- 
hnt da« HarMiu tmd der Uebtiebkait der BaAmmai. Den 
Minnam gaben wir, dartütxt auf TBiob« Ei&bnmtfen, den fatm 
Rnti knaat d!« Fnnwn beaear kennen und wflrdigeo, und niebt 

ihnen jene Stoffe und Arbeiten, die ibran Wcaen von Natnr 
ana an beitcn entopredien, und dun tdSit da« janze Inventar 
dar Mode. 

In uiuerer Bbendländiücben Kultur, die zu einem iatca Teil ana 
der ronuniuben Welt berror^i!, will die Frau nicbt beiieits- 
geseboben werden. Sie veiiangt aktiven Anteil an den poiitiv ge- 
«taltandan and bawabmdanKoItunagnnnf an. Wmn daa minulirba 
Indnatriaxaittltar und -Volk diaaen Anteil dar I^n varaatft, dann 
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beanftngt ne ilirca ctvtai Aswilt — und ä»* war büher du 
PuiMT Model — damit, die VSlker 0c0ai joie anfRibieten. dia 8iwr 




mucT RmbaktaiUr im Ätubtncli äm Kriagw In I^ukröA 
und P«tflat«1 , in den VnttDirttai Staatto und Rt^luid, m Bd^SB 
und in Rumlueii, ia Griedenland md m den AfiC-Staaten SSd- 
amerikaa. in ollen deilaiifea Hanptstldtea und Rcaidenzen dcf 
Erdrund« war jene vonu£5w«ae weibliche Ncbenretiariuig an der 
Arbeit, ora die von ibr beherrichte Welt jegcn uns ■n&ulieticn 
und Bufznbietcn. Die von Paria und London diktiarta Plejanw 
ond Hode der Utaten Jabnelute waren durcbw^ d«nt»eli&iiicllieli. 
Daa xeijte ÜA ia üiren wirtacliaftlichen, aber andi in Olm poU- 
tJadien Maßubmen gefen am er Land. 

moJe, an ima» Fnnuntwdt, und du wint dir öa HadlBillul 
■daflsn, dai ImnnTMaid de«iiD«t snn wird. ä*t m Untifaa 
KImpfen Ernste sn bewabnu IKe I^ncnrelt^ and bMondaM 
die föne Frsuenmlt. irt eine mldtije VwUlndet* iauan Staate, 
dar Sire innentc Spnsiie, Sa nrc^Muttt Redit Und ihr« vanabn- 
Hebate Konat- tmd Ichangeleflenlieit bectcn« lu verwalten wiiff. 
DieHi aber kommen in dem Kdlturtfebilda der FRAUENMODE 
zum rcitloaen Auagleich und Auadruck. 

Politik und Kultur bedürfen zu ihrer reatloien VolkatQmlich- 
keit der Frauenwelt. Und die Ideen dieeer *erbreitel am weiteatea 
und DBchhalti^sleB die - Frauenmode. Wenn lu Zeiten dea 
Kriejca die laratSranden Machtmittel dai erate Wort b^en. ao 
aiad u in Fnedanaiaitaa diaRnrnen dar Knltiir. die ihr« Waeb»- 
arb«it tun. Wbf htbea im Varlaufe nnaeMi Warkaa to tmI« 
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Koltiugdnct* genannt, die mit dar nmanmadc anfi cntfrta Tcr- 

knüpft güid. iaS aucli du ba^xidcaatc UitcDfntmSgai SB dem 
ScUuC gelanjea muff, daf mr un Aa&ad« cbwr S^dltigM) KtAurtoC 
■telieB. wenn wir et unternehmen, die 'Wclthenwliaft der wöb- 
Itcbea Mode anzubahnen und anzutreten. 

FranzöiiMlie Modelierraeliaft war bigber fleichbedcDtead mit 
franiSiifcIier Gefclimulu-, Sitten- und Knltutherrwiiaft, anet^ 
lunnt und befolgt tarn ganzen gentteten Europa. Daff Paiii aO- 
nüfafid kulturell abgewirteebafiet batte ~ trotz der Müliarden- 
gewiime am aemer Mode — , bewieaen £e vielen Proteste ana 
aller Welt, boonder« «ber «na Rnudcraeh «dbat. gegen £e Ver- 
wahrWmg und Verrobnag der »Pariser' KonjAtjonmode, Der 
franxSatidic Kultaränflnf wird «dun lange und vielarorti niebt 
Biebr als vorbildlicb anerkannt. Snt don Krniga aber üt vollandi 
Jedu Vertrauen zu Paria gcKhwiinden. 

Die Achtung vor dem deuhichen WcHn wird in Zukunft 
ganz gewaltige Fortschritte machen. Auch bei unaeren jetzigen 
Feinden. Die deutsche Sprache wird nch weite Kultur^ebrete 
erobern. Mit der Sprache eine* Volkea aber gebt sein Kleid. 
Sorgen wir beizeiten dafür, da? e* räne eigene Geicbmicka- und 
Weaenanote erhält Noch imnur hat licJi die Weltmode jenem 
Vcdka n^ewandt. daa ibre HocbaAtong bei ruiiial. Nad den 
Stegen der Vobfindetea im Jahre 18X4 kam för JahrurbrittT daa 

ge«tnC*t Mit dem denttehan Tradttaa wird rieh wieder die 
d ctrt a c b e Tracht dntdwetscn, jedodi £e«mal volladndiger ab vor 
bnadert Jalireni nun Vmtöl nnMrer Isdutnc. unaere» Konab- 
gawerbaa, muerer Frauanwalt, zum Sagen nsMrer ganzen dent- 
ankan Kultur. 
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Du Fnnkreicli uaeli dem Kriege wird darui tdicn. töne 
rcIttfidKB und lozUlen Gcjeniitze aiuiufleiclien. wenn ea nottuL 
mit bludter Graiuimkeit. Lan je Jahre wird diese eoziale Klärung 
in Anipruch nelinien. In aolcLen Zeiten arbeitete die Mode nie 
produktiv. Du DeutieUaiid nach dem Kriege wird in Rube die 
Bahnen föitMtUB. di* et lelioii ii4lirend dea Kriegea und vorher 
knltnntratagiaeh »nj«!^ Hat Zd dieaen GedankenhaLnen jehört 
auch du ■orliedeade Wirk. Magca leise Aar^ungen in denkenden 
KSp£es weitere Anajeitaltunj dawinncD und dureh rOhrife HSsde 
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